KOMMENTIERTE  GRIECHISCHE  UND  ^ 
LATEINISCHE  TEXTE  ' 

HERAUSGEGEBEN  VON 

J.  GEFFCKEN 


HESIODS  THEOGONIE 

MIT  EINLEITUNG 
UND  KURZEM  KOMMENTAR  VERSEHEN 

VON 

WOLF  ALY 


QUO  QUIS  EST  DOCTIOR,  TANTO 
MAIORIS  MODESTIAE  CAUSAS  HABET 
I.  M.  GESSNER 


I  HEIDELBERG  1913 

£         CARL  WINTER'S  UNIVERSITÄTSBUCHHANDLUNG 

Verlags -Nr.  860. 


Alle  Rechte,  besonders  das  Recht  der  Übersetzung  in  fremde  Sprachen, 
werden  vorbehalten. 


Pfl 

IfOOCj 

\^13 


'i^ 


Meiner  lieben  Frau 

zugeeignet. 


Vorbemerkung. 


In  der  verwirrenden  Buntheit  der  griechischen  Götterwelt  macht 
Hesiods  Theogonie  den  klassischen  Versuch,  die  nationale  Einheit 
durch  eine  systematische  Vereinigung  des  zerstreuten  Materials 
wiederherzustellen.  Sie  erhebt  nicht  den  Anspruch,  eine  neue  Reli- 
gion zu  stiften,  sondern  will  die  vorhandene  auf  Grund  eines  wohl- 
durchdachten kosmogonischen  Systems  ausbauen.  Daß  dabei  nur 
eine  beschränkte  Anzahl  \vichtiger  Erscheinungen  berücksichtigt 
wurde,  lag  in  der  Natur  der  Sache;  wichtiger  ist  der  Widerstreit 
zwischen  Glauben  und  Spekulation,  der  befruchtend,  aber  auch  ver- 
windend und  zerstörend  gewirkt.  Es  wird  daher  unsere  Aufgabe 
sein,  in  jedem  einzelnen  Falle,  soweit  möglich,  die  Tatsachen  des 
Kultes  heranzuziehen,  um  den  Ausgangspunkt  der  Spekulation  fest- 
zustellen. Wir  werden  so  einen  Einblick  in  die  wirkenden  Kräfte 
im  griechischen  Glaubensleben  gewinnen,  der  uns  ermöglicht,  von 
einer  deskriptiven  Übersicht  des  gesamten  unendlichen  Materials 
abzusehen,  weil  die  konstruktiven  Linien  erkennbar  sind. 

Mein  Kommentar,  der  aus  Übungen  unseres  Seminars  hervor- 
gegangen ist,  Avill  infolgedessen  nicht  jede  Schwierigkeit  beheben,  zu- 
mal sich  der  Verfasser  nur  zu  wohl  bewußt  ist,  daß  viele  der  Pro- 
bleme, und  die  Theogonie  ist  überreich  an  solchen,  vorderhand  nicht 
eindeutig  lösbar  sind.  Er  soll  nm*  zeigen,  wie  man  sich  hinein- 
arbeiten kann. 

Die  Masse  widersprechender  Meinungen  zwang  mich,  die  Litera- 
tur nur  in  Auswahl  zu  geben.  Der  Benutzer  sei  hier  auf  die  Realen- 
zyklopädie besonders  hingewiesen.  Methodisch  ist  der  Haupt- 
nachdruck auf  die  grammatisch  korrekte  Namenerklärung  gelegt, 
neben  der  die  geographische  Verbreitung  der  Vorstellungen  immer 
wichtiger  wird,  je  mehr  wir  in  die  Einzelheiten  der  lokalen  Kulte 
eindringen.  Vermissen  wird  mancher  die  Entwirrung  der  Fäden, 
die  von  dem  Hellas  des  7.  .Jahrhunderts  nach  dem  Orient  weisen. 
Nachdem  uns  aber  die  kretische  Kultur  gezeigt  hat,  daß  durchaus 
nicht  alles  Fremde  importiert  zu  sein  braucht,  sind  wir  diesen 
Fragen  absichtlich  ausgewichen,  weil  Avir  noch  nicht  in  der  Lage 
sind,  wissenschaftlich  begründete  Antworten  zu  geben. 

Zum  Schluß  möchte  ich  Herrn  Professor  F.  Sommer  für  manchen 
Rat  bei  der  Korrektur  sowie  den  Bibliotheken  von  Paris  und  Florenz 
für  die  bereitwillige  Überlassung  der  Handschriften  K  und  A  herz- 
lich danken. 
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Einleitung. 


§  1.  Hesiods  Persönlichkeit.  Die  erste  Persönlichkeit  der 
griechischen  Literatur,  die  uns  in  greifbarer  Deutlichkeit  entgegen- 
tritt, ist  Hesiodos  von  Askra.'  Im  schroffsten  Gegensatz  zu  Homer, 
der  hinter  seinem  Werk  verschwindet,  stellt  er  sich  mit  Absicht  in 
den  Vordergrund.  Das  mag  durch  den  Stoff  seines  größten  Werkes, 
der  Erga,  bedingt  gewesen  sein,  hat  auch  vielleicht  dem  Stile  der 
Zeit  entsprochen,  genug,  daß  er  von  sich  in  eingehender  und  cha- 
rakteristischer Weise  redet.  Sein  Vater  war  arm  aus  dem  äo- 
lischen  Kyme  nach  Askra  (s.  Paus.  9,  29, 1)  am  Helikon  ausgewandert; 
der  Dichter  spricht  mit  den  unverblümtesten  Worten  von  der  Rauheit 
und  Ärmlichkeit  seiner  neuen  Heimat.  Er  selbst  weidet  seine  Schafe 
in  den  Bergen.  Nach  dem  Tode  des  Vaters  von  seinem  Bruder 
Perses  um  seinen  Anteil  der  Erbschaft  betrogen,  flüchtet  er  in  die 
Öffentlichkeit,  indem  er  den  Betrug  und  die  Bestechlichkeit  der 
Richter  in  kurzen,  markigen  Versen  bloßstellt.  So  ist  es  gekommen, 
daß  vfir  die  Existenzsorgen  eines  armen  böotischen  Bauern  heute 
noch  mit  Anteil  verfolgen.  Einmal  hat  er  bei  den  Leichenspielen 
des  Königs  Amphidamas*  von  Chalkis  einen  Dreifuß  gewonnen; 
das  ist  alles,  was  wdr  von  seinem  Leben  wissen;  und  der  Bios 
zeigt,  daß  die  Alten  auch  nicht  mehr  gewußt  haben.» 


>  Zum  Namen  'Hdobcq  s.  Fick,  Griech.  Person6nn.^  S.  4  u.  223; 
Hoffmann,  Griech.  Dial.  2,  420f.;  anders  Meister,  DiaJ.  1,  83,  vgl. 
böotisch  Eiöicbeiujv  GB.  800  wie  fjaiem^q,  der  2.  Bestandteil  zu  aöbi'i 
Solmsen,  Laut-u.  Verslehre,  S.  266;  also  Berufsname  wie  ZTiiaixopo?? 
Lisco  quaest.  Hesiod.  meint,  daß  opp.  208  auf  den  Namen  anspiele. 

'  Plut.  conv.  VII  sap.  10,  p.  153f.:  ?|v  b'  6  'A|Liqpibd|iaq  dvfjp 
TTcXeniKÖq  Kai  iToXXd  updTMOTa  iiapaaxiiiv  'EpexpicOaiv  ^v  xal?  itcpl 
Ari\dvTou  ndxaic;  Itteaev. 

•  S.  die  Charakteristik  bei  E.  Schwartz,  Charakterköpfe  aus  der 
antiken  Literatur  1*,  S.  5  ff. 
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§  2.  Die  Zeit  Hesiods.  Die  antiken  Ansätze  der  Lebenszeit 
des  Dichters  sind  von  F.  Jacoby,  Philol.  Unters.  16,  S.  118ff.  ein- 
gehend besprochen.  Fußend  auf  der  alten,  aus  V.  654  ff.  der  Erga 
herausgesponnenen  Anekdote  vom  Wettkampf  Hesiods  mit  Homer 
bildete  Pherekydes  von  Athen  (im  Agon  41,  vgl.  Hellan.  frg,  6) 
seine  fingierte  Ahnenreihe  der  beiden  Dichter  so,  daß  beide  zu 
Vettern  -wurden.  Hellanikos  frg.  5,  6  und  Damastes  fi-g.  10  haben 
das  übernommen,  und  auch  Herodots  Mitteilung  2,  53,  beide  hätten 
400  Jahre  vor  seiner  Zeit  gelebt,  gehört  eng  zu  diesem  Kreis  von 
Spekulationen.  Der  etwas  jüngere  Alkidamas  gab  in  seinem  Mouaeiov 
der  Geschichte  vom  Wettkampf  der  beiden  Dichter  die  Form,  die  der 
erhaltenen  Bearbeitung  (in  Rzachs  Hesiodausg.  S.  233)  zugrunde  hegt. 

Als  dann  der  Kymäer  Ephoros  versuchte,  seinem  Landsmann 
Hesiod  die  Ehre  des  höheren  Alters  zu  vindizieren,  war  die  Tra- 
dition doch  schon  so  fest,  daß  er  nicht  wagte,  mehr  als  eine  Gene- 
ration über  Homer  hinauszugehen,  den  er  zu  Hesiods  dveij/xö^ 
macht  (frg.  164  aus  der  vita  Homeri  2,  p.  21,  7  W.). 

Die  späteren  Vertreter  der  einzelnen  Ansätze  zählt  Jacoby  auf; 
sie  sind  für  die  Geschichte  der  Frage  von  geringerem  Interesse. 
Wichtig  dagegen  ist,  daß  eine  dem  tatsächlichen  Verhältnis  der 
beiden  Dichter  wesentlich  näher  kommende  Auffassung  sich  zum 
erstenmal  schon  bei  dem  großen  Zweifler  Xenophanes  findet,  der 
in  seinen  Sillen,  wo  er  beide  wegen  ihrer  Vermenschüchung  der 
Götter  heftig  angreift,  Homer  für  den  älteren  erklärt  (Gell.  3,  11,2, 
Vorsokr.  B  13).  Es  mag  das  mit  der  von  Theagenes  von  Rhegion 
begründeten  Homerkritik  zusammenhängen,  von  der  sich  bei  Hero- 
dot  ansehnliche  Reste  erhalten  haben.  Aristoteles  hat  diese  Ansicht 
offenbar  geteilt,  wenn  er  in  der  Verfassung  der  Orchomenier  Ste- 
sichoros  zum  Sohne  Hesiods  machte;  von  Herakleides,  dem  Pon- 
tiker,  wissen  wir,  daß  er  zwei  Bücher  trepi  Tf\q  'O^xripou  Kai  'Hcn- 
öbou  fjXiKiai;  verfaßt  hat;  ebenso  hat  sich  Philochoros  mit  der  Frage 
beschäftigt,  imd  die  alexandrinischen  Chronologen  sogar  bestimmte 
Intervalle  für  die  Zeiten  der  beiden  ausgerechnet. 

Eratoslhenes  setzte  Homer  100  Jahre  nach  der  Erobenmg  Troias 
an;  ApoUodor  dagegen  ging  auf  240  Jahre,  100  Jahre  nach  der 
ionischen  Wandenang,  herab.  Beide  hielten  Hesiod  für  wesentlich 
jünger,  aber  nur  für  Apollodor  läßt  sich  die  Rechnung  zahlenmäßig 
durchführen.  Nach  ihm  war  Hesiod  in  auspiciis  primae  Olympiadis 
gestorben,  138  Jahre  nach  Homer.  Danach  ergibt  sich  mit  Wahr- 
scheinlichkeit folgende  Reihe: 
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1184/3    Zerstörung  Troias, 
._^.  <  1044/3     ionische  Wanderung, 
\    944/3     Blüte  Homei-s. 
I    914/3    Tod  Homers, 
138   j  \   (814/3)    BlQte  Hesiods, 

[  777/6    Tod  Hesiods  in  auspiciis  primae  Ohjmpiadis. 

Etwas  anders  ergänzt  Jacoby  die  Reihe  unter  Benutzung  einer  An- 
gabe des  Porphyrios,  Hesiod  habe  32  Jahre  vor  Ol.  1,  1,  also  807/6, 
geblüht.  Diese  Angabe  dürfte  jedoch  von  der  Blüte  Homers  ab- 
hängig sein,  die  Porphyrios  falsch  auf  907/6  stellt.  Von  da  aus 
rechnend  kommt  man  mit  dem  von  uns  angenommenen  Intervall 
Apollodors  in  der  Tat  auf  32  Jahre  vor  Ol.  1,  1. 

Daß  Eratosthenes  den  gleichen  Ansatz  für  Hesiod  gehabt  habe, 
ist  nicht  sicher ;  ich  glaube  vielmehr,  daß  Apollodor  diesen  ebenso 
wie  Homer  tiefer  gerückt  hat. 

Die  Gründe,  Hesiod  für  wesentlich  jünger  als  Homer*  zu  halten, 
stehen  bei  Strabo,  p.  23:  'EparoaOevriq  hi  'Höiobov  \xiv  cfKdlei 
'rreT^ua^^vov  irepi  Tf\?  'Obuaa^uuq  uXrivriq,  öti  Kard  ZiKeXi'av  Kai 
'IroXiav  YCY^VTiTat,  iriOTeüaavTa  Tf|  böEr),  \xr\  luövov  toiv  öq)'  "Oni'ipou 
XeYoi-i^vujv  |ue|Livf|adai,  dWö  Kai  Airvtiq  Kai  'OpTuylaq  toö  irpö^ 
ZupoKoCiaaii;  vriaiou  Kai  Tuppriviliv.  "Oinripov  yöp  n^ixe  cfb^vai 
raOra  miTe  ßoüXeodai  ^v  Yvtupiiuoi^  töttoi^  iroieiv  Tf)v  TrXdvriv  ktX.  : 
p.  29  macht  er  ferner  darauf  aufmerksam,  daß  Hesiod  den  Nil 
erwähne,  Homer  nicht.  Von  den  genannten  Lokalitäten  werden 
der  Nil  Theog.  338,  der  Ätna  vielleicht  Theog.  860,  die  Tyrsener 
Theog.  1016  erwähnt.  Diese  Gründe  sind  derart,  daß  die  moderne 
Forschung  an  die  antike  unmittelbar  anknüpfen  konnte.  Wenn  sie 
dabei  zu  etwas  anderen  Resultaten  gekommen  ist,  so  liegt  das 
daran,  daß  sogar  ein  Eratosthenes  noch  durch  die  Macht  der  Tra- 
dition gehindert  wurde,  den  ehrwürdigen  Schöpfer  des  griechischen 
Göttersystems  allzutief  herabzurücken.  Insbesondere  dürfte  Apol- 
lodor besondere  Gründe  gehabt  haben,  nicht  über  die  erste  Olym- 
piade herabzugehen,  die  wir  jedoch  nur  vermutungsweise  angeben 
können.  Wie  er  sich  dabei  mit  frg.  22  oder  128  abgefunden  hat, 
wissen  wir  ebensowenig.  Noch  tiefer  herab  führt  der  anonyme 
Ansatz  Euseb.  ad  Ol.  3,  3  (766/5),  sowie  die  Bemerkung  schol. 
VL  23,  683  (AristarchV),    die   auf  frühestens  Ol.  15   (720/19)  weist. 


*  Vgl.  Aristarch  in  den  Homerscholien:  Christ,  Griech.  Literatur- 
geschichte \\  S.  113,6. 
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§  3.  Die  Chronologie  der  hesiodischen  Gedichte.  Die  Ent- 
stehungsgeschichte der  unter  Hesiods  Namen  gellenden  Gedichte, 
über  die  später  zu  sprechen  sein  wird,  bringt  es  mit  sich,  daß 
chronologische  Indizien  nur  für  die  Abfassung  der  Versgruppe,  in 
der  sie  sich  befinden,  gültig  sein  können.  Wir  müssen  uns  daher 
darauf  beschränken,  das  vorhandene  Material  vorzuführen.  Von 
beachtenswerten  Urteilen  der  heutigen  Wissenschaft  verweise  ich 
auf  E.  Meyer,  der  GdA.  II  (1893),  S.  418  Hesiod  .nicht  nach  700" 
ansetzt,  während  Christs  Literaturgeschichte,  unsere  heutige  Vul- 
gata  P,  S.  115  sich  für  ,700  eher  nach  als  vor*  entscheidet,  indem 
gleichzeitig  A.  Ficks  Vermutung  (Hesiods  Gedichte  wiederhergestellt, 
Gott.  1887,  S.  4)  referiert  wird,  der  die  Blüte  mit  675  eher  zu  hoch 
als  zu  niedrig  gegriffen  zu  haben  glaubt  und  den  sogenannten 
Flußkatalog  gar  in  die  Zeit  des  Hekataios  rückt. 

Stesichoros  kannte  die  Aspis,  die  eine  Einlage  in  das  vierte 
Buch  des  Katalogs  war;  vgl.  arg.  1,  Solon  frg.  13,  1  vielleicht  die 
Theogonie.  Danach  zitiert  Xenophanes  (A  19,  B  11  bei  Diels) 
diese,  Herakleitos  frg.  57  u.  40  Hesiod  im  allgemeinen  und  bei 
Plut.  Cam.  19  den  Inhalt  der  letzten  Verse  der  Werke  und  Tage. 
Endlich  hat  Hub.  Schmidt,  Dissertat.  Hai.  XU  (1894),  die  beträcht- 
liche Wirkung  hesiodischer  Stoffe  auf  die  Gefäßmalerei  des  6.  Jahr- 
hunderts nachgewiesen  * ;  seine  Resultate  gelten  mit  dem  Vorbehalt, 
daß  nicht  die  Maler  etwa  die  gleichen  Quellen  wie  der  Dichter  be- 
nutzt haben,  was  in  einigen  Fällen  nicht  ausgeschlossen  ist.  Wir 
kommen  so  mit  dem  Grundstock  der  drei  erhaltenen  Gedichte  und 
mit  dem  Katalog  in  das  Ende  des  7.  Jahrhunderts. 

Was  dagegen  Christs  Literaturgeschichte!*,  S.  114,2  als  Ent- 
lehnungen aus  Hesiod  bei  Archilochos  und  Semonides,  Alkaios  und 
Sappho  und  bei  Alkman  anführt,  gestattet  nicht  immer  eine  Ent- 
scheidung darüber,  wer  jedesmal  der  Gebende  gewesen  ist.  Auch 
das  Verhältnis  zu  dem  Epiker  Eumelos,  dessen  Datierung  übrigens 
ganz  in  der  Luft  schwebt,  ist  problematisch.  Wir  sind  daher  zur 
genaueren  Bestimmung  der  Zeit  auf  die  gleiche  bescheidene  Me- 
thode wie  die  Alexandriner  angewiesen. 

Für  das  Weltbild  Hesiods  am  meisten  charakteristisch  ist  der 
Flußkatalog  Theog.  333 — 345,  der  von  mehr  ak  einem  Kritiker  für 
interpoliert  gehalten  worden  ist,  obgleich  die  sorgfältige  Disposition 


1  Das  älteste  Beispiel  dürfte  die  Kypseloslade  sein,  s.  zu  V.  517, 
die  nach  Paus,  b,  17,5  ol  övo^a^;ö^evol  Kuii/eXibai  dv^Oeoav  (um  600). 
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ihn  mit  den  V.  211—616  auf  das  engste  verbindet  Die  dort  ge- 
nannten Flüsse  sind  zum  größten  Teil  aus  Homer  bekannt,  weshalb 
man  zuerst  den  Eindruck  hat,  als  wisse  der  Verfasser  in  der  Troas 
besonders  gut  Bescheid ;  das  alles  stammt  aus  der  llias.  Neu  hinzu- 
kommen einige  Ströme  Griechenlands  und  Kleinasiens  und  von  ent- 
fernteren Istros,  Phasis,  Nil  und  Eridanos.  Mit  ihnen  sind  die  Griechen 
eret  durch  die  großen  Koloniegründungen  bekannt  geworden.  Nun 
fallt  die  Besetzung  der  Küsten  des  Pontes  allerdings  wahrscheinlich 
schon  ins  8.  Jahrhundert.^  Ägypten  dagegen  ist,  wie  die  Funde  von 
Naukratis  gezeigt  haben,  erst  im  7.  Jahrhundert  besetzt.^  Dadurch  er- 
halten wir  für  die  Theogonie  wenigstens  einen  Termitms  post  quem, 
der  von  dem  durch  Stesichoros  gegebenen  Terminus  ante  quem 
nicht  sehr  weit  entfernt  ist.    Der  Spielraum  beträgt  etwa  100  Jahre. 

Eine  Bestätigung  dieses  Ansatzes  wird  sich  ergeben,  wenn  wir 
einmal  über  die  Stellung  Delphis  im  7.  Jahrhundert  besser  infor- 
miert sein  werden;  sein  Einfluß  ist  für  die  Theogonie  geradezu 
bestimmend,  s.  S.  XIX. 

§  4.  Die  erhaltenen  Gedichte.  Von  dem  gesamten  poe- 
tischen Nachlaß,  der  unter  Hesiods  Namen  ging,  sind  vollständig 
erhalten  die  Theogonie,  die  Werke  und  Tage  und  der  Herakles- 
schild. Sie  bildeten,  wie  der  Stand  der  Überlieferung  zeigt,  schon 
im  Altertum  ein  Ganzes  für  sich.  Ob  Hesiod  der  Verfasser  aller 
drei  Gedichte  sei,  war  und  ist  ein  Problem.  Den  Schild  zweifelte 
zuerst  Aristophanes  von  Byzanz  (arg.  3)  an,  und  Pausanias  9,  31,  4 
will  gehört  haben,  daß  überhaupt  nur  die  Werke  und  Tage  von 
Hesiod  seien;  diese  Ansicht,  deren  Urheber  wir  nicht  kennen,  ist 
meist  mit  großem  Mißtrauen  aufgenommen  worden;  doch  bestehen 
in  der  Tat  zwischen  der  Theogonie  und  den  Werken  so  beträcht- 
liche Differenzen,  daß  eine  Nachprüfung  wünschenswert  wäre. 

§  6.  Antike  Hesiodansgaben.  Die  Papyrusfunde  der  letzten 
25  Jahre  haben  uns  einen  Einblick  in  den  Aufbau  der  spätanliken 
Hesiodausgaben  gewährt,  die  sich  von  der  erhaltenen  Redaktion 
nicht  unwesentlich  unterschieden  haben.  Schon  aus  Suidas  konnte 
man  wissen,  daß  die  Reihenfolge  Theog.,  Werke,  Schild  sein  müsse; 
und  wenn  sich  ApoUonios  Rhod.  im  dritten  Buche '  über  den  Schild 


*  Robinson,  Am.  Journal  of  Phil.  27  (1906),  S.  125;  Sinope  er- 
wähnt bei  Eumelos  frg.  8. 

•  H.  Prinz,  Funde  aus  Naukratis,  Leipzig  1906,  S.  37. 
'  Arg.  A.  scuti:  'ATroWdjvloq  ö  'Pöbioi;  ^v  Tiü  Tplrijj. 
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geäußert  hat,  so  \vird  sein  Kommentar  vermutlich  dieselbe  Reihen- 
folge beachtet  haben.  Es  war  ein  töhoi;  der  Gesamtausgabe,  me 
wir  auch  von  Euripides  einen  der  mittleren  Tomoi  einer  solchen 
Ausgabe  besitzen.  Von  den  erhaltenen  Papyri  kommen  hier  folgende 
in  Betracht: 

1.  Pap.  R.  aus  der  Sammlung  Erzherzog  Rainer  in  Wien,  ver- 
öffentlicht von  C.  Wessely,  Mitt.  aus  d.  Pap.-Samml.  d.  Erzh.  R.  I,  73 
(1887)  und  Stud.  z.  Paläogr.-  u.  Pap.-Kunde  I,  S.  IH— XXni  (1901),  be- 
sprochen ebenda  S.  11  von  A.  Rzach.  Es  war  ein  Papyruskodex 
des  4. — 5.  Jahrhunderts,  dessen  einmal  gefaltete  Blätter  numeriert 
waren,  während  die  übrigen  drei  Seiten  jedes  Blattes  mit  A-f  be- 
zeichnet waren.  Die  Theogonie  stand  auf  fol.  26  —  34,  1,  die  Werke 
auf  fol.  34,2  —  41,3,  der  Schild  auf  fol.  41,4  —  45,2;  was  die 
ersten  25  Blätter  enthalten  haben,  ist  unbekannt.  Es  fehlen  ca.  3000 
Verse,  etwa  der  Katalog? 

2.  Pap.  P.  in  der  Bibl.  nat.  zu  Paris  suppl.  gr.  1099,  veröffent- 
licht von  U.  Wilcken,  Sitzungsber.  d.  Berl.  Ak.  1887,  S.  807  ff. 
Außer  Fragmenten  der  Theogonie  fand  sich  der  Conspectus  des 
Buches:  HIIOAOY  GEOrONIA  ePFA  KAI  HMEpai  Ainil. 

Diese  Reihenfolge  ist  erst  in  der  Ausgabe  von  Köchly-Kinkel 
wieder  zu  Ehren  gekommen ;  sie  ist  chronologisch  nicht  unberechtigt, 
denn  die  Werke  setzen  die  Theogonie  voraus,  der  Schild  ist  eine 
Einlage  in  den  Katalog,  der  einen  besonderen  Band  bildete.^ 

Daneben  gab  es  ein  alphabetisches  Verzeichnis  sämtlicher  hesio- 
discher  Werke,  das  Leo,  Hesiodea,  Gott.  1894,  p.  4  aus  Paus.  9,30,5 
erschlossen  hat;  ob  es  eine  so  geordnete  Ausgabe  gegeben  hat,  ist 
nicht  bekannt 

§  6.  Die  byzantinischeu  Handschriften.  Mit  Ausnahme 
von  drei  Einzelabschriften  der  Erga  und  den  Pariser  Theogonie- 
fragmenten  stammen  die  Handschriften  erst  aus  dem  13. — 15.  Jahr- 
hundert. Die  zugrundeliegende  Ausgabe  enthielt  Erga,  Theogonie, 
Schild,  eine  Reihenfolge,  auf  die  auch  die  ungleiche  Erhaltung  der 
Scholien  weist,  die  nach  dem  Schluß  zu  immer  spärlicher  werden; 
auch  merkt  Triklinios  im  Marc.  464,  f.  19  v  ausdrücklich  als  ira- 
X.ai6v  an,  weshalb  die  Theogonie  nicht  an  erster  Stelle  gelesen 
werde:  ^ircibn  Toxq  tö  f|do?  dK0<j|uiriT0i(;  Koi  diraibeuTO»?  töv 
KÖOfiov   TouTiuv  Kai   TTiv   irepl  auTr|v   fxeTaXeiÖTTiTa  ^mTvöivai  dbü- 


^  Lukian  de  salt.  24  nennt  Theog.  3  ^v  dpxfj  xiliv  itzüjv.  Meint 
er  damit  den  ganzen  erhaltenen  Tomos? 
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voTÖv  iarx  (Abb.  d.  Gott  gel.  Ges.  XII 4,  S.  33).  Die  Handschriften 
dieser  Reihenfolge*  bilden  den  eigentlichen  Kern  der  Überlieferung; 
sie  gehen  auf  eine  gemeinsame  Vorlage  zurück,  wie  Rzach,  Wien. 
Stud.  19  (1897),  S.  20  ff.  nachgewiesen  hat.  Charakteristisch  ist 
dafür  die  gemeinsame  Auslassung  einiger  Verse  Theog.  721  ff.,  sowie 
gemeinsame  Fehler  wie  Theog.  31/2  fioi  a{)bi\v  be.ir\v  statt  n'  Äoibfjv 
d^amv,  vgl.  V.  196,  253,  537  u.  a.  Der  Archetypos  wird  etwa  ins 
2.Jahrh. n.Chr.  gehören,  da  Epiktet  und  Aristides  wenigstens  Theog.  87 
mit  einem  augenscheinlichen  Fehler  der  Handschriften  zitieren. 

Diese  Ausgabe  besaß  modern  gesprochen  einen  kritischen  Apparat; 
denn  allen  Handschriften  gemeinsam  sind  eine  beträchtliche  An- 
zahl von  Doppellesungen,  wie  V.  28  laudrioacrOai :  YTipücraaOai,  V.  83 
doibrjv  :  ^^poriv,  V.  451  'iro\ub^pKeo(; :  TioXuK^pbiov,  V.  595  ?uvr)ova(; : 
Euvr|vopac,  V.  811  xdXKeoc; :  Xdivoq,  ein  Zustand,  der  nicht  erst  allmäh- 
hch  entstanden  sein  kann,  sondern  auf  die  Urhandschrift  zurückgeht. 
Ursprünglich  sollte  wohl  wie  bei  uns  die  verderbte  Überiieferung  im 
Text,  die  vermutlich  richtige  Lesung  am  Rande  stehen.  Hier  sind  von 
den  Abschreibern  mannigfache  Vertauschungen  vorgenommen,  so  daß 
z.  B.  V.  307  A  KoOpr)  yP-  vüinqpr),  C  vunq)r)  fp.  Koupr)  u.  s.  o.  über- 
liefert. Am  besten  scheint  der  sogenannte  Schellershemianus  A  den 
ursprünglichen  Zustand  bewahrt  zu  haben.  Die  meisten  Hand- 
schriften haben  eine  der  beiden  Möglichkeiten  gewählt,  wodurch 
ziemlich  große  Abweichungen  entstanden  sind,  s.  825,  846,  785. 

Eine  Gruppierung  der  Handschriften  hat,  nachdem  noch  Muetzell, 
De  emend.  theog.,  Leipzig  1833,  p.  176  die  Möglichkeit  bezweifelt 
hatte,  Rzach  durchzuführen  versucht  (für  die  Theogonie  Wien. Stud.  19), 
ohne  jedoch  der  Schwierigkeiten  ganz  Herr  geworden  zu  sein.  Da 
er  die  Überlieferung  der  drei  erhaltenen  Gedichte  nicht  als  Einheit 
behandelt  hat,  so  kommt  es,  daß  dieselbe  Handschrift  im  Apparat  der 
Theogonie  anders  benannt  ist  als  in  dem  der  Erga.  Um  dies  zu  ver- 
meiden, kehren  wir  mit  H.  Schultz  (s.  §  8)  zu  den  Siglen  der  älteren 
Ausgaben  zurück.  Aber  auch  die  Gruppierung  gibt  kein  ganz  zu- 
treffendes Bild  von  der  Überlieferung.  Bei  einem  so  viel  gelesenen 
Autor  wie  Hesiod  ist  es  Oberhaupt  mißlich,  einen  Stammbaum  auf- 
zustellen, da  die  Zusammenhänge  in  Wahrheit  viel  komplizierter 
sind;  wir  können  wohl  zusammengehörige  Gruppen  erkennen,  aber 
das  ist  auch  alles.  Theoretisch  kann  jede  Handschrift,  deren  Vorlage 
wir  nicht  besitzen,  etwas  Richtiges  bieten,  so  daß  wir  bei  der  großen 
Anzahl  der  Handschriften  vor  Überraschungen  nicht  ganz  sicher  sind. 

'  K  hat  Erga,  Aspis,  Theogonie. 
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För  die  Theogonie  kommen  folgende  Handschriften  in  Betracht : 

Die  älteste  Handschrift  ist  cod.  Paris,  suppl.  gr.  663,  12.  Jahr- 
hmidert;  er  enthält  nur  V.  72 — 145  und  450—504;  geschrieben  aul 
dem  Berge  Athos,  wird  er  durch  die  wüste  Orthographie  charakte- 
risieri.:  487  eeiv  statt  if]v,  468  br\  br\  statt  brj  Ai',  452  aibexai 
statt  Ol  hl  xe.  Wir  verdanken  ihm  in  129  Versen  keine  einzige 
besonders  gute  Lesart  *  allein,  ein  Beweis  für  die  Zuverlässigkeit  des 
Consensus  der  übrigen  Handschriften. 

Ihm  am  nächsten  kommt  Laurent.  32,  16,  geschr.  1281,  von 
Rzach  sehr  hoch  geschätzt.  (Beschreibung  bei  Schultz,  S.  9,  v. 
Wilamowitz,  Textgesch.  d.  Buk.,  S.  10  f.)  Eine  umfangreiche  Sammel- 
handschrift von  gelehrter  Hand;  Rzach  notiert  über  50  isoherte 
Lesarten,  unter  denen  als  charakteristisch  folgende  hervorzuheben 
sind:  Den  Gelehrten  verraten  5  TTapvriaoio,  vgl.  schol.  TTapjiriööq 
&<;  qpriaiv  KpdTTi<;  ^v  toi?  BoiuJTiaKoi?;  15  yer\oxov  des  Verses 
wegen;  34  ööraTov  nach  hymn.  21,  3;  276  Zdevvuj  mit  doppeltem 
Nasal,  ähnlich  bei  Liquiden  135,  195,  218,  221,  227,  229,  320, 
341  usw.  Zu  345  Kdiaavbpov  vgl.  schol.  Ven.  A  zu  II.  1,  1.  Me- 
trische Interpolation  ist  auch  364  laax,  374  Otrepiujvoq  9iXöttiti; 
Konjekturen  sind  377  irdanöt,  762  e'Tepoq  yairiv  usw.  Dazu  kommen 
28  Stellen,  wo  die  vulgäre  Form  eingeführt,  Präpositionen  ver- 
wechselt und  Vokale  falsch  geschrieben  sind.  Danach  wird  man 
isolierten  Lesimgen  kein  unbedingtes  Vertrauen  entgegenbringen. 
Da,  wo  sie  unbedingt  richtig  sind,  verrät  sich  fast  durchweg  die 
Hand  des  vorsichtig  bessernden  Gelehrten. 

Die  Tradition  ist  dargestellt  durch  den  Consensus  von  AGVK, 
neben  denen  Handschriften  wie  Vat.  1332  oder  Casan.  356  aushilfs- 
weise hinzugezogen  werden  können  (s.  S.  XXII). 

Eine  besondere  durch  die  Anordnung  Theog.,  Aspis,  Erga  cha- 
rakterisierte Ausgabe  ist  die  von  Rzach  mit  V  bezeichnete  Klasse; 
sie  ist  nach  einem  Bruder  von  A  gemacht  und  bietet  nur  V.  31, 
878,  916  auff'allend  gute  Lesungen. 

Die  Zitatenüberlieferung  ist  zum  Teil  reich  und  von  Rzach  er- 
schöpfend gesammelt;  vielfach  sind  Übereinstimmungen  mit  der 
Ausgabe,  der  Pap.  R.  angehört,  bemerkbar. 

§  7.  Die  Ausgaben.  Dem  ersten  Drucke  der  Erga  1482 
folgte  1495  die  ed.  princ.  des  ganzen  Hesiod  bei  Aldus.  Die 
Schollen  erschienen  zum  erstenmal  1537  in  Venedig,  herausgegeben 


*  Vgl.  zu  V.  453,  459,  wo  Rzach  ihm  folgt 
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von  Trincavelli,  sodann  in  Basel  1543.  Diese  sowie  die  meisten 
späteren  Ausgaben  folgen  der  Reihenfolge  von  A.  Erst  die  Ausgabe 
des  Fulvius  Ursinus  1591  wich  auf  Grund  neuer  Handschriften  davon 
ab,  der  G.  Pasor,  Amsterdam  1646,  den  ersten  index  verborum  hinzu- 
fügte; ebenso  die  von  Clericus,  Amsterdam  1701,  die  auf  der  von 
Rzach  V  genannten  Klasse  beruht  und  auf  die  Ausgaben  von  Göttling 
(seit  1831)  und  Rxach  1884  gewirkt  hat.  Der  Übersetzung  von  Voß 
1806  folgte  die  Scholienausgabe  von  Gaisford  (poetae  gr.  min.  1  u.  2, 
1823),  für  die  Erga  immer  noch  die  einzig  brauchbare  Ausgabe  der 
Schollen.  Die  nächsten  Jahre  brachten  dann  ein  lebhaftes  Interesse 
fürHesiod;  zu  erwähnen  ist  vornehmlich  die  Strophentheorie,  deren 
Geschichte  man  bei  Köchly -Kinkel,  p.  LXff.  und  in  Schömanns  Theo- 
goniekommentar  S.  9  ff.  findet,  s.  S.  XVIII;  für  die  Textkritik,  be- 
sonders für  die  indirekte  Überlieferung  ist  wichtig  Muetzell,  De  em. 
theog.  1833.*  Mit  1842  beginnen  dann  die  Vorarbeiten  Schömanns, 
der  das  genannte  Werk  1868  herausgab,  drei  Jahre  nach  dem 
Kommentar  von  G.  Welcker,  während  Köchly-Kinkels  Gesamt- 
ausgabe 1870  herauskam.  Seitdem  ist  das  allgemeine  Interesse 
wesenthch  geringer  geworden.  Dagegen  beginnen  1875  die  kritischen 
Arbeiten  von  A.  Rzach,  die  1902  in  seiner  großen  Ausgabe  uns  das 
unentbehrliche  Fundament  der  Interpretation  gebracht  haben.  Da- 
neben sind  an  Spezialarbeiten  zu  nennen:  A.  Kirchhoff,  aus  dessen 
Schule  die  Dissertation  von  A.  Meyer,  De  compositione  theogoniae, 
Berlin  1887,  stammt,  dann  von  eigener  Hand  die  Mahnlieder  an 
Perses,  Berlin  1889,  die  sich  mit  der  Kompositionsfrage  beschäftigen; 
endlich  Leo,  Hesiodea,  Gott.  1894  und  aus  seiner  Schule  E.  Lisco, 
Quaestiones  hesiodeae,  Diss.,  Gott.  1893.  Das  Bild  würde  unvoll- 
ständig sein,  wollte  man  die  religionsgeschichtlichen  Arbeiten 
G.  Welckers  und  H.  Useners  nicht  in  diesem  Zusammenhang  nennen, 
obgleich  nur  der  erstere  eine  Ausgabe  der  Theogonie  geschaffen 
hat.  Die  Ausgaben  lassen  sich  ohne  die  Geschichte  der  gleich- 
zeitigen Forschung  nicht  begreifen. 

§  8,  Die  Schollen.  Einige  Worte  verlangen  noch  die  Schollen, 
denen  die  Forschung  ausgesprochen  geringe  Mühe  zugewendet  hat. 

Der  älteste  Rest  antiker  Hesiodinterpretation  ^  stammt  von  dem 
Peripaletiker  Praxiphanes  (schol.  ed.  Gaisf.,  p.  4);  es  folgen  die 
Stoiker,    die  an   der  Theogonie   die   Künste  ihrer  allegorischen 


»  S.  die  Rezension  von  Otfr.  Müller,  Gott.  gel.  Anz.  1834,  S.  1369. 
*  Übersicht  bei  Flach,  Theogoniescholien. 
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Göttererkläning  geübt  haben.  Namentlich  zitiert  werden  Zeno 
(s.  Cic.  de  nat.  deor.  1,  36)  und  Ghrysipp.  Von  den  Alexandrinern 
hat  sich  besonders  Apollonios  der  Rhodier  mit  Hesiod  be- 
schäftigt, wie  auch  Euphorien  unmittelbares  Interesse  an  ihm 
gehabt  hat  (vgl.  Skutsch,  Gallus  u.  Vergil).  Daneben  treten  die  großen 
Homerkritiker  vollzählig  auf:  Zenodot,  Aristophanes,  Aristarch,  Seleu- 
kos,  auch  Krates,  um  die  wichtigsten  zu  nennen.  Eine  Zusammen- 
fassung bedeutet  der  Kommentar,  den  Plutarchos  von  Chaironeia  zu 
den  Gedichten  seines  Landsmannes  schrieb  (Reste  gesammelt  bei 
Bemadakis,  Bd.  VII,  p.  51). 

Aus  diesem  Material,  d.  h.  aus  Plutarch  und  einem  gramm.  Kom- 
mentar, hat  der  Neuplatoniker  Proklos  (5.  Jahrhundert)  die  Scholien  zu- 
sammengestellt, deren  Reste  in  byzantinischer  Redaktion  unsere  Hand- 
schriften bieten;  als  Redaktoren  werden  genannt:  Tzetzes  (Anf.  des 
12.  Jahrhunderts),  dessen  geschwätzige  Vielwisserei  sich  in  heftiger 
Polemik  gegen  Proklos  entlädt,  und  Moschopulos  (1.3./14.  Jahrhundert). 
Johannes  Diakonos  Galenos  (11.  Jahrhundert?)  schrieb  Allegorien  zu 
Hesiod.  Wert  hat  nur,  was  direkt  oder  indirekt  auf  Plutarch  zurückgeht.^ 

Die  vorhandenen  Drucke  der  Scholien  sind  anläßlich  der  Aus- 
gaben schon  genannt.  Dazu  kommen  die  schlecht  gemachten  Theo- 
goniescholien  von  H.  Flach,  L.  1876.  Die  Forschung  verdankt  viel 
den  Studia  Hesiodea  von  Dimitrijevic,  L.  1899.  Dann  hat  die 
Gott.  Ges.  die  Mittel  bewilligt,  mit  denen  H.  Schultz  den  Bestand 
der  Handschriften  vollständig  aufgenommen  hat;  Bericht  Abh.  d. 
Gott.  Ges.  XII  4,  1910.  An  dieser  erschöpfenden  Arbeit  vermissen 
mr  nur,  daß  nicht  auch  zugleich  sämtliche  scholienlose  Handschriften 
aufgenommen  und  beschrieben  sind,  so  daß  da  noch  eine  Lücke  ist. 
Eine  Neuausgabe  der  Scholien  ist  in  Kürze  zu  erwarten. 

§  9.  Inhalt  der  Theogonie.  Die  Entstehung  der  Theogonie 
spiegelt  sich  in  ihrem  Aufbau  wider.  Wir  unterscheiden  folgende 
sich  deutlich  voneinander  abhebende  Teile: 

1.  Die  Proömien,  V.  1 — 115. 

2.  Der  sogenannte  Kern,  V,  116—885. 

3.  In  Anschluß  an  2.  alleriei  Götterehen,  V.  886—962. 

4.  Die  sogenannte  Heroogonie,  V.  963 — 1018. 

5.  Der  Katalogos,  V.  1019 — 1022  (das  übrige  ist  bis  auf  be- 
trächtliche Bruchstücke  verloren). 


^  S.  K.  Krumbacher,   Byz.  Literaturgesch.  ^    S.  .531,   546,  556; 
H.  Usener,  zu  den  hesiodischen  Scholien,  Kl.  Sehr.  I,  S.  119. 
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Wegen  seiner  hervorragenden  Bedeutung  sei  2.  vorangestellt. 
Im  Anfang  waren  Chaos,  Erde  und  Eros.  Das  erstere  bringt  hervor 
Erebos  und  Nyx,  und  diese  beiden  wieder  Äther  und  Tag.  Die 
Erde  gebiert  aus  sich  Himmel,  Berge  und  Meer;  als  sie  sich 
dann  mit  Uranos  verbindet,  werden  beide  die  Stammeltern  aller 
Götter  und  Menschen:  der  Vers  ol  fairi^  tc  koI  OupavoO  ^EeT^vovro 
wird  zum  roten  Faden  des  ganzen  Gedichts,  s.  V.  147,  155,  421, 
463,  644,  891.  Ihre  Kinder  sind  die  Titanen,  Kyklopen  und  Hundert- 
händer.  Das  ist  bereits  deutlich  fühlbare  Kontamination,  da  die  drei 
genannten  Gruppen  als  YITt'vt««;  gleichwertig  sind.  Das  Folgende 
gilt  nur  den  Titanen,  aber  V.  504  u.  713  kommt  der  Dichter  auf 
die  beiden  anderen  zurück,  so  daß  sich  der  vorbereitende  Einschub 
als  notwendig  erweist. 

Es  folgt  die  durch  Kronos'  Anschlag  bewirkte  Befreiung  der 
Titanen,  die  die  Geburt  der  Aphrodite  hervorruft.  Die  Fortsetzung 
steht  erst  V.  337,  da  erst  die  Kinder  der  Nacht  und  des  Meeres  ge- 
bracht werden  müssen.  Die  Autzählung  der  ersleren  ist  durch  eine 
lästige  Dublette  gestört;  die  ursprüngliche  Reihenfolge  mag  sein 
'Eairepibe?,  Moipai,  Kf|pe^,  NdjuecTK;,  'AirdTTj  und  OiXötti?,  rf\paq  und 
"Efixq,  von  der  TTövoc;  und  andere  Mühen  abstammen.  Meer  und 
Erde  bringen  hervor  Nereus,  Thaumas,  Phorkys  und  Keto,  Eurybie, 
deren  Nachkommen  in  gleicher  Reihenfolge  aufgezählt  werden:  von 
Nereus  und  Doris,  der  V.  350  genannten  Okeanostochter,  die  50 
Nereiden,  von  Thaumas  und  Elektra  (V.  349)  Iris  und  die  Harpyien, 
von  Phorkys  und  Keto  die  Graien  und  Gorgonen,  darunter  Medusa. 
Diese  gebiert  Chrysaor  und  Pegasos,  von  ersterem  stammt  Geryoneus. 
Hier  droht  der  Zusammenhang  zu  reißen,  da  das  mehrfache  n  b' 
?T€K€  unklar  ist.  Aber  die  ausdrückliche  Repetition  V.  333  u.  336 
zeigt,  daß  weiter  von  Phorkys  und  Keto  die  Rede  sein  soll.  Es  folgt 
nun  ein  ganzes  Nest  von  Zitaten  aus  der  Heldensage,  erst  Echidna, 
die  dann  von  Typhon  eine  Reihe  von  Ungetümen  gebiert:  Orlhos, 
Kerberos,  die  Hydra,  Chimaira,  Sphinx,  den  nemeischen  Löwen, 
wobei  zu  bemerken,  daß  diese  beiden  Kinder  des  Orthos  sein  sollen ; 
das   stört  das  System.     Der  Hesperidendrache  schließt  den  Reigen. 

Nun  folgen  die  Titanenfamilien  nach  Paaren:  Thetys  und  Oke- 
anos,  Theia  und  Hyperion,  Kreios  und  Eur}'bie,  Phoibe  und  Koios, 
Rheia  und  Kronos,  Japetos  und  Klymene,  die  Okeanine.  Kein  Name 
wird  genannt,  der  nicht  vorher  erklärt  wäre.  Mnemosyne  und 
Themis  fehlen,  weil  sie  später  als  Zeusgattinnen  auftreten.  Im 
großen  und  ganzen  ist  die  bunte  Fülle  muslerbafl  und  einheitlicli 
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disponiert.  Nur  Hekate  ist  doppelt  behandelt:  die  V.  413 — 420 
geben  dieselben  Gedanken  wie  421— 449.  Anläßlich  der  Bestrafung 
des  Prometheus  wird  der  Feuerraub  und  was  ihm  folgt  episodisch 
weiter  ausgeführt,  wie  es  scheint,  unter  wörtlicher  Benutzung  des 
auch  in  den  Erga  V.  47  ff.  benutzten  Epos. 

Neu  war  der  Gedanke,  die  Geschichte  der  Titanen familien  mit 
der  Darstellung  des  Titanenkampfes  zu  verbinden;  Titel  wie  Titano- 
machia  u.  ä.  zeigen  uns,  daß  die  Teile  getrennt  behandelt  zu  werden 
pflegten,  und  die  mangelnde  Verbindung  bei  V.  617  läßt  das  noch 
erkennen.  Der  Kampf  währt  schon  zehn  Jahre.  Die  Erzählung 
von  der  Entscheidung  beginnt  mit  Befreiung  der  Hunderthänder, 
die  in  feierlichem  Tone  vorgetragen  wird.  Ihr  Versprechen  lösen 
diese  V.  713  ein :  die  Titanen  werden  in  den  Tartaros  verstoßen. 
Dazwischen  stehen  25  Verse,  in  denen  im  Gegensatz  dazu  Zeus  die 
Entscheidung  herbeiführt:  sie  müssen  spätere  Einlage  sein. 

Der  Kampf  endet  eindrucksvoll  mit  der  Einsetzung  der  Hundert- 
händer zu  Wächtern  des  Tartaros  V.  735.  Die  Schilderung  des 
letzteren  hat  zur  weiteren  Ausführung  gereizt,  und  so  lesen  wir 
danach  eine  2.  langatmige,  nach  konventionellem  Muster  gehaltene, 
die  den  Tartaros  in  den  äußersten  Westen  statt  unter  die  Erde 
verlegt  (bemerkenswert  darin  nur  die  Bestrafung  meineidiger 
Götter),  und  eine  3,  im  Wortlaut  sehr  nahestehende  von  straffer 
Kürze,  die  Briareos  besonders  hervorhebt.  Zwanglos  schließt  sich 
dem  Siege  die  Verteilung  der  Welt  V.  881 — 885  an. 

Dazwischen  steht  jetzt  der  prachtvolle  Kampf  mit  Typhoeus, 
dessen  Verfasser  sich  von  dem  der  übrigen  Theogonie  deutlich 
scheidet,  dagegen  dem  der  Zeuseinlage  V.  687  ff.  nahesteht. 

Auf  die  Verteilung  der  Welt  als  eine  Art  Abschluß  ist  an 
mehreren  Stellen  des  Gedichts  hinge^viesen.  Nach  V.  74  war  es  der 
Schluß  des  Ganzen;  nach  V.  112  folgte  die  Besetzung  des  Olymps, 
während  nach  V.  50  etwas  von  den  Menschen  und  Giganten  folgen 
sollte.  Was  jetzt  folgt,  ist  eine  sehr  stark  zusammengestrichene 
Liste  der  Zeusgattinnen,  deren  strenge  Stilisierung  sie  als  alt  er- 
weist. Jetzt  erst  erhalten  die  oben  ausgelassenen  Titaninnen  Themis 
und  Mnemosyne  ihren  Platz;  für  die  Athenageburt  ist  die  Quelle 
benutzt,  die  auch  in  V.  306  als  bekannt  vorausgesetzt  war.  Nun 
folgen  V.  930 — 962  wirre  Nachträge,  geschaffen  für  das  Bedürfnis 
der  jeweiligen  Zuhörer;  wir  besitzen  sicher  nicht  alles,  was  man 
im  Anschluß  an  die  Theogonie  gelegentlich  gesungen  hat.  Die 
letzten  erhaltenen  Verse,  die  mit  einem  neuen  Proömium  einsetzen, 
Aly,  Hesiod.  II 
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zitiert  Lukian  als  Heroogonia,  ein  Übergangsstück,  das  zum  Katalogos 
überleitete,  der  schon  in  den  antiken  Ausgaben  verselbständigt  war. 

Daß  mehrere  Hände  tätig  gewesen  sind,  wird  durch  die  ersten 
115  Verse  bestätigt.  Der  dreimaligen  Anrede  an  die  Musen  V.  1, 
36,  104  entsprechen  drei  Proömia,  von  denen  sich  das  letzte  am 
deutlichsten  abhebt;  Gruß  an  die  Musen,  kurze  Inhaltsangabe,  Über- 
gang zum  Thema,  das  ist  die  klare  Disposition  dieses  Abschnitts. 
Gleich  disponiert  ist  das  zweite  V.  36 — 67,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
daß  zum  Schluß  ein  Stück  Theogonie  angehängt  ist,  das  wir  lieber  an 
Stelle  von  V.  915 — 917  lesen  würden;  jedenfalls  ist  das  zweite  Proö- 
mium  älter  als  das  erstgenannte.  Der  Rest  bietet  zunächst  eine  gleich 
disponierte  dritte  Einleitung  V.  1 — 35,  68 — 74,  deren  Verfasser  sich 
Hesiodos  nennt,  offenbar  derselbe,  dessen  Mahnlieder  an  Perses  und 
Bauernkalender  wir  in  den  sogenannten  Werken  und  Tagen  be- 
sitzen, während  V.  75 — 103  eine  Parallelfassung  anschließend 
an  V.  21  zu  sein  scheint.  So  erkennen  wir,  daß  mindestens  vier 
Hände  an  der  Theogonie  mitgearbeitet  haben,  deren  Spuren  inner- 
halb des  Gedichtes  zu  verfolgen  eine  reizvolle  Aufgabe  ist. 

Fragen  wir  nun  nach  dem  Verfasser,  so  ist  es  keineswegs  selbst- 
verständlich, daß  der  V.  22  genannte  Hesiod  den  Kern  der  Theogo- 
nie verfaßt  habe,  die  vielmehr  Berührungen  mit  dem  zweiten  Proö- 
mium  erkennen  läßt,  während  einige  Einlagen  dadurch,  daß  sie  den 
Stil  der  Erga  verraten,   mit  dem  ersten  Proömium  verbunden  sind. 

§  10.  Die  Entstellung  der  Theogonie.  Schon  der  Perieget 
Pausanias  weiß  von  Leuten,  die  an  der  Autorschaft  Hesiods  zweifelten ; 
seine  Mitteilungen  gehen  durch  Vermittlung  von  Plutarchs  Hesiod- 
kommentar  wahrscheinlich  auf  den  Peripatetiker  Praxiphanes  zurück. 
Sonst  hielt  man  das  Gedicht  für  einheitlich  und  echt,  mit  Ausnahme 
einiger  weniger  Verse,  die  Aristarch  u.  a.  gekennzeichnet  hatten. 
Erst  die  Homerkritik  der  Wolfschen  Schule  hat  die  Forschung  wieder 
wach  gerufen.  Wolf  selber  athelierte  einige  Verse,  zum  Teil  im 
Anschluß  an  antike  Kritik.  Dann  glaubte,  angeregt  von  O.  Gruppe, 
A.  Soetbeer  1837  entdeckt  zu  haben,  daß  alle  echten  Teile  der 
Theogonie  aus  fünfzeiligen  Strophen  bestünden,  eine  Theorie,  die 
mit  der  Modifikation,  daß  andere  wie  Gruppe  selbst  dreizeilige 
Strophen  annahmen,  die  Hesiodkritik  lange  beherrscht  hat.  Schö- 
manns  Kommentar  ist  vorzüglich  gegen  diese  Schule  gerichtet,  aber 
noch  Ficks  Rekonstruktion  von  1887,  der  die  Strophe  zu  18  2^ilen 
annahm,  ist  ein  Ausfluß  dieser  Bestrebungen;  24  solcher  Strophen 
nur  sind  bei  ihm  übrig  geblieben.  Bedeutsamer  war  G.  Herrmanns 
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Entdeckung,  daß  manche  Gedanken  in  doppelter  Fassung  vorliegen; 
so  ist  V.  807  ff.  zweifellos  eine  Dublette  von  V.  736  ff.  Seitdem 
pflegen  in  den  Ausgaben  die  Stellen,  wo  der  Zusammenhang  zu 
wünschen  übrig  läßt,  bezeichnet  zu  werden.  Im  Gegensatz  zu  diesen 
Proben  zersetzender  Kritik  ist  die  Darstellung  in  Christs  Literatur- 
geschichte hyperkonservativ. 

Fragt  man  nun,  aus  welchen  historischen  Voraussetzungen  die 
erhaltene  Theogonie  entstanden  ist,  so  kann  uns  nur  eingehende  Ana- 
lyse weiterführen.  Wir  haben  a.  0.  versucht,  neben  den  Einlagen 
einen  Kern  festzustellen,  etwa  die  V.  36—67;  116—420,  453—686, 
713 — 735,  881  —  929,  die  folgende  Eigenheiten  erkennen  lassen,  indem 
wir  den  homerischen  Sprachgebrauch  zum  Ausgangspunkt  nehmen : 

1.  Junge  Formen  sind  z.  B.  V.  126  kavif),  V.  248  x^'  V.  260 
bin,  V.  340  'AxeXAoq,  V.  342  IinoOvxo,  V.  371  Geiä,  V.  381  4ujö(pö- 
po?,  V.  467  'Per\v,  vgl.  die  anderen  Belege  für  diesen  Namen, 
V.  732  TToaeibeuuv,  ähnlich  V.  938  Mairi  u.  a.  Wir  sind  nicht  be- 
rechtigt, alle  diese  Dinge  hinauszukonjizieren. 

2.  Dorische^  Formen  sind  V.  41,  129  deäv,  V.  678  irep-iaxe, 
V.  733  irep-o(xeTai,  V.  321  nv  3.  plur.,  V.  487,  890,  899  ^v  c.  acc, 
V.  60,  267,  401,  534,  653  -äq-  im  acc.  plur.,  während  die  füi-  die 
Erga  so  charakteristischen  Äolismen  fehlen  (mit  Ausnahme  von 
äeim  V.  875  in  einer  Einlage). 

3.  Sachlich  weist  auf  Bekanntschaft  mit  Böotien  hin  V.  120 
Eros,  der  Gott  von  Thespiai ;  V.  358  Europe,  die  auf  den  Teumessos 
gehört,  vielleicht  auch  Triton,  der  Gott  von  Tanagra,  V.  931 ;  auf 
Delphi  speziell  V.  347,  499,  1004,  wohin  auch  die  Sprachforin  deutet, 
die  nichts  Böotisches  enthält. 

4.  Im  Gegensatz  dazu  weisen  nicht  bloß  das  Streben  nach  theo- 
logischer Systematik  und  gewisse  Anklänge  an  später  orphische 
Lehre,  sondern  vor  allem  die  Bekanntschaft  mit  Ghrysaor  und  Hekate, 
sowie  mit  der  Bellerophon-  und  Heraklessage  nach  dem  Südosten. 

5.  Nicht  nur  für  die  genannten  Sagen,  sondern  auch  für  die  Prome- 
theusepisode, die  Titanomachie  und  die  Zeusgattinnen  müssen  schrift- 
liche Quellen  angenommen  werden,  deren  eine  wir  aus  dem  Apollon- 
hymnus  V.305£f.,  eine  andere  aus  den  Erga  V.  öOfif.  kennen.  Die  Theo- 
gonie konnte  überhaupt  nur  gewürdigt  werden  von  einem  Pubhkum, 
dem  die  oft  nur  knapp  angedeuteten  Sagen  bereits  wohlbekannt  waren. 


»  S.  Ahrens,  De  Graecae  linguae  dialectis  II,  p.  410. 
2  -äq  nur  V.  502. 
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6.  Können  wir  auf  Grund  dieser  Beobachtungen  sagen,  daß 
etwa  ein  Rhodier  im  Dienste  Delphis  der  Verfasser  sein  dürfte,  so 
fixiert  sich  schon  dadurch  dessen  Zeit,  weil  Delphi  vor  650  kaum 
etwas  bedeutet  hat.  Das  wird  durch  den  Flußkatalog  bestätigt,  der 
die  Gründung  von  Naukratis  in  Ägypten  (Mitte  des  7.  Jahrhunderts) 
voraussetzt. 

Das  so  in  einem  Gusse  sorgfältig  disponierte  Gedicht  ist  von 
mehreren  Rhapsoden  erweitert,  mit  neuem  Proömium  versehen, 
eventuell  auch  gekürzt:  Vorgänge,  die  wir  im  einzelnen  nur  an- 
deuten können.  Spätestens  der  peisistratischen  Zeit  dürfte  das 
Gedicht  im  wesentlichen  in  der  erhaltenen  Form  vorgelegen  haben. 

§  11.  Die  theogonische  Dichtung  der  Griechen.*  Es  er- 
übrigt sich,  das  Werk  in  den  größeren  Zusammenhang  einzureihen. 
Da  keine  Rede  davon  sein  kann,  daß  wir  das  erste  Werk  seiner 
Art  vor  uns  haben,  so  muß  nach  älteren  Versuchen  gleicher  Ten- 
denz gefragt  werden.  Homer  hat  noch  keine  derartige  Systematik 
gekannt;  seinen  Olymp  kann  man  als  eine  Widerspiegelung  der 
achäischen  Herrengeschlechter  in  ihren  Göttern  bezeichnen,  aber 
eingewirkt  hat  dieses  poetische  System  auf  das  theologische  ohne 
Zweifel.  Daneben  gab  es  bailaden  artige  Darstellungen  einzelner 
Mythen,  wie  den  Kampf  mit  Typhon,  den  mit  den  Titanen  oder 
Giganten,  das  Märchen  von  Kronos  u.  a. ;  und  wir  werden  uns  nicht 
Avundem,  daß  man  den  epischen  Kyklos,  der  ja  doch  nicht  als 
Kyklos  gedichtet  war,  wie  nach  unten  so  auch  nach  oben  bis  zum 
Anfang  der  Welt  erweiterte.  Diese  „kykUsche"  Theogonie  liegt  im 
wesentlichen  bei  ApoUodor  1,  1 — 2,1  vor  und  enthielt  die  Ent- 
stehung der  Titanen,  Kyklopen,  Hekatoncheiren,  die  Geschichte  von 
Kronos  und  den  Titanenkampf,  daher  von  ihr  meist  die  Rede  ist 
als  6  Ti*iv  TiTavo|uax{av  Ypdvjjo?;  auch  Eumelos  von  Korinth  wurde 
als  Verfasser  genannt.  Da  manches  in  unserer  Theogonie  erst 
durch  diese  Dichtung  verständlich  wird,  muß  diese  älter  als  jene  sein. 


*  Mangels  einer  allseitig  anerkannten  Auffassung  mußte  ich 
oben  meine  subjektive  Ansicht  vortragen,  die  im  Rhein.  Mus.  1913 
näher  begründet  ist.  Die  kyklische  Theogonie  vor  die  hesiodische 
zu  stellen  veranlaßt  mich  vor  allem  der  Umstand,  daß  dort  alles 
klar  und  folgerichtig  ist,  während  hier  die  tendenziöse  Zuspitzung 
auf  Zeus'  Weltregiment  ähnliche  Verschiebungen  hervorgebracht  hat, 
wie  sie  Usener  für  die  Athenageburt  im  einzelnen  nachwies. 
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Andererseits  hat  unsere  Theogonie  in  der  orphischen  Literatur  *, 
die  am  Hofe  des  Peisistratos  ihre  erste  Blüte  erlebt,  stark  nach- 
gewirkt. Es  gab  eine  Theogonie  des  Musaios,  des  Epimenides,  die 
sich  als  Erweiterungen  oder  Fortführungen  kennzeichnen.  Am 
besten  bekannt  ist  die  des  Epimenides  bei  Diod,  5,  64  ff.  (vgl. 
Schwartz  bei  PW.  V,  1597),  die  erst  dem  4.  Jahrhundert  entstammen 
dürfte. 

Die  uns  vorliegende  Fassung  ist  kanonisch  geworden,  weil 
auf  ihre  Vollendung  die  Abkehr  von  der  epischen  Dichtung,  die 
Blüte  der  ionischen  Novellistik  folgt.  Charakteristisch  ist,  wie 
Pherekydes  von  Syros  (um  544)  die  Motive  aufgegriffen  und  weiter 
gesponnen  hat. 

Zum  Schluß  sei  noch  einmal  der  theologische  Charakter  der 
Theogonie  betont,  über  die  H.  Usener,  GN.,  S.  22  sagt:  ,Bei  allem 
Einfluß,  den  wir  der  Theogonie  zuschreiben  mögen,  hat  sie  für  den 
Kultus  nie  unmittelbare  Bedeutung  erlangen,  nicht  neue  Götter  ihm 
zuführen  können*.  Es  ist  Spekulation,  die  darum  in  viel  höherem 
Grade  eine  sinnvolle  Erklärung  fordert,  als  das  bei  rein  religiösen 
Erscheinungen  der  Fall  zu  sein  pflegt. 


»  Vgl.  Job.  Gefifcken,  Neue  Jahrb.  1912,  S.  596 f. 
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Viyoq  'Hffiöbou. 

1.  Aus  dem  Hesiodkommentar  des  Plutarch  (s.  Leo,  Hesiodea,  S.  7, 
vgl.  F.  Nietzsche,   Rh.  Mus.  25  und  28,  vollständig  bei  Wester- 
mann, Biograph!  1845,  p.  45;  Zusatz  bei  Schultz,  S.  33). 

'Höioboq  oüv  TU)  dbeXcpiü  Tllpat}  iraiq  dyefö'vei  Aiou  (opp.  299) 
Kai  TTuKi^iribTi^,  Kujioiujv  AioXtujv,  Tr€vr)TUJV  dvdpüjTtuJv,  oi  b\ä  tö 
■äuopov  Kai  tö  xp^a  Trjv  ^auTtüv  naipiba  Ki))ariv  äqpevre^  liexava- 
öTeüouöiv  ^ni  xriv  "AaKpriv,  xujpiov  tuiv  Boiuniüv  buoxeipepov  xai 
KaKoOepeiov,  irepi  toO?  iröba(;  Kei|uevTiv  toO  'EXikujvoc;,  xdKei  kot-  5 
oiKoööiv  (opp.  633  ff.).  ToiaÜTT)  bi  irevia  tüiv  dvOpüJiiaiv  auvea- 
Xrmevujv  öuvt'ßri  töv  'Haiobov  toötov  irpößaTa  ^v  tiü  "^EXiköivi 
iroi|Lia(v€iv.  (paoi  b'  d)^  iwia  Tive?  ^XOoCiaai  f^vaiKei;  Kai  bpeipd^evai 
KXu)va(;  eK  bdqpvTiq  'EXiKtuvi-nboc;  aOxöv  eireoinoav,  Kai  outuj  ooqpia^ 
Kai  TioiriTiKTi«;  €|iTTe<p6pr|To  (theog.  22 — 35) ,  .  .  folgt  eine  allegorische  lo 
Auslegung  dieser  Worte  .  .  oixo^evou  b^  toö  iraTpö^  Kai  toutiuv 
fioipaaapevujv  tö  toö  KXrjpou,  ö  dbeXqpöt;  auToO  TTeparj^  dpirdlujv 
^<pöpei  TU  ToO  'Hoiöbou  (opp.  37 — 38),  irpö?  ov  •fpd9ei  rf\v  itapai- 
-v€  oiv  irapaivOüv  aÖTuJ  ^p-fäZeadai  (opp.  397),  irpoaTdTxei  bi  tö  epTat 
ibq  ßouXö|i€vo^  irapoTpOvai  aÜTÖv  ei^  tö  ipfdZeabm  Kai  Iktotc  beiEai  ^^ 
■aÖTU)  Täc,  riuepa?  KOTaneiöO^vn. 

auvri  KfiCKevai  b'  aÖTÖv  oi  |aev  'Ojirjpuj  qpacriv,  oi  bi  Kai  '0|Liripou 
irpo-feveoxepov  eivai  buöxupiZiovTai.  Kai  oi  ,uev  irpofeveoTepov  eivai 
TOÖTOV  '0|Liripou  biioxupiZ^öjLievoi  ^v  dpxai^  eivai  <pacn  xfit;  'Apxiinrou 

5.  Y:  irapd  C.  —  8.  hinzugef.  [joOaai  Y.  —  19.  Göttling: 
•dpEitruou  codd. 

1.  Aiou  PW.  5,  1080  s.  schol.  opp.  299  uie  Aiou  f\  euYev^^ 
yiy/oq  (=  II.  9,  538)  schol.  opp.  633,  Wachstafeln  v.  Palmyra  JHSt.  13, 
293  ff.,  Rzach  WSt.  16,328,  IG.  VII  4240  (aus  dem  Musenheiligtum 
von  Thespiai),  vgl.  Pherekydes  im  Agon  41  ff.  Hz.,  Ephoros  fi^.  264. 
—  2.  TTuKi^ribTi?  Röscher  3,  3319  (aus  Ephoros).  —  17.  S.  Agon  50 
Rz.  Jacoby,  Apollodors  Chronik,  Philol.  Unters.  16,  S.  11 8  ff.  — 
19.  'ApxiiriTou  3.  lebenslänglicher  Archon  von  Athen  PW.  2,  581.  — 
cod.  Borbon.  11  F9  (Schultz,  S.  33,4):  ^v  Toiq  xpövoi?  Toßoä^  ?iv 
"Oianpo?  Kai  'Hoioboc;  ktX.  R.  beginnt  bei  Euseb.  ad  a.  Abr.  1021 
(996/5)  =  vorletztes  Jahr  des  Archippos. 

Aly,  Hesiod.  1 


Rvo?  'Hmöbou. 


20  6pxfi<;.  "Oiaripov  b'  ^v  tu)  t^Xci.  6  b'  "ApxiTruo^  oötoi;  ulöq  ?|v 
'AkcIötou,  öptai;  'Aönvaiuuv  Irr]  Xe'.  ol  hi  au-fxpövou^  oOtoCk;  eiva» 
X^YOvre?  ^ttI  xfi  TcXeuTfi  toö  'A|jqpibcinavTO(;  toö  ßaaiX^uj^  EOßo(a<; 
q)aöiv  auTouc;  dYiJUvi0aö9ai  koI  veviKriKdvai  'Haiobov  d-fiuvoöeToOvToq 
KCl  KpivovToq  TTaviJibou  toO  ßaaiX^uuc,  toO  öbeXqpoO  'A|aqpibd|iavToq, 

25  Kai  tOüv  ulüüv  'A|aq)ibd|novTo?,  favOKTOpö?  xe  Kai  rujv  Xomiüv  (opp. 
654—657)  .  .  .  folgt  der  Inhalt  des  Agon  und  Vermutungen  über 
das  zeitliche  Verhältnis  Homers  und  Hesiods.  . . 


öuveTpdvyaTO   b''    6   xoi- 
oöTO?  'Haioboq  ß{ßXou? 
30  \q,   ''0|nripo<;    b'  6    ira- 
Xaiöi;  Vf'' 


Suid.  1 2,  903,7.  Bernh.  iroui-  Paus.  9,  31,  4 
^ara  bi  aÖToO  raOra  •  Qeo-  s.  u. 
Yovia,  "EpTa  Kai  'Hfi^pai, 
'AoTT^,  TuvaiKÖtv  f)puuivu)v 
KoxdXoYO?  dv  ßißXioi?  e',  ^iri- 
Kr|beiov  e(?  Bdxpaxöv  xiva, 
^pdJ^€vov  auxoO,  uepi  xuiv 
85  'Ibaiiwv  AaKxüXiuv  koI  fiXXa 

iroXXd. 

xeXeurqi  b'  6  "^Haioboc;  ^v  AoKpibi  xoiouxoxpönuu(;.     |U€xä  xr^v  viKriv, 
f\v  aöxöv   veviKTiK^vai   (paaiv  dni    xi^    xeXeuxf|    'Auqjibdjuavxoq,    €(; 
AeXqpou?  ^TTopeüdri,  Kai  dbödr)  aöxCp  oÜTOöi  6  xpr\aii6(;  (Agon  211  Rz.). 
40  öXßio?  ouxoi;  dvrip,  öc;  i\xöv  bö|aov  ä^iqpiiroXeüei, 

'Habboi;,  Mouarioi  xeriiadvo^  (idavdxr)ai  * 
xoö  b'  fjxoi  kX^oc;  ^arai  öoov  x'  dmKibvaxai  fidb?. 
dXXä  Aiö(;  ireqpOXaHo  Neineiou  KdXXi)aov  &\ao<; ' 
KeTOi  bi  xoi  davdxoio  xdXo?  Treirpujfievov  iatlv. 
45  6  bd   xrjv   Iv  TTeXoTTOvvriauj  Nefidav   q)UYdjv  iv  Oivör)  xfi^  AoKpiboq 
ön'  'Aiuqpiopdvou^  Kai  ravuKxopoq,    xüjv  ^riY^uo?  iraibuuv,  övaipeirai 
Kai  ^iTTxexai    eiq  xi?iv  OdXaaaav   dj?  (pöeipac;   x^v  dbeXqpi^v   ^Keivuuv 
Kxi|LidvTiv,  dE  f\c,  ifevvY\^r[  6  Zxriaixopo?.     ^KaXeixo  b'  f\  Oivör)  Aiö^ 
Ne|A€iou   lepöv  •  |jexd  bi    xpixriv  f^dpav   Owö    beXqplvuuv  irpö?   xöv 

24.  TTavibou  codd.  TTavi^bri;  Rz.  Agon  73.    —   37.    6  hinzugef. 
Göttling.  —  44.  Agon  215:  kcI  t^p  toi  codd.  —  48.  6  ausgel.  VC. 

20.  Nach  der  sonstigen  Überlieferung  nur  19  Jahre  PW.  2,581. 

—  25.  ravuKxuup  Fick,  Personenn.^  S.  384,  PW.  7,  735.  —  28.  Die 
Liste  ist  zu  vervollständigen  nach  Leo,  Hesiodea,  p.  5.  —  45.  S.  Thuk. 
3,  96.  —  46.  ^riT^iq  Eponyra  des  arkadischen  Phegeia  Charax  l)ei 
Steph.  Byz.  663,  5.  —  48.  Philochoros  im  schol.  opp.  268  KXum^vti. 

—  OfvÖTi:  Thukyd.  3,95  Ofveüjv,  zur  Sache  Usener,  Sintflutsagen, 
S.  163  ff.  —  Stesichoros' Zeit  s.  Jacoby,  Apollodors  Chronik,  S.  196. 


rdvo(;  'Höiobou.  3 

aiTioXöv  eEnxOn  t6  aä)\xa  laexaEO  AoKpibo(;  Kai  Eößoiaq,   Kai  ?aa\|jav  50 
aiiTÖv   AoKpoi    ^v    Neueqt   rf\<;   Oivör|<;.     oi   bä   9ovei(;   auroO   viiö(; 
^■tnßdvre«;  ^Treipuuvro  q)UTew,  xeiM*"vi  &^  biecpOcipriöav.   'Opxo^^vioi  b' 
(Aristot.  TToX.  'Opx.  frg.  565  Rose)  öarepov  Kaxd  XPn<J^öv  ^ve-fKÖvre? 
TÜ  'Höiöbou  ööTä  ddirTQuötv  ^v  |neörj  xfi  ÖYopa  Kai  l-alypa\\iav  rdbe  • 

"AoKpri  jLidv  uarpic;  iroXuXriioq  *  dXXü  öavövro^  55 

öaxea  irXnEiTntuuv  fH  Mivuüüv  Kaxexei 
'Haiöbou,  Toö  itXeiöTov  iv  dvdpdi-rtoi?  kX^o<;  ^ötiv 
dvbpojv  Kpivo|Li^vuuv  ^v  ßaactvoiq  ooqpiTii;. 
'Euifpa\\ie  bd  Kai  TTivbapoq  (?  s.  Bergk^  I,  p.  496)  * 

Xaipe  b\<;  r\^r\oa<;  Koi  b\c;  Tdqpou  dvTxßoXriaa(;,  60 

'Haiob',  dvOpub-rroK;  nerpov  Ixiuv  aocpiri?. 
Zusatz  imAgon246:  'EpaToa5^vri(;  bi  qpriöiv  ^v  'Haiöbiu  Kxi^evov 
Koi  "Avnqpov  toO(;  favÜKTopoc;  im  Tf]  TTpoeipriuevT]  aWa  ^vaXövra? 
oqpaYiaödfivai  Oeoi?  <Toi5>  Eevioii;  öit'  EöpuKX^ou<;  toO  fidvreuu? " 
tr\v  li^vTOi  TTopOevov,  rriv  äbeXqjfjv  tüjv  irpoeipTuaeviuv,  laerd  xf^v  65 
q)Oopdv  ^auxriv  dvapTfiaai,  qpdapfivai  be  Otto  xivoq  Eevou  auvöbou  toö 
'Hcnöbou  bri|uiijbou(;,  <;TpujiXou>  övo^a  •  öv  Kai  aiiröv  dvaip€df|vai 
ÖTtö  Tuiv  auTiJüv  (pr\aiv.  öaxepov  bi  'Opxo.uevioi  .  .  .  (vgl.  Paus. 
9,  31, 6). 

51.  V:  Toöxou  G.  —  56.  Paus.  9,  38,  4  AP.  7,  54,  2:  uXriEmTrou 
"V,  mviiTi?  V,  unviioi;  C,  \i\\vdq  Agon.  —  62.  Göttling  für  ^viriröbu). 
—  63.  Friedel  für  iveXöynaq.  —  64.  hinzugef.  von  Bernhardy.  — 
67.  hinzugef.  von  Nietzsche. 

53.  Aristoteles  wahrscheinlich  aus  Alkidamas,  s.  Agon  246.  — 
59.  Leben  und  Nachleben,  Grab  und  Denkmal.  —  62.  Vgl.  Plut. 
mor.  969  e. 

2.  Pausanias9,  31,3ff.  (vgl.  die  Kommentare:  Hitzig-Blümner  III  1, 
S.  486;  Frazer  5,  S.  156). 

'Ev  bä  xuj  'EXiKiIivi  Koi  aXXoi  xpiirobet;  Keivxai  Kai  dpxaiöxaxoq, 
8v  ^v  XaXKibi  Xaßeiv  xr|  ^u'  Eüpiiriu  Xe^oucnv  'Haiobov  viKrjcravxa 
ibbQ  ■  -iTEpioiKoOai  bi  Kai  dvbpe?  xö  dXöoq,  Kai  dopxriv  xe  ^vxaöda 
oi  Geamei^  Kai  dYiIiva  b.fova\  Mouaeia  •  dYOUöi  be  Kai  xiü  "Epuuxi, 
SOXa  oi)  \iova\Kf\<;  laövov,  dXXd  Kai  ddXrixai?  xiO^vxe?.  diravaßdvxi  5 
bi  öxdbia  diTÖ  xoö  dXaou?  xoüxou  ujq  eiKoaiv  Soxiv  f[  xoO  "Ituttou 
KaXou^^vri  KprjVTi  •  xaüxriv  xöv  BeXXepocpövxou  iroifiaai  <paaiv  iir-rrov, 
€inH;ai>0avxa  birXfi  xf|q  y^I?- 

1* 


4  r^vo?  'Haiöbou, 

BoiuuTÜJv    bi   oi   iT€pi    TÖv   'EXiKÜJva    ofKoOvxcq    irapeiXrmii^va 

10  böHr)  X^YOuaiv,  ib<;  äXXo  'Hoioboq  itoiriöeiev  oubdv  f|  xd  "Epfo  •  koI 
TOÖTUJv  bi  TÖ  d?  tck;  MoOaa?  dqpaipoöai  itpooiViov,  dpxi^v  Tfjc; 
iroiriö€UJ<;  elvai  tö  i<;  Täq  "Epiba?  X^YOvxe^  •  koi  |lioi  ^öXußbov 
ibelKvvaav,  Iv^a  i^  uriTn/  fd  troXXd  Onö  xoO  xpövou  XeXu^aön^vov  * 
dTT^TPa''TTai  be  auxCü   xd  "Epya.     ?axi  b^  koi   dx^pa  Kexuipian^vTi 

15  xfi^  -rrpoxdpa?,  ib(;  iroXüv  xiva  irtihv  6  'Hoioboi;  dpidjudv  iroiri- 
ffeiev,  ic,  yuvalKdq  xe  ö.b6\ieva,  Kai  Sq  iieYdXa?  itiovofidZoxiaiv  'Hoiac, 
Kai  GeoYoviav  xe  Kai  dq  xöv  ladvxiv  MeXd|uiToba,  Kai  ibq  GrjaeOc;  i<; 
xöv  "Aibriv  ö|noö  TTeipiduj  Koxaßain,  rcapaiviaev;  xe  Xipuivoq  im 
bibaOKaXiqt  bf]  xfj  'AxiXXduu?,   Kai  öaa  diri  ''EpYoiq  xe   Kai  'H|idpai(;. 

20  ol  bi  aöxoi  oöxoi  Xdf  ouai  Kai  Obq  jaavxiKnv  'Ha(obo(;  bibaxOeiri  irapd 
'AKcpvdvujv  •  Kai  Saxiv  eirri  |iavxiKd,  öuöaa  xe  dneXeHd|ieda  ^neiq 
Kai  ih}fY\0€i<;  im  xdpaaiv. 

dvavxia  be  Kai  dq  xoö  'Hmöbou  xriv  xeXeuxriv  ioTiv  dpr\]Jiiva, 
öxi  |iev  ydp  ol  iraibe?  xoO  FavOKxopoi;  Kxi|aevo(;  Kai  ''Avxiq)0(;  fqpuYov 

25  i<;  MoXuKpiav  ^k  NlauTrdKxou  bid  xoO  'Haiöbou  xöv  q)övov,  Kai  aö- 
xödi  daeßriaaaiv  iq  TToaeibiuva  dy^vexo  [xf|  MoXuKpibi]  (Tq){mv  biKr). 
xdbe  )aev  Kai  oi  'iTdvxe(;  Koxd  xaüxd  eipr|Kaai  •  rqv  bi  dbeXqpi'jv  xü»v 
veavioKoiv  oi  |uiev  öXXou  xoü  q)aaiv  aiöxüvavxo(;  'Hoiobov  Xaßeiv 
ouK  dXriöfi  XT^v  dbiKri|uaxoq  bölav,  oi  bi  ^Keivou  f€vioQai  xö  ?pYOv. 

80  xd  \iiv  b^  iq  'Haiobov  Kai  aöxöv  Kai  iq  xd  2irii  bidqpopa  Itd  xo- 
aoOxov  eipr|xai.  .  . 

3.  Aristoteles  iv  xpixuj  irepi  iroirixiKfi?,  frg.  75  R.  aus  Diop. 
Laert.  2,  46  Kai  KipKUj\\i  (dqpiXoveiKei)  "Hoiöbm  ZOuvxi,  xeXevmiaavxi 
bi  6  •itpoeipri|Jidvo<;  £evoq)dvri5. 

3.  Kerkops  von  Milet,  genannt  als  Verf.  der  Danais,  des  Aigimios 
und  von  Theseus'  Hadesfahrt  (Apollod.  2,  1,  3,  Ath.  503  d),  identisch 
mit  dem  Orphiker? 


HIIOAOY  GEOrONIA. 

Mouaduuv  'EXiKtüvidbuuv  dpxuJlLied'  deibeiv, 
Ol  d'  ^EXiKtövo«;  Ixovaiv  6po<;  jieTO  xe  Zid&eöv  xe 
Kai  xe  ir€pi  Kpr|vr|v  ioeibea  iröda'  otitaXoiaiv 
öpxeövrai  xai  ßiuuöv  ^piaöeveo«;  Kpovituvoc. 
KOI  xe  Xoeaöduevai  x^peva  xpöa  Tepuriaaoio  * 

f|  "linrou  Kpnvric  f|  'OX^eioö  LoOeoio 
cacpoxdxuj  'EXiKiüvi  xopoü^  ^veiroiriffavxo 
KoXovq,  limepöevxai;'  ^irepptüöavxo  bi  iroaoiv. 
?vd€v  dTTopvuuevai,  KeKoXuuuevai  fiepi  -rroXX^, 
^vvuxiai  axeixov  trepiKoXXeo  öacrav  ieicrai,  10 

5.*  Tepfiriaooto  Zenodot  ACVK  TepjiTiöö?  Paus.  9,  29,  5:  TTepjLiTia- 
0Ö<;  Nik.  Ther,  1:2,  s.  die  Varianten,  Strabo  407,  Hesvch ;  TTapvriöoio  A, 
Tgl.  Krates  in  den  SchoL,  der  nap^r\aaö<;  schrieb.  —  9.  Vgl.  Hom. 
D.  3,  381  :  uoXXCü  A. 

1—115.  Die  Proömien:  1.  Die  Anrufong  der  Musen  allgemein 
epische  Sitte ;  doch  läßt  sich  eine  allmähliche  Änderung  des  Brauches 
eitennen,  Tgl.  H.  1,  1  Ocd,  Od.  1,  1,  IL  2,  617  und  im  Hymnus  auf 
Hermes  und  Aphrodite  MoOoa  im  Sing.,  so  wie  hier  erst  II.  2,  484, 
hom.  Hymn.  2.5,  Hes.  opp.  1,  theog.  36  u.  104.  —  Wesen  u.  Ver- 
ehrung der  Musen  s.  zu  V.  53.  —  2.  'EXikwv  benannt  nach  den 
IXiKe(;;  für  die  Nichtbeachtung  des  DiganunaTgl.  A.Thumb,  Hdb.  der 
griech.  Dialekte,  §  229.  —  4.  öpxeOvxai :  die  Kontraktion  zu  eu  ist 
erst  durch  die  Überlieferung  hineingekommen.  Für  Hesiods  Zeit  ist 
diese  Schreibung  kaum  anzunehmen,  s.  G.  Meyer,  Gr.  Gramm.',  §  119, 
Thumb  a.  a.  O.,  §  311,  7.  —  5.  Rzach  beanstandet  den  Übergang 
Ton  V.  4  zu  5.  —  n^p^riaaöc;  oder  nach  Krates  im  schol.  TTap.uriöaö^ 
die  böotische  Form  des  Namens,  die  Nikander,  Strabo,  Vergil  ecl.  6,  64 
hier  gelesen  haben.  —  6.  Hinrou  Kprjvn  s.  Röscher  I,  2679;  Po- 
seidon heißt  Helikonios  xmd  Hippios,  s.  Pegasos  zu  V.  281.  — 
10.  axeixov  das  pflegten  sie  zu  tun,  Schilderung  wie  Elfentanz,  iv- 
vOxicn  s.  M,  Aurel  ad  Front.  1,  4. 

^  Der  Text  beruht  auf  dem  Rzachs ;  lediglich  orthographische 
Dinge  wie  Xipurv,  xeioiu,  MCiEa?,  viaouai,  'Epivue?,  duCtu  sind  still- 
schweigend Terbessert. 
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öimveOam  Aia  t'  oitioxov  koi  irÖTviav  "Hpr^v 
'ApYeirjv,  xpuö^oiai  trebiXoK;  dußeßauiav, 
Koüpr|v  t'  aiYiöxoio  Axöq  y^cuküjtiiv  'Aörivriv 
Ooißöv  t'  'AiTÖWuuva  Kai  "Apxeiaiv  fox^aipav 

16  f\bi  TToaeibdujva,  yai'ioxov  dwoaiyaiov, 

Kai  0d|Liiv  aiboiriv  ^XiKoßX^qpapöv  t'  'Aqppobixriv 
"Hßnv  re  xpvaoaTiq>avov  KoXriv  xe  Aidüvriv 
AriTub  t'  'Iottctöv  xe  ibi  Kpövov  dYKUÄ.o|LiriTnv 
['Hiö  t'  'H^Xiöv  xe  ii^tov  \a|jntpdv  xe  ZeXrivriv] 

20  Paidv  x'  'QKeavöv  xe  indfav  Kai  Nükxo  lu^Xaivav 

äWuuv  x'  döavdxujv  lepöv  y^vo?  a{^v  ^övxiuv. 
Ol  VI)  irod'  'Haiobov  KaXriv  dblbaEav  doibriv 
äpvaq  iroijiiaivovd'  'EXikujvo^  utto  labloio. 
xövbe  bi  |Lie  irpiüxiöxa  öeal  irpöi;  liööov  äenrov, 
26  MoOaai  'OXu|Lnndbe(;,  KoOpai  Aiö?  a(Yiöxoio  • 

TToi|Li^ve(;  ÖYPauXoi,  Kdx'  iklfx^oi,  Y^ox^pe?  oTov, 
ib|Liev  ^icübea  iroXXd  XeYeiv  irünoxaiv  ö|aoia, 
ibuev  b',  eöx'  ^OeXuj|Liev,  dXrid^a  YilpüöaoOai. 
&q  Iqpacrav  KoOpai  ineYdXou  Aiöq  äpxi^neiai  • 

17.  Vgl.  Find.  Ol.  6,  57,  Pyth.  9,  109:  "Hpnv  Plut.  mor.  747  f.  — 
18.  dYKuXonfjxiv  A.  —  19  vor  18  A,  fehlt  in  A,  getilgt  von 
G.  Hermann.  —  26.  schol.  8xi  'AiToXXdjvio?  |li^v  6  TöbiO(;  Xemeiv  xöv 
irpü>xov  axixov  qpriaiv.  —  28.  fxuöriaaadai  codd.  Yiipüaaodai  A^  schol. 
Yp.  YlPÜöaaOai.  —  29.  AV:  (ioOaai  K  Keivai  AC. 

11  ff.  Was  die  Musen  singen,  ist  der  Inhalt  der  Theogouie  in 
umgekehrter  Reihenfolge;  Zeus  s.  zu  V.  457,  Hera  zu  V.  454, 
Athena  zu  V.  888,  Apollon  und  Artemis  zu  V.  918,  Poseidon  zu 
V.  456,  Themis  zu  V.  135,  Aphrodite  zu  V.  195,  Hebe  zu  V.  922,  Leto 
zu  V.  406,  lapetos  und  Kronos  zu  V.  134  ff.  Dione  kommt  nur  als 
Okeanide  V.  353  u.  S.  65  vor.  —  19  =  371.  —  20.  Gala  zu  V.  117, 
Okeanos  zu  V.  133,  Nyx  zu  V.  123.  —  22  ff.  Die  Musenweihe,  vgl. 
Od.  8,  841,  II.  2,  594.  —  22.  Zum  Namen  s.  S.  VI  Anm.  1;  ähnlich 
gebildet  ist  TTpriEloboi;  CB5313,  54  in  Eretria,  Fick-Bechtel,  Griech. 
Personenn.,  S.  223;  für  f\ai-  ebenda  S.  138.  —  26.  S.  Hesych: 
Ycax^pe?  olov  •  xpoqpfji;  ii6vr[<;  ^-In^EXou|Llevol;  die  Reste  der  Hesiod- 
schohen  im  Hesych  ed.  M.  Schmidt  V,  p.  106 ;  vgl.  Epimen.  frg.  5, 
Timon  frg.  33,  1.  —  27.  S.  Od.  19,  203,  Hesych.  s.  v.  6Mnpiöl>eiv-  — 
28.  Hesych.  luuai^aaaöar  biriYnöoadai,  bibdEai;  die  Variante  ist  alt; 
YTlPÜoaödai  hier  zuerst. 
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KOI  luioi  OKfiTTTpov  Ibov  bd(pvri?  ^piOri\€o^  6Zov,  30 

bpeijJö^oi  ^ni™v  •  ^veirveuaav  h4.  u'  doibriv 

^^OTtiv,  Iva  KXeioim  Tct  t'  iaa6\xi.va  iipö  t'  ^övra" 

KOI  n'  iY.i\ovb'  üuveiv  lauKÖpiuv  ^ivoq,  aiev  ^övriuv 

öqpäq  t'  aüxäq  irpüJTÖv  xe  xai  öorepov  aiev  äeibeiv. 

dXXd  TiTi  ILIO!  TaÖTa  uepi  bpöv  r\  irepi  "ir^-rpriv;  35 

TüvT],  Mouactiuv  äpxiü,ueöa,  xai  Ali  iraTpi 
u^veöaai  x^pirouai  lae^av  vöov  ivToc,  '0\ü|iirou, 
eipouaai  xci  x'  ^övxa  xd  x'  ^aoöjieva  irpö  x'  dövxa, 
qpiuv^  ö^ripeOaai  •  xüüv  b'  dKduaxo^  ^eei  aObri 
Ik  axoiadxuuv  ribeia  *  ^iXa.  be  xe  bd),uaxa  iraxpö?  40 

Zrivö?  dpiYbovnroio  Oedv  öiri  Xeipioeaarj 
OKibvoia^vT)  •  Tixei  be  Kdpn  viqpöevxo^  'OXOjLinou 
biüuaxd  x'  ddavdxujv.     ai  b'  äußpoxov  ödffav  ieicrai 

31  H*:  bpevjjaaOai  codd.  schol.  Aristid.  28,  23,  bpeHJd.uevai  im  -^iyoc, 
S.  1,  8,  öp^iyacrai  Nikephoros.  —  ßzach  WSt.  16,218:  ^oiaöbriv  codd. 
üjbnv  Lukian  III,  209  Jac.  —  32.  Göttling  nach  Od.  1,  328:  Oeinv 
codd.  deo'rreaiov(riv)  Luk.,  Aristid.,  Schol.  zu  Arist.  —  34.  xe  fehlt  in 
AG:  ^e  A.  —  öoxaxov  A-  Rz.  —  37.  aUv  VK.  —  38.  eipeOaai  codd. 
verb.  Schoemann  u.  a.,  vgl,  Plut.  Mor.,  p.  745 f.  —  41.  VK  schol.: 
deuiv  AACV\  —  43.  blü^ax(a)  äd.  codd. 

30.  Ibov  s.  Brugmann,  Gr.  Gramm.',  S.  351,  Hesych  s.  v.  —  schol. 
.  .  ri  irapööov  r\  bd9vri  ^vepfei  irpöq  xoü^  ^vöouaiaajaoü^  •  ZoqpoKXfi? 
(fi^.  Sil)  baq)vfiv  (pa-fuuv  öbövxi  upie  xö  ai6\xa  Kai  AuKÖqppiuv 
(AI.  6)  ba9VTiq)dYU)v  90ißaZev  ^k  Xai^iüjv  öira  kxX.  —  31.  Die  Über- 
lieferung ist  bp^vjiaadai,  das  zeigen  die  byzantinischen  Konjekturen. 
—  aubriv  Oeiriv  (vgl.  Hesych.  ö^amv  •  Oeiav)  der  Handschriften  zeigt 
ihren  Ursprung  aus  einem  gemeinsamen  Archetypos.  —  32  s.  38.  — 
.35.  irepi  bpOv  kxX.  geflügeltes  Wort,  vgl.  II.  22, 126;  die  Erklärung  von 
Göttling  ist  abenteuerlich.  —  Auf  die  V.  36—67  bezieht  sich  Plutarch 
mor.  743  c.  —  36.  Ein  neuer  Anfang,  s.  Einl.,  S.  XVIU.  —  37.  S. 
zu  V.  408  schol.  Yen.  A  zu  II.  1,  497.  —  38.  Hesych.:  eipeOaai  • 
X^xovjöai  in  dieser  Form  unmöglich ;  unter  dem  Einfluß  der  benach- 
barten Versanfänge  verderbt;  das  nächstliegende  ist  eipiü  lat,  sero 
Walde,  Et.  Wb.,  S.  565.  —  41.  Oeäv  nicht  bei  Homer;  die  Kontraktion 
au)  zu  a  dorisch-äolisch,  vgl.  V.  129,  opp.  145.  —  42.  Etwa  YeXä«" 
biüluiaxa-  •  'öiri'  •,  •  «fixtl  b^  Kdpti-  •  •  •OXüj.iitou?  Für  die  Kontraktion 
fixe!  s.  Rh.  Mus.  68,  S.  35,  3. 
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Oeoiv  y^vo?  mboiov  irpiüTOv  KXeiouaiv  doibf| 
46  iZ  6px?|<;,  oö(;  Paia  Kai  Oüpavöq  evpvq  ?tikt6v, 

ot  t'  i.K  TÜ)v  ifivovTO  deoi,  buixfjpeq  ^oiiuv. 

beOxepov  aure  Zfiva,  deiliv  uar^p'  r]bi  koI  ävbpöiv 
+öpxö)aevai  0'  öinveOöi  Oeai  XriYouaai  t'  doibfn;, 

öoaov  qp^pTOTÖq  ^OTi  Oeiüv  KpäteT  re  la^yiOToc;. 
60  auTi?  b'  dvapüjTTUJv  T6  Y^vo?  Kparepüiv  re  FiYdivTuuv 

Ö|JV€ÖOai   TdpTTOUÖl   AlÖ?   v60V   ivTÖc;   'OXltjUTTOU 

Moööai  'OXunTndbe?,  Koöpai  Aiöq  atYiöxoio  • 
TÖt;  iv  TTiepu;i  Kpovibr)  t^ke  iraxpi  mYeicfa 
Mvrjuoaüvri,  Youvoiaiv  'E\eu9f|po(;  uebdoutJa, 
55  \ria|uo0Ovriv  xe  kokujv  öinirauiad  re  )Liep|nnpöiuv. 

dvv^a  Ydp  oi  vÖKxaq  ^niaY^To  inrixfexa  Zeu? 


44.  atboduv  K.  —  48.  \r|You0i  AK  schol.  im  Xf||Li|Lta  yP-  XriYOUoai  ge- 
tilgt von  Guyet  not.  in  Hes.  173,  Rz. ;  ich  vermute  dpxöinevai  Oeai  XriYOU- 
cfai  x'  O|uvoöaiv  doibfic;.  andere  Vermutungen  bei  Rz.  —  49.  xöoaov  Ayp- 
TÖaaov  A. — qpdpxepo?  VK. — Kpdxei  A  Kdpxei  d.  übr. — 55.  yP-  Mvn  Amarg. 

44 ff.  Das  folgende  ist  in  Triaden  disponiert;  Ellger  u.  a.  tilgen 
46,  48,  zu  48  s.  Hymn.  34,  18,  —  50.  Giganten  nur  V.  185  ge- 
legentlich erwähnt;  über  vollständigere  Fassungen  der  Th.  s.  zu 
V.  924.  —  51.  ivröc;  'OXünirou  s.  V.  37,  408  unhomerisch  gedacht. 
—  53 — 67.  Ein  Stück  für  sich ;  für  den  eigenartigen  Woiischatz  s. 
Ellger,  S.  9;  Musenkult  s.  Röscher  2,  323  ff . ;  er  kommt  aus  Pierien 
am  Fuße  des  Olymp  opp.  1;  Solon  frg.  13,2;  Kult  am  Helikon 
Paus.  9,  29  ff.  Über  den  Namen  Prellwitz^,  S.  300;  derartige  Dämonen- 
vereine sind  außerordentlich  häufig,  s.  Usener,  Rh.  M.  58,  S.  9,  z.  B. 
NüiJiqpai,  Moipai,  EiXeiöuiai,  Qi}iibe<;.  'Hpai  (PVV.  8,  378,  36);  die  Ab- 
kürzung der  Vielheit  ist  anfangs  2,  dann  3,  später  9;  daneben  Ausbil- 
dung der  Einzelpersönlichkeit,  bei  Hera,  Themis  u.  a.  durchgedrungen, 
bei  Musa  gelegenthch,  s.  zu  V.  1.  Der  Kult  haftet  an  der  Quelle 
Aganippe,  s.  zu  V.  281  u.  6,  und  die  Musen  verkündigen  V.  38  xd  x' 
idvTard  x'  i.aa6\i€va  irpö  x'  ^övxa;  das  läßt  ursprünglich  mantische 
Funktion  vermuten ;  Quellorakel  s.  Nilson,  Griech.  Feste,  S.  430,  3. 
Die  Individualnamen  zu  V.  77.  —  54.  'EXeuOj'ip  s.  PW.  5,  2344, 
vgl.  Eleutherai  in  Böotien,  Eleutherna  auf  Kreta,  schol.:  lan  b^  koi 
öpo? . .  oöxou  bi  X^Y^xai,  öxi  ^kci  ö  Aiövuao?  xf|?  |iav(a(;  i-aaüaajo 
Kai  fiXeu&epibdri.  —  50.  Diese  Auffassung  von  der  Entstehung  von 
Mehrlingen  wird  bekämpft  von  Hippokr.  TT.  <pu(J.  iraib.  7,  540  L,  vgl. 
6,  504;   ähnlich  die  Zeugung  von  Herakles  und  Iphikles  scut.  46(1. 
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vööqpiv  du'  äöavdruuv  iepöv  X^xo?  ei'öovaßaivujv  • 

dXX-  öre  bn  ^'  ^viauTÖ(;  Iriv,  itepi  b'  ^Tpairov  ijupai 

fiTiviLv  (pöivövTuiv,  irepi  b'  fjuaTO  ttöW  ^reXeodri, 

f)  b'  ?TeK'  ^vv^a  Koüpai;  öuöqjpovaq,  fiaiv  äoibr)  60 

jxe^ßXerai  ^v  (jTri9e0aiv,  ÖKTibea  du|iöv  ixovaaiq, 

tutOöv  Ott'  dKpoTctTri<;  Kopu^fj«;  viqjöevToq  'OXüfiiTOu. 

gvOa  aq)iv  Xiirapoi  xe  xopoi  '^"^  büJiaaTa  KoXd ' 

TTÖp  b'  auTfi(;  XdpiTe«;  xe  koi  "l^epo?  oikP  exo"öiv 

—  ^v  daXiTjc;  •  ipaTr\v  bi  bid  OTo^ax"  öaaav  ielaai  65 
fieXTTOVxai  udvxuiv  xe  vöjxouq  Kai  fiOea  Kebvd 

—  ddavdxujv  xXeiouaiv,  ^irrjpaxov  öoaav  ieiaai. 

AT  xöt''  Töov  irpö?  "OXuuirov  dToXXöiaevai  öttI  KaXf) 

dußpoaiTi  juoXirfl  •  irepi  b'  loxe  foia  ueXaiva 

tjuveüaaic,  ^paxöq  be  irobiiv  utto  boütto^  öpujpei  70 

vioonevuiv  Traxep'  eiq  ov "  6  b'  oöpavüj  d^ßaaiXeOei, 

aöxöq  exuuv  ßpovxfiv  fjb'  aiöaXöevxa  xepauvöv, 

Kdpxei  viKf\aaq  iraxepa  Kpövov  •  eu  be  exaaxa 

ddavdxoK;  biexaHev  6|aOj<;  Kai  dtre^pabe  xiudc. 

TaOx'  dpa  MoOaai  deibov  'OXönitia  büj|iax'  Ixovaax,         75 
^wea  OuYox^pe?  laerdXou  Aio?  dKreTOUiai, 
KXeid)  x'  Eux^p-rni  xe  GdKeid  xe  MeXtroinevTi  xe 
Tepv|iixöpTi  x'  'Epaxuj  xe  TToXü)avid  x'  Oüpaviri  xe 


61.  jxeXXexai  K.  —  63—67.  tilgt  Wolf  ,postea  eum  poenituit" 
Göttling2.  —  64.  xe  om.  ACK.  —  gOevxo  Plut.  mor.  49  f.  -  6S.  Schol.: 
öxi  dTTe(Jri|ir|vaxo  xaOxa  ö  'Apiaxoq)dvr|(;.  —  71.  irax^pa  ov  Brug- 
mann,  Hom.  Textkrit.  29.  —  78.  Ixeaixope  TToXu|avi(;  Franqoisvase. 

57.  vöaqpiv  in  Böotien?  —  58.  ^vmuxö«;  s.  Prelhvitz^,  S.  144, 
hier  von  neunmonatlicher  Frist.  —  60.  Koüpä(;  s.  G.  Meyer,  Griech. 
Gramm.^  S.  462  f.  —  63—67.  Natürlich  nicht  die  Gh.  v.  Orcho- 
menos;  Musen  u.  Gh.  s.  hom.  Hymn.  1,  10;  27,  15;  Eurip.  Herakles 
673;  vgl.  V.  907.  —  65,  67.  Zwei  Fassungen  desselben  Gedankens 
s.  S.  XIX.  —  66.  S.  II.  6,  511.  —  68.  Fortsetzung  von  35?  — 
71.  Die  Überlieferung  verteidigen  11.15,402;  Find.  Ol.  7,  31;  s.  V.  819. 

—  ^^ßaölXeüel  s.  opp.  169.  —  74.  Für  den  baa]uö<;  s.  V.  112,  425, 
535  flf.,  885,  opp.  106  f.,  frg.  82.  —  75.  Fortsetzung  von  35  oder  21? 

—  77  ff.  gehört  zu  53 ff. ;  die  Neunzahl  auch  Od.  24,  60;  die  Namen, 
auf  der  Fran9oisvase  Furlwängler-Reichhold  nr.  1  mit  geringen  Abwei- 
chungen, s.  H.  Schmidt,  p.  109,  machen  einen  recht  jungen  Eindruck. 
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KaXXiöttri  ö'  •  f^  bi  TTpocpepeardTri  ianv  dtraa^uiv. 

«0  n  fäp  Kai  ßacfiXeöaiv  du'  aiboioiaiv  öiniber, 

öv  Tiva  nuriöuiai  Aiöq  Koöpai  jueYciXoio, 
Y€ivö|Lievöv  r  ^aibiucn  biorpeqp^iuv  ßaaiXriujv, 
Tiü  ixiv  im  f\vjaai}  f\\}Kepf\v  x^^ovaiv  ^^par|v, 
ToO  b'  fne'  ^K  0TÖ)aaTo?  ^ei  neiXixa '  ol  bi  vu  Xaoi 

85  irolvTe<;  iq  ainöv  öpüjai  biaKpivovxa  O^niataq 

iöeitjai  biKriaiv  •  6  b'  äacpaXiiuq  ÖYopeuuiv 
ai\\id  Ke  Koi  ulfa  veTKoq  dTnaTau^vuj(;  Kareirauaev. 
TOuvEKa  yäp  ßaaiXf|e<;  ix^fppoveq,  ouveKO  Xaoi5 
ßXaTTTO|.ievoi(;  dTopfjqpi  laercxTpoTra  epya  xeXeOaiv 

«0  ^riibiiuc,  inaXaKoiai  irapaiqpdiaevoi  dir^eacnv. 

^pXÖ|aevov  b'  dv'  dfuJva  Oeöv  &<;  iXdaKovxai 
aiboi  jLieiXixir),  itierd  bd  irpeirei  dTpo|üidvoiaiv. 

79.  b'  Pap.  P.  —  f\  bi\  A2  Macrob.  in  somn.  Scip.  %  3,  2,  bi^ 
schol,  Hom.  Genav.  B  484,  x'  etbei  Stob.  48,  12,  f]  aqp^uuv  Diod.  4, 
7,2,  f\  Kai  Jo.  diac.  303F1.  —  81.  Dio  Prus.  2,24;  Aristid.  % 
p.  131,  18;  Stob.  48,  12  cod.  M:  Ti)Lir|aouöi  codd.  Pap.  P.  Themist. 
9,  122a,  31,  355c;  Stob.  codd.  SA,  in  ui  verb.  Pap.  P  A.  — 
82.  Codd.  Aristid.:  Te[']€ibiuai  Pap.  P.,  t€  Tbiuffi  Themist.  31, 
355  c  Stob.  —  83.  x^üouoiv  A  Themist.  —  doibrjv  V  (darüber 
^^pOTiv)  K  Aristid.  Stob.  —  84.  eueK  Pap.  P.  —  vu  codd.  Stob. :  xe  Pap. 
P.  Aristid.  —  86.  dxpeK^iuq  Aristid.  —  87.  Pap.  P.:  xe  codd.  Epiktet  2, 
12,16;  Aristid.  2,  p.  132, 5;  Stob.  1.  c.  2,  4,  1 W.  —  91.  Pap.P.  schol.  Ven. 
B.  Townl.  zu  II.  24, 1,  A  im  schol.  u.  am  Rande  mit  yP-  dvd  äöxu  codd. 
Stob.  2,  4,  1  W.  —  codd.:  eioop(ouj)ö(iv)  Pap.  P.  aus  Hom.  Od. 8,  173. 

79.  Vgl.  V.  361.  —  Schol.  'Apiöxapxoq  xö  irpocpepeoxdxri  dvrl 
xoö  TTpeoßuxdxr)  f|KOua€v  •  üiaxe  äbriXov  iröxepov  xf)  xi)Lif|  f|  xij)  xpövui 
irpocpepeaxdxTi  *  ol  be  dvxijuoxdxri.  —  80.  Fhckvers.  —  81.  Inhaltlich 
s.  Erga;  für  die  Stimmung  Ellger,  S.  13.  —  87.  kc  beim  gnomischen 
Aorist  s.  Ellger,  a.  a  0.,  die  Lesung  der  Handschr.  ist  altbezeugt.  — 
88.  xoöveKO  mit  Psiiose  homerisch.  —  89.  inexdxpoTra  schol.  dvxi  xoO 
|i€xaßXr|aina  e{<;  xö  ß^Xxiov,  den  ßXairro|i^voi(;  nämlich ;  für  die  ganze 
Stelle  s.  Od.  8,  169  ff.  —  xeXeöai  uiihomerisch.  —  91.  dv'  dYüöva  s. 
Rh.  M.  1913,  S.  42.  —  92.  Rzach  schreibt  alböi;  wir  wissen  nicht, 
wann  die  Verschmelzung  der  Vokale  tats.1chlich  eingetreten  ist;  in 
der  Rekonstruktion  alter  Formen  geht  jedenfalls  zu  weit  Nauck, 
Md.  Gr6co-Rom.  III  (1871),  S.  207  ff.,  s.  F.  Solmsen,  Laut-  u.  Vers- 
lehre, S.  54;  Pap.  Ox.  VllI,  1090  zu  opp.  263. 
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Toiri  Mouffduuv  iepr)  böaxc,  dvöpüJTroiaiv. 

[^K  Ycip  TOI  Mouffeujv  Kai  ^KrißöXou  'AtröWoivo? 

ävbpe^  öoiboi  gaaiv  dm  x^^ova  koI  Kidapiarai,  96 

Ik  he  Aiö?  ^aai\f\eq  *  ö  b'  öXßiO(;,  öv  xiva  Moöaai 

qpiXuuvrai  •  f\vKepf\  oi  änö  aröuaTot;  f)eei  aöbr|.] 

ei  •{dp  TIC  Koi  irevöo?  1%'^^  veoKqbei  öu,uu) 

äZr\xai  Kpabirjv  äKayrwxevoq,  auTÖp  äoiböq 

Mouödujv  OepdTTUJV  nXeia  irpoTepuuv  dvöpibmjuv  lOO 

lijuvriarj  ,udKapd?  Te  Oeouc,  oi  "OXu.uttov  exovaiv, 

all};'  ö  Te  buaq)poauveuuv  dTti\r|9eTai,  oi)bi  ti  KT^beiuv 

^ejivtiTai  ■  Toxeuj^  be  irapeTpaTre  buipa  dedujv. 

Xaipexe,  T€Kva  Aiöi;,  bÖTe  b'  iuepöeaaav  doibriv  • 
xXei'eTe  b'  ddavdTuuv  iepöv  fivo(;  aiev  dövTuuv,  j^^jg 

Ol  rf\c;  dteYevovTo  Kai  Oöpavoö  daTepöevTO(;, 
NuKTÖ?  Te  bvotpepfiq,  oö?.  d'  ä\)iupöq  lTp€q)€  TTövToq. 
eiiiaTe  b',  ibq  tö  irpujTa  deoi  Kai  -^aia  YdvovTO 
Kai  TTOTauoi  Kai  tiövroq  dTreipiTO«;,  oib.uaTi  duiiuv, 
äOTpa  Te  Xa]UTreTÖuuvTa  Kai  oupavöc;  eüpix;  öirepdev,  jjq 

Ol  t'  iK  Tiijv  ifivovTo  deoi,  bujTfipei;  ddiuv, 
ujq  t'  äqpevO(;  bdoöavro  Koi  fbc,  TX^d?  bi^ovTO 

93.    Pap.  P.:    oTd  tc  codd.    —    94—97.  Hymn.  Hom.  25.    — 

94.  Codd.  schol.  93:  toi  fehlt  im  hymn.  —  Rz. :  Mouaduiv  codd.  — 

95.  x^ovi  hymn.  —  100.  KXdea  Nauck.  —  101.  djuvriaei  frg.  Paris,  (verb. 
für  Ti)  VK  uuve^crai  Pap.  P.  —  103.  Pap.  P.  frg.  Par.  A :  buaqppovdiuv 
ACKV  (-diuv).  —  105.  jaaKdpujv  fivoq  Theophil,  ad  Autol.  II 5,  p.  83  c. 
—  106.  -fri?  t'  A.  —  107.  9'  fehlt  im  frg.  Par.  Theophil.  —  109.  olb- 
fxd  Te  uövTOu  Hippolyt,  Doxogr.  Gr.  p.  574,  19  D.  —  111.  fehlt 
im  Pap.  P.  Theophil.  Hippol.  —  112.  t'  dqpevov  A  OTecpavov  Hippel. 

93.  oia  Te.  Da  V.  94 — 97  =  hymn.  25  den  Zusammenhang 
stören,  muß  V.  93  als  die  Einleitung  zu  V.  98  betrachtet  werden, 
s.  opp.  322,  Od.  11,  364.  —  96.  S.  Solon  frg.  13,  3.  —  100.  KXeia 
statt  homerisch  KXia  dvbpOüv  (dreimal  am  Versschluß),  wie  qpoTeiöi; 
V.  310,  scut.  144,  161,  Zireiuj  V.  245  metrisch  gedehnt.  —  103.  böipa 
Subjekt.  —  104—115.  Selbständiges  Proömium,  als  jung  charakteri- 
siert durch  die  Namensform  Tri  (als  N.  pr.  erst  Pherekydes  frg.  B  1, 
S.  68)  und  eiiroTe  (Homer  nur  gelegentlich,  meist  in  der  Od.),  die  Be- 
setzung des  Olymps  steht  nicht  in  der  erhaltenen  Th.  —  111  =  46. 
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i\bi  Koi  übi;  Tct  irpuixa  ttoXütttuxov  laxov  "OXufAUOv. 
TaOxct  |ioi  lauere,  Moööai  'OXOiama  biwiiOT'  ^xo^öai 
115  ^H  äpxf|?  Kai  eiTTod',  ö  ti  trpujTOv  Y^vex'  aüiOuv. 

''Htoi  |u^v  irpüjTiaTa  Xdoc;  y^v€t',  aördp  ftreira 
far  eöpüöTepvoi;,  ttövtujv  ^boq  äacpakic,  aiei 
[ddaväriuv,  oi  ^xo^öi  Kctpri  vicpöevro?  'OXOinitou, 
TctpTapä  t'  f)epÖ€VTa  nv\(b  xöovöq  eupuobein?] 
120  fjb'  "Epoi;,  '6c;  KdXXiOToc;  ^v  äOavÖToiai  Oeoiaiv 

Xuai^eX)'-)^  •  irdvTUjv  xe  Oeüjv  itdvTUJv  r  ävöpüjTTuuv 

114 — 115.   ToOra    böo   äm\   6   Z^XeuKoq   äö^exei  •   ot    hi  ircpl 

^Apiaxapxov  xö  ii  dpxn?  |uövov  d<^d>exoOaiv  (überl.  X^youaiv). 
^ireixa  öxi  irep  Hippol,  —  116.  irdvxuuv  ^^v  Aristot.  Metaph.  1,4, 
p.  984b,  27;  Phys.  4,  1,  p.  208b,  30;  de  Melisso  1,  p.  975a,  12  u.  a. 
—  TOp  irptÖTtt  Sext.  Emp.  Pyrrhon.  hyp.  3,  121.  —  118  —  119.  Fort- 
gelassen von  Plato  symp.  178B;  Aristot.  p.  975a,  13;  Sext.  Emp. 
adv.  math.  9,8;  Asclep.  comm.  in  Arist.  VI  2,  29,30;  Stob.  1,  9,  5; 
schol.  Clem.  AI.  protr.  1,  p.  437,320;  schol.  117  Zriviuv-«  (priai-* 
xpixov  "Epujxa  TEYOv^vai,  ööev  6  iitafö^ievoq  (d.  h.  119)  döexeixai 
öxixoq.  —  118.  Fehlt  bei  Chaleid.  in  Tim.  122.  —  120.  8?  irdvxeaai 
|LiexaTtp^iT6i  ddavdxoiaiv  Aristot.  p.  975a,  13.  —  121.  bi  PeppmüUer, 
Rh.  M.  40,  462. 


114f.  Als  Übergangsverse  notwendig.  —  116—885.  Kern  d.  Tb. 
—  116.  Xdoq  zu  x«öKiu  xö^vuj,  eigentlich  das  Klaffende,  s.  Waser, 
PVV.  3,2112,  s.  schol.;  Ibyk.  frg.  28  im  schol.  Arist.  Vög.  192 
iroxflxai  b'  ^v  dXXoxpiqj  x<ie»;  vgl.  Aristot.,  p.  975  a;  Epikur  bei 
Sext.  Emp.  adv.  math.  10,  19;  Diog.  L.  10,  2.  —  118.  Zur  Erklä- 
rung von  irdvxujv  gemacht  wie  V.  130  zu  deäv.  —  119.  Auffällig 
durch  die  Form  Tdpxapa  (s.  V.  841  und  die  Lateiner  seit  Lucrez); 
s.  Paus.  9,  27,  2;  Tartaros  eine  reduphzierte  Bildung,  wie  ßdpßapo?, 
rdpTapo?  s.  Brugmann,  Gr.  Gramm.^  S.  176  wohl  zu  xp^uj,  xdpßo? 
gehörig,  IL  8,  13  kurz  geschildert,  s.  Th.  720 ff.;  Krates  bei  Steph. 
Byz.  606,  8.  —  Tdpxapa  nach  Schoemann  Akkusativ  und  Gegensatz 
zu  Kdpn  '0Xu^'IT0U.  —  1 20.  Eros  der  Gott  von  Tliespiai,  Paus.  9, 27, 
Waser,  PW.  6,  484;  der  fruchtbare  Gedanke  ist  nur  angedeutet;  seit 
Parmenides  bemächtigt  sich  die  Philosophie  seiner,  s.  Plato  symp.  178b; 
die  orphischen  Spekulationen  sind  nachhesiodeisch.  —  121.  Xu<Ji|neXi^? 
vom  Eros  auch  Sappho  frg.  40,  die  jedoch  eine  andere  Genealogie 
hat  frg.  132  im  schol.  Ap.  Rhod.  3,  26,  also  nicht  aus  H.  schöpft 
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bctuvarai  ^v  oxrideaai  vöov  koI  ini(ppo\a  ßou\r|v. 

^K  Xdeoc,  b'  "Epeßöc;  xe  la^aivd  xe  NüE  eTevovxo  ' 

NuKTÖ(;  b'  out"  Aiörip  xe  Koi  "Hu^pr)  ^Eeyevovxo, 

ovq  xeKe  Kuaa.u^vri  'Epeßei  qpiXöxrixi  |iiTeTaa.  i25 

Taia  be  xoi  irpdixov  [n^v  i^eivaio  laov  ^uiuxf| 

Oupavöv  daxepöevö',  Iva  uiv  irepi  irdvxa  KaXdimj, 

öqpp'  eiri  jaaKdpeaai  öeoii;  gboc  döqpoX^i;  aici. 

yeivaxo  b'  Oupea  uaKpd,  Oeäv  xapievxci;  evaüXoui;, 

[Nu>iq)eiuv,  ai  vaiouaiv  dv'  oöpea  ßnöörjevxa.]  130 

r\  bd  Kai  dxpÜTexov  itdXoYo^  x^kcv,  oib^axi  duiov, 

TTövxov,  ctxep  qpiXöxrixoq  d9iu6pou  •  aütäp  eueixa 

Oüpaviü  euvriOeiöa  x^k"  'QKeavöv  ßaOubivr|v, 


122.  öxri^eacpi  Hippol.  —  123.  x'  Pap.  P.  —  124—125  läßt 
aus  Theophil.,  125  Hippol.  —  126.  Pap.  P.  Theophil.  cf.  schol. 
n.  14,  l(i2  Znvöboxoc;  Tpdq)ei  ^tuuxriv:  lauxf|  codd.  schol.  testim.  V 
airrf}  Rz.,  WSt.  16,  220.  —  127.  irepi  uäoav  ^^pf  oi  Cornut.  17  schol. 
Townl.  I1.J2,  5.  —  Pap.  P.  ACV:  KaXüirxoi  AK.  —  129.  Theophil,  öaa 
(d.  h.  OEA)  Hippol.  verb.  Usener:  öeiJuv  codd.  —  130  tilgt  Göttling. 
—  131.  ub^ax^  Pap.  P. 


123.  "Epeßo?  Waser,  PW.  6,  403;  s.  Plut.  mor.953a  xö  x^öviov 
Kai  ^TfOi^ov  öKÖxoi;;  zu  ^penvö?  Prellwitz^  S.  153.  —  124.  Im  griech. 
Mondkalender  geht  die  Nacht  dem  Tage  voran,  Ginzel,  Handb.  d.  math. 
techn.  Chron.  2,  297  ff.  —  126.  ^auxi]  Entwicklung  s.  bei  G.  Meyer, 
Gr.  Gramm.^  S.  526;  Brugmann,  Gr.  Gramm.^  S.  249,2.  —  127.  oüpa- 
vö?,  äol.  oppavöq  aus  */bpcravö?  zu  oüpeiu  urina  s.  Wackemagel, 
Kuhns  Zeitschr.  29,  129.  —  127.  Der  Himmel  als  Kleid  s.  R.  Eisler, 
Weltenmantel  usw.,  München  1910;  Otfr,  Müller,  Proll.,  S.  324.  — 
Himmel  und  Erde  s.  Sappho  frg,  132  und  die  orphische  Diadoche 
der  Wehherrscher  bei  Abel,  Orphika,  z.  B.  S.  185.  —  128.  s.  117. 
—  129.  Gemeint  sind  tatsächlich  die  Nymphen,  s.  II.  24,  615.  — 
132.  Spontane  Geburt  im  Heramythos  bewahrt.  —  133.  'QKeavö? 
die  Vorstellung  wohl  oiientalisch,  bei  Homer  s.  Od.  11  und  Phere- 
kydes  B.  4,  S.  68;  ihre  Überwindung  in  der  wissenschafthchen  Geo- 
graphie s.  Berger,  Erdkunde'^,  Index.  Name  >vie  Oöpavö?,  ikovö^, 
öxrfavö?  mindestens  volksetymologisch  zu  ujkix;  s.  zu  V.  806  und 
Favorin  bei  Steph.  Byz.  365,  6  =  706,  18. 
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Koiöv  re  Kpeiöv  0'  'Yitepiovd  t'  'loTieTÖv  re 
185  Gei'av  Tc  Teiav  re  O^.uiv  re  Mvrmoaüvriv  xe 

Ooißriv  xe  xpufJoöxecpavov  TriOüv  t'  ^paxeivriv. 

Tovq  bi  \xib''  öitXÖTaToq  Y^vexo  Kpövo<;  6YKuXo|Lir|xr]c, 

beivöxaxoq  iraibiuv  •  OaXepöv  b'  rixOrjpe  xoKfia. 

Teivaxo  b'  au  KuKXuuTrae;  üir^pßiov  rjxop  Ix^vraq, 
140  Bpövxr^v  xe  Zxepötrriv  xe  Kai  "ApTTiv  ößpi,uööu,uov, 

Ol  Zrivi  ßpovxrjv  x'  ^boaav  xeOEdv  xe  Kepauvöv  • 
Ol  bf\  xoi  xä  yiiv  &\\a  Oeoi?  dvoXiTKioi  rjaav, 

—  |üioOvo(;  b'  öcpdaXiuö^  in^aöui  dv^Keixo  laexübiTiu. 

134.  Pap.  P.  codd.  schol.  testim.:  Kpiov  Et.  magn.  —  135.  defav 
xe  peidv  xe  A,  /)eiav  d.  übr.  und  Rz.,  öeiriv  Eustalh.  ad  Hom.  978,  56; 
vgl.  schol.  II.  14,  203.  —  139.  üßpiv  A.  —  141.  tilgt  Göttling^,  — 
142.  Schol.  Kpdxr|(;  dvxi  xoüxou  äXXov  oxixov  irapoxidexai  ■  oi  h'  i.Z 
äOavdxiuv  Ovr]xol  xpdqpev  aubr|evxe(;.  —  143.  öq)daX|iö?  be  ?ei? 
yiiaaiu  dv^Keixo  nexdj-au)  Herodian,  ir.  }iov.  X.  II  18,  30, 

134.  Koioq  Vater  der  Leto,  V.  404  s.  schol.;  Name  unerklärt;  zu 
Hesych  Koiäxai,  Koiüuaaxo  oder  zu  Koeuj,  Koduj  oder  zu  Köu)?;  in 
Eigenn.  Fick-Bechtel,  S.  171  u.  396.  —  Kpeioc;  so  Zenon  im  schol., 
dagegen  Aristarch  Et.  magn.  539,  22  Kpiö^;  wohl  zu  Kpeiujv,  xpi'ioio? 
creo,  cresco,  Bedeutung  wie  Hyperion.  —  lapetos  nicht  zu  trennen 
von  Japhet  1 .  Mosis  10,  dem  Repräsentanten  der  Völker  im  Norden 
und  Nordwesten,  s.  Joseph.  1,  6,  1;  der  Name  entweder  vom  Hehr. 
^ri$   j>^^^  Leichtfertige",   also  identisch  mit  TTpofirideüq  Vorwitz? 

oder  kilikisch  Steph.  Byz.  23,  21  und  24,  1 ;  s.  E.  Meyer,  GdA.  I,  2, 
§  515.  —  135.  Geiä  V.  371  durch  Verwechslung  mit  dem  Feminin 
von  öeioi;,  eigentlich  *bej^iä  zu  Hesych  ^oöq'  Xa|iiTpö<;;  daher  Mutter 
der  Gestirne;  Hymn.  31,  4  durch  Euryphaessa  ersetzt;  ebenso  *pe,/Jä 
zu  f)^uj,  schol.  Kaxö  XpOanrirov  i\  ii.  ßjiißpujv  x^öi?;  ion.  Teir]  s. 
F.  Solmsen,  Griech.  Wortforschung  I,  S.  236  ff.  —  O^m?,  MvrmoaüvTi  zu 
V.901  und  915.  —  136.  Oolßn  zu  V.404;  Tti»0^  zu  xfiöoq  Auster  oder 
zu  Tf\^Y]  s.  Hesych.  s.  v.  0^xi<;.  —  137.  Kpövo<;,  idter  vorgriechischer 
Gott,  s.  Max.  Mayer  bei  Röscher  2,  1452  fl".,  seit  Pherekydes,  S.  67 
mit  xP'i'voi;  verbunden.  Andere  Titanenreihen  s.  Diodor.  5, 66 ;  ApoUod. 

1,  2;  Oiph.  frg.  95;  Plalo  Tim.  40e.  —  138.  daXepöv  s.  Aristarch  im 
schol.  —  139ff.,  501fr.  Alte  Einarbeitungen;  s.  Apollod.  1,1/2;  Röscher 

2,  1676  gibt  Material.  —  141.  s.  Orph.  frg.  92,  1.  —  142.  Schol. 
Ttui?  fäp  xou?  aöxouq  Oeoi?  ^vaXiYK(ou(;  X^y^i  koI  ^v  Tip  xiöv  A€U- 
Kiimibüiv  KaxaXö-ftu  uw'  'AuöXXiuvo?  dvijpfjodai  iroui;  (frg.  111). 
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KÜKXiuiTe(;  b'  övou'  rjaav  ^iruüvuuov,  ouv€K'  apa  aqiewv 
—  KuicXoTcpri^  öqpöaXuöi;  (.eiq  i\4.Keno  u€Tuüiruj  •  145. 

i<JXÜ<;  t'  f)be  ßiri  Koi  iurjxavai  r\aav  dir'  ?pToic. 
äXXoi  b'  au  TaiTi?  t€  xai  Oupavoü  licrivovro 
TpeTc  iraibe(;  |ueT<iXoi  re  koI  ößpi|uoi,  oök  övoiuaaioi, 
KÖTTO«;  T€  Bpidpeuiq  xe  rOrjc;  y,  öitepriqpava  t^kvo. 
tUjv  ^kotöv  |iev  x^iP^?  ^''t'  üjuiuv  öiaaovro  löO- 

äirXaOTOi,  KeqpaXai  be  ^köotiij  irevn'-iKovTa 
iZ  (hpnuv  ^TteqpuKov  ^ui  axißapoiai  ueXeacfiv  • 
löX"?  b'  öitXtito(;  Kparepri  |LieYdXu>  im  eibei. 
60001  Totp  Fairii;  t€  Kai  Oupavoü  dEeYevovro, 
beivÖTaroi  iraibmv,  acpereptu  b'  fjxöovTo  TOKfji  156- 

eE  dpxf)?  ■  Kai  xiüv  \j.iv  ötruuq  xic;  irpujxa  Y^voiro, 
irdvxa^  diroKpÜTtxaffKe  Kai  ic,  9do<;  ouk  dvieöKe 
faiTi?  ^v  KEuOiiiövi,  KaKip.b'  ^irexe'piTexo  IpTM^ 
Oöpavö?.     ii  b'  ^vxö(;  axevaxiZexo  faia  ireXüipr) 
oxeivouevT]  boXiriv  xe  KOKfiv  ^Treqppdaaaxo  x^x^r.v.  leo 

aivjja  b^  troiriöaaa  Y^voq  iroXioO  dbduavxo? 
xeöEe  jLieYa  bp^uavov  Kai  ^-rr^qppabe  iraioi  qpiXoiffiv  • 

144 — 145  tilgen  Wolf  Hz.  —  144.  ^ttüjvu^oi-  •  öp'  auxoi?  Et.  gen. 
An.  Oxon.  1,  254.  —  145.  ^it^Keixo  An.  Oxon.  2,  134.  —  146.  b'  A. 
—  148.  xe  ergänzt  Hennann.  —  149.  AK:  fUTn?  ^GV  An.  Paris. 
3,  6.  —  153.  b'  Cod.  Gas.  356 :  x'  die  übr.  —  157.  AG :  dviriOKe 
AVK.  —  158.  ^mx^pTrexo  YK.  —  159.  öxovaxiZiexo  A.  —  160.  dxvu|aevTi 
Ayp  Seleukos  ou  yöp  ^axevoxuupeixö  (pr\aiv,  dXXd  bid  xoik;  Kpuqpdevxa(; 
Ttaiba?  auxfi?'  •  dXuneixo.  —  bi  Aldus Rz. u.a.  x'  ^qppdaffaxo  Göttling^ 

144.  Lies  entweder  140/2/3  oder  141/4/5.  —  145.  ?ei?  auch 
Anth.  Pal.  7,  34  (Proklos);  G.  Meyer,  Gr.  Gramm.»,  S.  495  zweifelnd 
zu  f-KOxöv  oder  metrisch  zerdehnt,  s.  zu  V.  2.  —  146.  du'  fpToi«; 
für  Vernachlässigung  des  f,  s.  Ehrlich,  Rh.  Mus.  63,  107  ff.  — 
147ff.  Einarbeitung,  notwendig  wegen  617ff.  —  149.  Namen  der 
Hunderthänder  s.  zu  V.  817.  —  151.  äirXaaxoc;  u.  ä.  Worte  s.  V.  153^ 
315,709,  opp.148.  — 152.  dirdcpuKov  altertümlich,  s.Rrugmann,Gr.Gr.», 
S.  328.  — 154  ff.  werden  erst  verständlich  durch  ApoUodor,  S.  65.  — 
157.  KpvnrraaKe  II.  8,  272  mit  a  wegen  KpuTrxdbiO(;.  —  161.  dbdna(; 
Stahl  bei  Homer  noch  nicht  bekannt,  s.  BlQmner,  Technologie  IV 
(1887),  S.  212.  —  162.  Das  Sichelschwert  hier  und  in  der  Perseussage 
fest;  es  stammt  aus  Kleinasien,  s.  Philol.  68,  436,  was  für  die 
Herkunft  dieser  Mythen  wichtig  ist. 
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elire  be  dapaüvouaa,  cpi\ov  Texinin^vri  nxop  • 

TTaibe(;  ^faoi  Kai  Tza-zpöq  dTaaöd\ou,  al  k'  ^d^Xr^re 

166  Tteideadm,  irardpo?  ye  kuki^v  xeiöaiiieda  Xibßnv 

ö|üieT^pou  •  TrpÖTepo(;  ycip  deiK^a  iLHiaaro  ^pfa. 

&(;  cpdTO  ■  tolk;  b'  äpa  ■nd\Ta<;  ^Xev  hloc,,  ovbl  Tiq  auxuiv 
q)d^T-öTo.     dapanaa^  bi  lueYO«;  Kpövo«;  (iYKuXo|Li)iTri(; 
ÖL\\i  auTXC,  i^üdoiai  irpoariuba  irnix^pa  Kebvr|v  • 

170  MfjTep,  i.f[h  Kev  toötö  t'  öiroaxöiiievoq  Te\^öai|ni 

gpYov,  ^TTcl  iraT^po?  fe  buaiuvuiaou  oök  AXe^iZ^iu 
i^jaex^pou  •  irpÖTcpoi;  yäp  äeiKda  |ar|öaTO  ipfa. 

Äq  qpciTO  •  Yn^n<J^v  bi  \xi^[a  (ppeöi  Faia  ireXiüpTi. 
€lö€  bi  |aiv  Kp\}\\)aaa  Xöxoi  •  ^v^öriKe  bi  x^'pi 

175  äpm\v  KopxapöbovTa  •  böXov  b'  üueOriKaTO  ircivTa. 

fjXde  bi  vOkt'  ^ttcxyujv  h^tc";  Oupavöq,  d)aq)i  bd  Fairi 
llLieipuuv  qpiXöxriTo^  ^Tr^oxeTO  Kai  ^"'  ^TavOaOr) 
•rrdvTri '  8  b'  ^k  Xoxeoio  -ttök;  ujpeHaTO  x^ipi 
OKaif|,  beHiTepf)  bi  ireXuüpiov  eXXaßev  äpnr\v 

180  fiaKpnv,  KapxapöbovTO,  9iXou  b'  dirö  juribea  Ttarpöi; 

da(JU|ndvuj?  fi|uiri0€,  iidXiv  b'  2ppnjje  q)^pcoöai 
ISoTtiöiu  *  rd  jLidv  oö  Ti  ^Tibaia  ^Kqpufe  X^ipö?  * 
öaoai  YÖp  ^aOd|LiiYTt?  dii^aoudev  aiinaTÖeöaai, 
irdaaq  b^Earo  Faia '  irepnrXoin^vuuv  b'  ^viauTtliv 
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)5.  Ki|i:  irp?  die  übr,  iraxpö?  Rz.    —   t^  ACV:  Ke  A   in  Ras. 
—  171.  iraxpöi;  Rz,  —  174.  xepö^v  A.  —  178.  Xöxoio  AtpC. 


164.  Der  ganze  Passus  ist  in  Triaden  stilisiert.  —  176.  Das 
großartige  Bild  von  der  geschlechtlichen  Vereinigung  von  Himmel 
und  Erde  schimmert  noch  deutlich  durch.  —  178.  Kronos  scheint 
als  Zwerg  gedacht  zu  sein,  s.  zu  V.  537.  —  180.  Die  Entmannung 
des  Uranos  wird  im  Kult  ihr  Analogen  gehabt  haben,  s.  Cumont 
PW.  7,  674,  Nr.  5 ;  in  Hellas  vgl.  den  Geschlechtswechsel  bei  Tei- 
resias,  Kaineus,  Leukippos  und  Feste  wie  die  ^Kbüoia  in  Phaistos 
auf  Kreta,  s.  Nilson,  Griech.  Feste,  S.  370  ff.  Das  ist  vorgriechisch. 
—  183.  S.  schol.  Ap.  Rhod.  4,992;  aus  dem  Blut  entstehen  die 
Phaiaken  Akus.  frg,  29,  s.  Od.  7,  56  ff.,  das  Gewürm  aus  dem  des 
Typhon  Akus.  frg.  4,  der  Titanen  Nik.  ther.  10,  aus  dem  der  Gorgo 
Lykophr.  835,  s.  Gruppe,  Handb.  unter  Blut. 
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-feivar'  'Epivö(;  xe  Kpaxepä:;  jueTdXoui;  xe  riyavxai;,  185 

xeüxeoi  XajaiTOiievouc,  boXix'  StX^«  \epa\v  Jxovxai;, 

Nunqpai;  d',  ä?  MeXia(;  KoXeoua'  ^ir'  äneipova  TCiiav. 

inribea  b'  ib«;  xö  irpiuxov  diroxiuriEai;  dbctjiavxi 

KctßßaX'  dir'  riireipoio  uoXuKXuaxiu  ^vi  itövxuj, 

tue;  qpepex'  ö|i  ireXoTO?  irouXOv  xpövov,  d,uq)i  be  XeuKO«;  19« 

dqppö;  du'  dOavctxou  xpoöq  i&pvuxo  '  xiü  b'  evi  Koupn 

^Op^qpOr) '  irpuuxov  be  Kudripoiöi  ZaOeoicriv 

girXrix',  evöev  giteixa  irepippuxov  iKexo  Kuirpov. 

^K  b'  Ißri  a{boir|  KoXri  Oeöq,  diaq)i  be  rroiri 

iToaalv  ÖTto  ^abivoiaiv  deEaxo  *  xriv  b'  'Aqppobixriv  195 

[dqppoyevea  xe  dedv  Kai  duaxeq)avov  Kud^peiav] 

KiKXrjffKOuoi  deoi  xe  Kai  dv^pe?,  oövck'  ^v  dq)pip 

190.  A:  TToXOv  die  übr.  ttoXXöv  v.  Leeuwen.  —  191.  ibpuä  A 
^Glossem).  —  196  tilgt  Heyne,  verb.  Werfer:  dqppOYeveiav  codd. 

185.  'EpivOe?  eine  Erinys  Paus.  8,  25,  4,  W.  Immenvahr, 
Arkad.  Kulte,  S.  213,  davon  arkadisch  ^pivueiv  Hertverden  LS; 
meist  als  Dreiverein  mit  wechselnden  Namen  s.  Xeiuivai,  Eu|ievi&e<;, 
Maviai  u.  a.;  Röscher  1,  1310  gibt  Material,  sonst  veraltet.  — 
n-favxei;  Bildung  wie  Ziöuqpoi;,  xiOrnni;  erdgeborene  Urmenschen 
s.  Kuhnert  bei  Röscher  1,  1639ff.;  Gott.  Gel.  Anz.  1888,  nr.  10.  — 
186.  Die  SchlangenfüMgkeit  ist  sekundär:  die  archaischen  Bildwerke 
stimmen  zu  Hesiod.  —  187.  vufiq)ri  Knospe,  Mädchen,  wie  iraXXd?, 
daher  die  erklärenden  Zusätze  vriidbe?,  Kprivaiai,  öpeaxidbe<; ;  s. 
Bloch  bei  Röscher  3,  500,  bes.  506,  oft,  aber  nicht  immer  an  Quellen 
gedacht;  MeXiai  wie  opp.  145  nach  der  Verwendung  der  Esche?, 
s.  StoU  bei  Röscher  2,  2628.  Schoemann,  S.  118  faßt  Giganten 
und  Nymphen  als  Ahnen  der  Menschen.  —  189.  Schon  bei 
Lykophr.  761  und  schol.  falsch  auf  Epirus  bezogen.  —  195.  'A(ppo- 
bixTi,  pamphyl.  CB  1260/2,  kret.  CB  4952  a,  27  'A(popbixa  kj-pr.  a. 
po.  ro.  ti.  ta  CB  1,  Name  griech.  nicht  erklärt,  volksetj-mologische 
Anpassung  des  semitischen  Astoret  aus  *Athtar  (E.  Meyer,  GdA. 
I,  22,  §  346),  vgl.  die  nackte  Göttin  mit  Tauben:  Gott.  Gel.  Änz.  1888, 
137;  in  Mykene  s.  Prinz,  AM.  35,  S.  155  ff.  —  Der  Weg  des  Ein- 
dringens ist  durch  die  Stationen  Kypros,  Kreta,  Kythera,  Korinth  ge- 
zeichnet, s.  Dümmler  bei  PW.  1,  2729,  anders  li.  5,  370  (A.  Tochter 
der  Dione,  vgl.  Proklos  zu  Cratyl.  116).  —  197.  Darstellung  der  Ge- 
burt s.  den  sog.  Ludovisithron,  Ant.  Denkm.  II,  Taf.  6. 

Aly,  Hesiod.  2 
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•  ;  Äp^qpdrr  ärdp  Kudepciav,  ÖTi  Trpoö^Kupae  KuOripoiq. 

[KunpoTevea  b',  öti  y^vto  TtoXuKXOaxiu  evl  Küirpiu, 
200  r\bi  q)i\oyi}ir\bia,  öti  nn^eiuv  ^E£9advOri.] 

Tf|  b'  "Epo?  ibfidp-rrjöe  Kai  "Ijuepoc;  ianero  koXö«; 
•fcivo^evT)  Tct  irpiIiTa  Oeüiv  t'  i(;  qpOXov  ioOarj  ' 

•  Toürnv  b'  ii  dpxt^?  Tinnv  Ix^i  r\bi  \i\ofx^^f 
jaotpav  ^v  dvOpüJTTOiai  Kai  döavdxoiai  deoioiv, 

205  napdeviouq  t'  ödpou?  |ueibri|uaTd  t'  ilaitdra<;  xe 

T^pvyiv  re  YXoKepr)v  (piXörriTä  xe  ineiXixiriv  re. 
Tou?  bd  Trarrip  Tixfivac;  ^iriKXriöiv  KoXeeaKev 

iraibaq  veiKeiuuv  lueTa?  Oöpavö?,  oDg  t^kev  aÜTÖ<;. 

qpdöKe  b^  TiTaivovTo?  dxaadaXir)  la^f"  ^^2ai 
210  ^PTov,  xoTo  b'  ^ueixa  xiöiv  luexÖTTiodev  laeabai. 

—       Nu5  b'  ?xeK€v  oxuTepöv  xe  Möpov  Kai  Kfjpa  jii^Xaivav 

Koi  Gdvaxov,  x^kc  b""  '"Yttvov,  gxiKxe  be  cpOXov  'Oveipiuv  * 

oÖTivi  KoiHTideiaa  öed  x^k€  NüE  ^peßevvn. 

beüxepov  au  Miüfiov  Kai  'OiZiuv  dX^ivöeoacv 
215  'Eaircpiba?  9\  ai?  \if\\a  nip^v  kXutoO  'QKeavoto 

199  f.  tilgen  Wolf  u.a.  —  Werfer:  Kvnpifevia  A  (am  Rande  Yp.  ku- 
TtpoT^veia)  C,  -f^veiav  die  übr.  —  AV:  d'  AG  fehlt  in  K  —  iroXuKXüaxifi- 
darüber  ppu  A  nepiKXOaxiu  schol.  Yen,  B  II.  5,  422.  —  200.  lit- 
q>aivdr\  v.  Leeuwen.  —  207—210  tilgt  Wolf;  nach  210  fügt  V 
hinzu:  iK  iraibög  irep  doO"  &<;  yöp  iretrpujii^vov  iori.  —  213  tilgt 
Gruppe  105;  nach  214  Schoeraann,  Theog.,  S.  43.  —  .  .  I  statt  dcd 
Pap.  B.  Tgl.  Kenyon,  Rev.  de  phil.  16,  183.  —  215.  ^<i  Rz.  — 
215—222  tilgt  Arth.  Meyer,  p.  8. 

196,  199f.  werden  athetiert,  weil  196  die  Konstruktion  stört; 
Dublette;  für  die  spielende  Umdeutung  von  (plXo|u^€lbI'|?  s.  V.  209,. 
282,  903  und  die  Erklärungen  von  Tavumibri?  s.  opp.  3,  81  f.  — 
201.  S.  V.  64  und  120.  —  207.  Wesen  der  Titanen:  G.  Kaibel,  Gott. 
Gel.  Nachr.  1901,  S.  492,  zum  Namen  vgl.  d.  lat.  Namen  Titus: 
F.  Buecheler,  Arch.  f.  lat.  Lex.  2,  118.  —  209.  xlxaivu)  f  nur  hier.  — 
211.  Nun  folgen  bis  560  die  Abkömmlinge  der  V.  123  ff.  genannten 
Wesen,  Für  die  umfangreiche  Personifikation  von  Abstrakten  s. 
L.  Deubner  bei  Röscher  3, 2089.  —  213.  Von  Rzach  als  Parenthese  ge- 
faßt, paßt  nicht  dahin,  vgl.  den  Widerspruch  zwischen  V.  217  und  21 1. 
Man  hat  den  Eindruck  einer  doppelten  Fassung  des  Gedankens.  — 
215.  Nach  Serv.  Dan.  zu  Aen.  4,  484  würde  ein  Vers  mit  dei> 
Namen  fehlen. 
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xpüöea  KaXct  ueXouai  q)epovTd  xe  bevbpea  Kapiröv, 
—  KOI  Moipa?  Koi  Kr\pa<;  e-feivaro  vriXeouoivoui;, 

[KXtuöib  xe  Adxeoiv  xe  xai  "Axpo-rrov,  aixe  ßpoxoiöiv 

fcivonevoiöi  biboüaiv  exeiv  dfodöv  xe  koköv  xe.] 

ai  x'  ävbpOüv  x€  OeiÄJv  xe  trapaißaoia?  ^(peirouaai  220 

oubeiroxe  Xri-fouöi  Oeai  beivoio  xöXoio, 

TTpiv  f'  duö  xüj  biüuuai  KOKriv  ötnv,  öq  xi?  d^dpxlJ. 

xiKxe  be  Kai  Neineaiv,  Ttfiua  dvrixoiöi  ßpoxoimv, 

NuE  öXori  •  uexd  xfiv  b'  'AirdxTiv  xeKe  koi  OiXöxrixa 

rfipdq  x'  ouXöjuevov  koi  "Epiv  xeK€  KapxepöOl)^ov.  225 

auxdp  ''Epi?  öxuf^pri  xexe  uev  TTövov  dX'fivöevxa 
Ar|dnv  xe  Ai|uöv  xe  koi  "AXfea  baKpuöevxa 
^a^ib/aq  xe  0övou(;  xe  Mdxa?  x""  'AvbpoKxaoiac;  xe 
NeiKed  xe  iveubea?  xe  Aöfouq  'A^i(piXXoTia(;  xe 
Auövo|Liiriv  x'  "Axriv  xe,  ouvriOea?  dXXriXrjöiv,  230 

'OpKOv  d',  8?  bri  irXeiaxov  ^trix^oviou?  dvOpüj-irou«; 
urjuaive»,  öxe  Ktv  nq  4kiuv  ^itiopKov  ö^öoori. 

Nripea  b'  dn^eubea  koI  dX^O^o  yeivaxo  TTövxoc, 

217.  vnXeoTToivaq  AC  KXeoitoivou?  Afp-  Stob.  1,  75,  6.  — 
217—222  tilgt  GöttlingS  218—219  Schoemann;  läßt  aus  Stob.  1,  3, 
38,  bietet  Pap.  B.  —  220.  AC\'K:  ecp^ucuöiv  .  .  (221  \r\fovai)  A.  — 
228  tilgt  Kirchhoff.  —  codd.:  -ouax»  avbpo«-  aoia- Pap.  B.,  danach 
Rz.  WSt.  16, 222;  19, 64.  —  229.  AAypC :  ipeubea  xe  AVK  —  Pap.ß.  A: 
ä^q)^XoTia^  die  übr,  —  230.  x'  nur  in  A  —  'Adxriv  Nauck. 

218  f.  Von  905/6  hierher  verschleppt,  Notiz  zu  Moipac.  — 
220.  Bezieht  sich  auf  die  Keren;  für  deren  Wesen  3.  0.  Crusius  bei 
Röscher  2,  1136  ff. ;   beachte   die  andersartige  Auffassung  opp.  417. 

—  223.  Der  Anschluß  ist  ohne  Tadel;  ist  etwa  V.  211  f.  die  jüngere 
Fassung?  s.  zu  V.  756;  Nemesis  anders  gefaßt  opp.  200.  — 
224.  Trug  und  Liebe  s.  V.  20.5;  Nacht  ist  die  Zeit  der  0iXöxti(;  s.  vuxio«; 
V.  991.  —  225.  rfipa?  dargestellt  Röscher  3,  2083.  —  228.  Aus 
Od.  11,612,  wo  aber  lidxai  xe  q)övoi  xe  steht,  so  auch  der  Pap.  B. 

—  231.  "OpKo.;  s.  V.  780ff.,  opp.  190,  219,  282  ff.,  804.  — 
233.  Der  Meergreis,  im  Volksmund  noch  heute  lebendig,  unter  ver- 
schiedenen Namen  bekannt,  s.  Klio  11,  S.  15.  Nnpeü?  (r\  auch  bei 
Pindar)  s.  Hesych.  vripiba?  •  xd?  KOiXdq  it^xpaq,  nicht  zu  vapö? ;  der 
älteste  der  Meergötter  orph.  Arg.  336,  daher  sein  Name  auch 
TTpujxeu?,  der  ebenfaUs  prophezeit  s.  Od.  4,  385  ff. 

2* 
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TtpeoßÜTaTov  iraibutv  •  aurdp  KoXdouai  Y^povra, 
285  oöveKO  vrmepTrii;  re  Kai  f|ino(;,  o^bi  demax^cuv 

Xriderm,  dXXd  biKaia  koi  rjiTia  brivea  olbev  • 
avTv;  b'  au  Qav\iavTa  fidtav  Kai  dTr|vopa  OöpKuv 
Fairi  |Lii(JYÖ|ievo(;  Kai  Krixiii  KaXXnrdpriov 
Eupußi'riv  t""  dbd|LiavToq  ^vi  q)p£ai  Ou|liöv  Ix^^'^o.v. 
240  NnP^o?  ^'  ^Y^vovTo  lie^ripiTa  x^Kva  dedujv 

TTÖVTIU   ^V    dTpUY^TOI    Kai   AlUpibo?   flUKÖ|iOlO, 

Koupriq  'QkcovoTo,  TeXr|evTO(;  troxaiLioio, 
TTXujTiij  t'  EÖKpdvrn  xe  Zaib  x'  -Aiaqpixpixri  xe 
Eübdupri  xe  QItk;  xe  FaXrivri  xe  fXaÖKri  xe, 
245  Ku|Lio06ri  Ziteid)  xe  Q6r\  d'  'AXiri  x'  ^pöeaaa 

TTaaiö^n  x'  'Epaxüj  xe  koi  EüviKri  ^oböirrixu«; 

234.  AVK:  dxdp  AG  xöv  b'  dp  Schoemann  öv  x'  dp  Schenkl. 
—  235,  VK:  demaxdiuv  AG  Oe|u(axiuv  A.  —  240.  Godd.  schol.:  iie- 
Ynpaxa  schol.  Et.  magn.  —  243.  TTAQTQ  auf  der  Vase  Anl.  Denkin. 
1,  59,  vgl.  V.  248:  irpuuxiJJ  codd.  schol.  TTpiodiu  Joh.  Galeu.  —  AGV: 
euKpdxnv  K  euKpdxii  A  schol.  —  245.  ZTTEQ  Urlichs  Verz.  d.  Würzb. 
Antikens.  III,  397  Zireedj  Nauck.  —  d'  'AXiri  Valkenaer  nach  Aris- 
tarch,  schol.  II.  18,  40;  Zireid»  T€  ^of\  QaKir\  t'  codd. 


235.  Ge^föxa  als  Göttername  thessal.  JGA.«  24,  3.  —  237.  Qavixaq 
das  Meerwunder.  OöpKuq  zu  qpopKÖ?  „weißgrau",  Parallelen  zu 
Nereus,  für  deren  Umsetzung  in  genealogisches  Verhältnis  s. 
H.  Uscner,  Götternamen,  S.  24  f.  und  zu  V.  507.  —  238.  Kr[xd>  die 
Mutter  aller  Knxea.  —  239.  EOpußio  s.  Waser  bei  PW.  6,  1320f., 
V.  931  noch  in  attributiver  Krafl,  zu  ßia  me  i)iT^pßio<;.  —  240.  Hesych. 
liiCYripiTa  •  xinia,  laeYaXöxotpxa,  vgl.  II.  22,  349  eiKoaivripixa  dTioiva.  — 
241.  Awpi?  s.  V.  350,  Nereide  V.  250;  Escher  bei  PW.  5,  1566.  — 
243.  Kataloge  der  N.  bei  Röscher  3,  207 ;  Kult  s.  S.  Wide,  Lak. 
Kulte,  S.  224;  die  Namen  sind  meist  unmittelbar  verständlich,  über 
die  Nepaibe?  bei  den  heutigen  Griechen  s.  B.  Schmidt,  Neue  Jalir- 
bücher27,  1911,  S.  643.  —  'A^qplxp(xll  weibl.  Pendant  des  alten  Meer- 
gottes Triton,  Name  ungedeutet ;  Kult  neben  Poseidon  auf  den  Inseln 
des  Ägäischen  Meeres  PW.  1,  1965.  —  244.  0^x»?:  Kult  in  Thessalien 
und  Sparta,  Pa[)€-Benseler  502,  beruhigt  die  Winde  nach  Herod.  7, 
191 ;  danach  der  Name  thessal.  =  deoK  in  dem  Sinne  von  -nöXe^ov 
d^adai  Plat.  Menex.  245e,  s.  Thumb,  Handb.,  S.  240,  16;  Ehe  mit 
Peleus  s.  zu  V.  1006.  —  rXaOKO<;  im  Kult  in  Anthedon  Weioker 
bei  PW.  7,  1408,  zugeordnet  TXauKn,   s.  Usener,  Göltern..  S.  29  ff. 
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Kai  McXiTT]  xapieoaa  Kai  EöXiiievri  Kai  'ATaun 

AiüTUj  Te  TTpiuTtü  Te  Oepouad  re  Auvauevri  t€ 

Nrjaairi  tc  Kai  'AKxairi  Kai  TTpujTouebeia, 

Aiupi<  Kai  TTavö-rrri  re  Kai  eüeibr]?  raXdxeia  2M 

'iTiuoOöri  t'  epöeooa  Kai  'lirirovöri  ^obÖTTrixu? 

KuiuobÖKT]  d',  f\  KÜiaaT'  €v  fiepoeibei  ttövtlu 

TTVoid?  T€  Zaeujv  dve|uuuv  auv  KuuaroXriYTi 

peia  npriOvei  Koi  ivacpvpiu  'AutpixpiTT), 

Kumü  t'  'HiövTi  Te  euöTeqpavö?  d'  'AXifiribri  255 

rXauKOvöuri  xe  (piXouueibri?  Kai  TTovroiröpeia 

AeioTÖpTi  x€  Kai  Euaföpn  Kai  Aao!u^beia 

TTouXuvö,uri  Te  Kai  Auxovör]  Kai  Auaidvaaoa 

Eüdpvri  xe  (purjv  x'  e'paxrj  Kai  eibo?  äuiuiuo? 

Koi  Ya^d^Tl  xapieoaa  bi}xa<;  bir]  xe  Meviimr]  26O 

Nrioüj  x'  EiJiTÖ]UTrTi  xe  Gemaxiü  xe  TTpovöri  xe 

Nri.uepTri(;  Q\  r\  Traxpö?  exei  vöov  ddavdxoio. 

aöxai  ^ev  Nripfioi;  d)iüfiovo(;  ^Se-fevovxo 

Koüpai  irevxriKOvxa,  djLiütiova  ep^o  ibuiai. 

Oaöua?  b'  'QKeavoio  ßaOuppeixao  dirfaxpa  265 

nTäTET'  'HXeKxpnv  •  f)  b'  OjKeiav  x^Ke  'Ipiv 


i>49.  x'  V  Kai  (ohne  xe)  die  übr.  —  250.  TTavÖTreia  Hermann;  xe 
fügt  hinzu  PeppmüIIer.  —  253.  Bergk,  schol.  A  oTav  irveövriuv:  Zabiwy 
codd.  —  KuuaxoXriYT)  schol:  edv  kcxö  övo}ia  dKouauj|iev,  tu?  (pr\aiv 
'Apioxapxo?,  eaovxai  |uia  Kai  irevxriKovxa  NripriTbe?  KaxeiXe^in^vai  •  oi 
bi  im  xoö  (folgt  V.  262)  xö  xe  irepiaadv  qpaoi  Keiadai  kxX,  — 
257.  AriaTÖpn  Flck,  Griech.  Personenn.^,  S.  457.  —  258.  nouXuvör) 
aus  ApoUodor  1,  2,  7  PeppmüIIer.  —  259  tilgt  Ahrens,  Gott.  Gel. 
Anz.  1842,  1272.  —  260.  «nxe  Pap.  B.  koi  bia  Göttling-,  dein  Te 
Paley.  —  262  lügt  Fick,  S.  23,  bietet  Pap.  B.  —  264.  Lennep :  ipj^ 
dbvxax  Pap.  B.  codd.  —  266.  ]Kev  Pap.  B. 


247.  'Epaxüj  s.  V.  78.  —  250.  raXdxeio  als  Geliebte  Polyphems 
in  Sizilien  lokalisiert,  vgl.  G.  in  Phaistos  auf  Kreta  s.  PW.  7,517; 
Name  jedoch,  wenn  überhaupt  griechisch,  nicht  zum  Stamme  toXokx-. 

—  251.  Vgl.  Poseidon  Imno?.  —  260.  bin  statt  bia  ist  Hyperionis- 
mus,  ebenso  Rhes.  226,  s.  zu  V.  938.  —  262.  Schol.  253  xö  xe 
Tiepiooöv  qpaai  Keiadai.  i'va  Koxd  xoö  npovöri  dKouarixai  emöexiKu;?. 

-  266.  s.  349.  —  ^Ip^  der  Regenbogen  s.  Osthoff,  Verh.  der  49. 
Phü.-Vers.,  S.  157. 
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f)UK6|Liou(;  ö'  ''Apmjiaq,  "AeXXuj  t'  'QKuireTTiv  re, 
aX  f)'  dv^iaiuv  uvoi^ai  koi  otuuvoii;  du'  ^Tcovrai 
djKeiij?  irrepÜYeöai  •  laeraxpöviai  fäp  laWov. 
J70  OöpKui  b'  aO  KriTiü  Ppaiaq  t^ke  KaX\iTrapr|oui; 

^K  yeveTfi?  iro\ici<;,  töc;  br]  fpaia«;  kciX.^ou(Jiv 
ddotvoToi  xe  Oeoi  x^^oi  ^pxö|ievoi  r  övöpuuTroi  • 
TTe|Liq)pribiij  t'  ^ÜTreirXov  -Evuüj  re  KpoKÖ-ireirXov 
fopToOi;  0',  aY  vaiouöi  ir^priv  kXutoO  'ßKeavoio 


267.  tuKupori  •  Pap.  B.  —  268.  2irovTO  Sclioemann.  — 
270.  itaiba?  Göttling^,  Koüpa^  Koechly,  Op.  I,  268.  —  Seleukos  im 
schol.  diaeivov  bi  YP<i<P€iv  KoWiirdprio?,  iV  rj  im  Tf\<;  KrjToOi;  tA 
^nidexov  *  äXXtu?  xe  Kai  ^v  xoi?  ^irctvuj  xriv  Krixd»  KaXXmdpqov  eitrev 
V.  238,  vgl.  aber  die  Abbildung  bei  Boehlau.  —  273.  AC  schol.  Ap. 
Rhod.  4,  1515,  Et.  genuin.,  Apollodor2,  4,  2,  inschriftl.  Mon.  del  Ist. 
9,  56:  TtejKppribuuv  inschr.  Hermes  36, 159  ireqppnbüj  AVK  schol.  Et.  gen. 
—  idTreuXov  LoUing,  ind.  schol.  Gott.  1872,  4. 

267.  ''Apiruiai  s.  Sittig  bei  PW.  7,  2417  ff.  zu  äpnäZw  statt 
dpeituiai  Et.  magn.  138,21;  Arch.  Zeit.  40,  Taf.  9/10,  s.  Prellwitz, 
Wb.^,  S.  54 ;  Rzach,  WSt.  8,  S.  163,  Hesych.  al  xiuv  dv^muv  auöxpoqpat, 
döeXXai.  —  269.  Schol.  inex^ujpoi  Kai  xöv  oöpavöv  yäp  xpövov  KoXoOai, 
s.  Apoll.  Rhod.  2,  300  und  schol.  Said.,  besser  „ zeitgeschwind ".  — 
270.  ,Die  Alten"  Aischyl.  Prom.  972  K,  wo  auch  die  Gorgonen  er- 
wähnt sind ;  Gestalten  des  griech.  Märchens,  die  mj'thische  Ausdeu- 
tung (Rapps  bei  Röscher  1,  1731)  nicht  vertragen.  Bei  Aischylos  ge- 
nannt KUKvö|Liop<poi.  uciuqjpribiijv  eine  Art  Wespen,  , Brummer',  Dar- 
stellungen bei  J.  Boehlau,  Ath.  Mitt.  11  (1886),  Taf.  10,  S.  365  ff.  Für 
Enyo  Material  bei  FW.  5,  2651  ff.;  Enyalios  ehemals  selbständig,  s. 
Wide,  Lak.  Kulte,  S.  149;  E.  ist  speziell  das  Kriegsgeschrei,  hier 
allgemeiner  „Gekreisch",  s.  den  elrusk.  Spiegel  Mon.  d.  Ist.  9,  56,  2, 
Annali  1873,  p.  124.  —  274.  Scut.  230  fopTÖve?  zu  TopTÖ?  besonders 
vom  wilden  Blick  gebraucht,  s.  Hesych.  s.  v;  ältere  Form  bei  Homer 
eine  fopTib  11.  8,  349,  11,  36 ;  vgl.  die  Ion.  Augenschalen  und  die 
Gorgoneia  Röscher  1,  1714  f.  Die  Einzelnamen  sind  jung  und  durch- 
sichtig; ZdevviJb  für  die  Orthogr.  s.  Fick,  Personenn.',  S.  21,  EüpudXn 
von  eöpü?  mit  -aZ-Sufftx  (s.  Bnigmann,  Griech.  Gramm.'  §  209)  wie 
€Opü  dvdoaujv  oder  zu  äX(;V  M^bouaa  ist  Demeter  Erinys  Paus.  8, 
25,  4;  sie  ist  die  wichtigste  der  G.,  vgl.  auch  die  bedenkliche  Be- 
handlung des  Motivs  durch  Röscher,  Lex.  1,  1695;  Hesych.  fop- 
tdbujv  •  dXidbujv  (Soph.  frg.  166),  fopTibec; "  al  'ßK€avtb€<;. 
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^aXOTiQ  itpö<;  vuKTÖq,  iv'  'Eöirepibci;  XiTucpiuvoi,  275 

Zdevviü  r  EupudXn  re  Mebouad  xe  Xu^pd  iroOoOöa.: 
f\  ,uev  lr\v  Ovr|TT|,  ai  b'  dOdvaTOi  Kai  ÖT^PW'- 
ai  bvo  •  T^  be  lai^  -rrapeXeEaTO  KuavoxaiTTit; 
^v  jioXaKu)  \ei|Lni)vi  Kai  ävdeai  eiapivoioxv. 

Tfi<;  b'  öxe  br\  TTepaeü«;  K€(paXnv  ditebeipoTÖ|Linö£v,  280 

iKOope  Xpuadaip  xe  neTa?  Kai  TTriYaöo;  imro!;. 
xü)  |biev  ^irüjvuinov  fjv,  öx'  dp'  'QKeavoO  Tiepi  itriTds 
Yevd',  6  b'  dop  xpüaeiov  1%^'^  M^xd  x^pöi  cpiXriöiv. 
xUj  ^iv  dTroTTTdjievoi;,  irpoXnrüjv  x^öva,  yiryvipa  uriXtuv, 
iKcx'  i.(;  döavdxoui;'  Znvö^  b'  iv  bwjAOöi  vaiei,  285 

ßpovxriv  xe  axepoitrjv  xe  qp^piuv  Ali  jirixioevxi. 

Xpucrduup  b-  exeKe  xpiKe9aXov  Fripuovfia 
)jieixöei(;  KaXXipör)  KoOprj  kXuxoö  'ÖKeavoio. 

276.  A  Nonnos  40,  229:  crdevuj  die  übr.  Herodian  I  13, 1  adexvuj 
schol.  —  277.  AC:  dTnpuji;  AVK.  —  281.  Guyet  cod.  Paris.  2678: 
^Eedope  codd.  —  282.  fiev,  ör  Nauck  —  AK:  irapd  ACV.  — 
282—283  tilgt  Wolf.  —  283.  Triklin. :  T^veO'  AGVK  reiva»'  A. 
—  287.  xpiKdpnvov  Aid. 

280.  TT.  ausführlicher  Scut.  216 ;  zum  Namen  s.  Usener,  GN.,  S.  11  f., 
zu  Tteuapeiv  (Find.);  Gott  in  der  Argolis,  Athen  (TTeppeüO,  Seriphos. 
Die  Verbindung  mit  Medusa  kann  erst  in  Kleinasien  entstanden  sein ; 
dem  gleichen  Kreise  gehören  die  Sagen  an  bis  V.  332.  —  281.  Xp. 
Gott  in  Karten  Jessen  bei  PW.  3,  2484,  s.  V.  979.  Seine  Waffe,  die 
Doppelaxt,  steht  zu  der  vorgriech.  Periode  Kretas  in  Beziehung.  Als 
Sohn  der  Medusa  sekundär,  aber  s.  die  Darstellungen  bei  H.  Schmidt, 
p.  153,  z.  B.  Gerhard,  Auserles.  VB.  89,  3  u.  4.  —  TT.  s.  V.  325;  zu 
iinroi  UTiToi  II.  9,  124;  der  T}-pus  des  FlOgelpferdes  ist  orien- 
talisch, s.  Hannig  bei  Röscher  3,  1727,  bes.  1749  f.  —  286.  S.  Eurip.' 
frg.  312.  —  287.  xpiK^qpöXov  s.  V.  312,  Muetzell,  p.  449.  — 
Trip.  s.  Weicker  bei  PW.  7,  1236;  Name  zu  TnP"UJ  vgl.  TToXOq)rmo(;, 
mit  dem  er  Ähnhchkeit  hat ;  der  M)-thos  richtig  gedeutet  als  Hades- 
fahrt des  Sonnengottes,  aber  der  Besitzer  der  Rinder  scheint  selbst 
die  alte  untergegangene  Sonne  zu  sein,  daher  Sohn  des  Chr.  und 
der  K. ;  die  Parallele  Polyphera-Helios  in  der  Od.  ist  augentaUig,  vgl. 
Dieterich,.  Nekyia,  S.  23.  Herkunft  des  Mythos  aus  der  kleinasiat. 
Doris,  s.  Friedländer,  Herakles,  S.  27.  —  Variante  zu  diesen  Versen 
V.  979  flf. 
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TÖv  ^iv  äp'  ilevdpile  ß(ri  'HpaKXricir) 

290  ßouai  TTCp'  eiXiTTÖbeööi  itepippÜTiu  e(v  -Epuöeiri 

fma-n  TU),  ÖTC  irep  ßoö?  i^Xaaev  eOpun€TibTrou(; 
Tipuvd'  €1?  leprjv,  biaßä^  iröpov  'ßKcavoio 
"OpOov  TC  KTeivaq  Kai  ßouKÖXov  EüpuTiuuva 
öTaöjuiui  ^v  rjepöevTi  Txipr]v  kXutoü  ^QKcavoio. 

295  »1  b'  Itck'  äXXo  irAiupov  d|irixavov  oubev  ^oikö^ 

OvriToiq  dvdpujttoi?  oub'  ddavÖToiöi  öeoTaiv 
OTifii  gvi  Y^a^upüJ  öeiiiv  KpaT€pöq)pov'  "Exibvav, 
iilLiiOU  li^v  vü|a(pr|v  ^XiKÜJiriba  KaXXiTrdprjov, 
r\}xiau  b'  aÖTe  ir^Xtupov  ö(piv  beivöv  xe  yiifav  t€, 

soo  TioiKiXov  uj|uiriöTr|v  ZlaO^nc;  Otiö  Keüöeoi  "fci^c. 

tvOa  be  Ol  öiteo?  ^axi  Kcixiu  KoiXr]  Oirö  u^xpr) 
xriXoO  dir'  döavdxuuv  xe  OeOüv  övrixaiv  x'  dvöpdjiruuv 
Jvd'  äpa  oi  bdaoavxo  deoi  KXuxd  bdu|naxa  vaieiv, 
Ti  b'  Spux'  e(v  'Api|uoiaiv  üttö  x^öva  XuYPn  "Exibva, 

S05  dddvaxoq  vü)iq)n  Kai  d^ripaoi;  rmaxa  itdvxa. 

xf|  be  Tu(pdovd  cpaöi  )aiT>lMevai  ev  q)iXöxTixi 


290.  ßouöiv  in'  VK  aus  II.  6,  424.  —  itoXuppöru)  A.  —  A*:  i^ 
die  übr.  —  i293— 294  felilen  in  V;  in  K  von  1.  H.  nachgeholt.  — 
295.  oöb^  vjj  Rz.  —  297.  ^v  OTrfii  Gerhard  Rz.  dv  oniex  Nauck.  — 
300.  atöXov  schol.  —  301.  KoTXr)  M.  Schmidt. 


289.  Das  Folgende  bis  332  scheint  die  Kenntnis  einer  Herakles- 
dichtung vorauszusetzen,  Darstellung  z.B.  Gerhard,  Auserles.  VB.  10.5 f., 
323 ;  Furtwängler-Reichhold  22;  Buschor,  Vasenmal.,  S.  112.  —  290.  'E. 
das  Rotland  s.  Dieterich,  Nekyia,  S.  23;  vgl.  auch  den  Namen  Phoinix 
und  dessen  Sage.  —  291.  S.  Usener,  Sintflutsagen,  S.  1921".  —  292.  H. 
in  Tiryns  s.  Friedländer,  Herakles,  S.  1401'.,  das  Verhältnis  zum  the- 
banischen  und  kretischen  H.  ist  noch  nicht  festgestellt.  —  293.  '0.  s. 
V.  309.  —  'E.  und  Eöpuxo(;,  hinter  beiden  verbirgt  sich  ein  alter  Gott,, 
vgl.  das  Brüderpaar  Kteatos  u.  E.,  s.  Fick,  Vorgriech.  Ortsn.,  S.  140.  — 
295.  Wohl  auf  Keto  zu  beziehen.  —  297.  anf\i  Hellanikos,  Ox.  Pap.  8,. 
p.  71.  —  "Exibva  andere  Herleitungen  Apollod.  2,  1,2;  Paus.  8,  IS,  1  ^ 
s.  Hymn.  1,  305—355,  dazu  Usener,  Rhein.  Mus.  56,  174,  heißt  später 
Aa<puva  Apollod.  1,  6,  3;  Aly,  Kret.  Apoll.,  S.  39;  s.  auch  zu  V.  1010. 

—  .304.  Nach  11.  2,  782,  Dublette  zu  .301—306.  T.  s.  zu  V.  821,  wa 
er  Tuq)iueij?  heiüt;   die  erstere  Form  auch  ScuU  32,   s.  zu  V.  326. 

—  306.  x^  bi  falsch  bezogen  von  Euphorion  frg.  131  Scheid w. 
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bcivöv  0'  üßpiöTTiv  t'  ävoiiöv  d'  ^XiKibrnbi  Koüpr)  • 

f\  b'  OuoKuaaiLievri  TfeKCTO  KpoTepöcppova  TtKva. 

"Opdov  ^ev  TipiüTOv  KÜva  -jeivaTO  fripuovfif 

beÜTcpov  outk;  gxiKTev  äjirixavov  oöti  cporeiöv,  310 

K^pßepov  djurjöTriv,  'Aibeu»  KÜva  xc^Keöqpiuvov, 

TtevTnKOvxaKeqpaXov,  dvaibea  xe  Kpaxepöv  xe  • 

xö  xpixov  "Ybpriv  avTic,  e-feivaxo  \uYpä  ibvxav 

Aepvairjv,  rjv  \>p€v;>e  Oeä  XeuKiüXevoq  ''Hpri 

ätiXtitov  Koxeouaa  ßir|  'HpaKXTieir).  31» 

Kol  xriv  uev  Aiö^  vxöc,  evr|paxo  vriXei  xoXku) 

'Auqpixpuuuvidbr)«;  cfüv  dpriiqpiAu)  'loXctiu 

'HpaxXeTi?  ßouXiioiv  'AörivaiTi(;  dTeXein«;. 

fj  be  Xifiaipav  6xikx€  -rrveouöav  djuai^dKexov  mip, 

bcivrjv  xe  ^eTCtXTlv  xe  irobiÜKcä  x€  Kpaxepnv  xe.  320 

xfic  b'  rjv  xpeT?  Keq)aXai "  liia  ^ev  xapoitoio  Xeovxoc, 

n  be  xi^oiPlc,  n  b'  öqpioc,  Kpaxepoio  bpdKOvxoi;. 

[upöoöe  Xeuuv,  ömdev  bi  bpdKUJv,  uioar]  be  xiuoipa, 

beivöv  äiroirveiouöa  •itupö(;  ^evo<;  aiOouevoio.] 

TTjv  yiiv  TTriTaöo?  eiXe  xai  ^ödXö?  BeXXepocpövxri?.  325 


307.  x'  nur  in  A.  —  ävo^iov  oder  Ävejxov  schol.  304.  —  d'  fehlt 
in  VK.  —  vüjiqprj  TP-  Koupr)  A  KOÜpr)  yP-  vü|U(pri  C.  —  312.  AV:  nevxn- 

KOvxoK^<paXov  ACK  schol.  Soph.  Trach.  1098. Kdpnvov  Aid.  — 

313.  Lennep:  Xirrp'  eibuiav  codd.  —  315.  änXriöxo?  Hermann  bei 
Franke,  Hom.  Hymn.,  p.  l-2b  adn.  —  321.  b'  au  A.  —  323—324  tilgt 
Wolf.  —  324  fehlt  in  Avp. 

309.  '0.  ,der  Struppige"*  wie  von  öpöööpit.  —  310.  cpaxeiöc 
mit  metr.  Dehnung  s.  Scut.  144,  161.  —  311.  K.  s.  Hesych.  Kepßepo?  •  • 
ujxpö?,  xißeppo?  •  UJXPÖ?,  MoKeböve?  (vgl.  aber  Hoffmann,  Die  Make- 
donen,  S.  53).  —  312.  Anders  771.  -xetpäXov  wie  287;  Trincavelli 
beidemal  -Kdprivoq.  —  319.  X.  direkt  zu  x^iMiüv  s.  Bethe  bei  PW.  3, 
2281;  Usener,  Rh.  Mus.  53,  374,  —  n  be:  Apollod.  2,  3,  1  X.  Tev- 
vrjdfivai  ^K  Tu<pOuvoq  Kai  'Exibvri?,  KaOuu?  'Höiobo;  löxopeT.  — 
321.  Schol.  dvxl  fiaav,  AuupiKÜ»?  tö  4viköv  dvrl  nXnOuvxiKOö.  — 
323—324.  Aus  Homer  II.  6, 181  f.  —  325.  Homer  kennt  den  P.  noch 
nicht  11. 6, 155.  —  B.  ein  alter  Gott  in  Korinth-Argos  s.  Bethe  bei  PW. 
3,  242;  Wide,  Lak.  Kulte,  S.  40;  für  den  zweiten  Bestandteil  s.  Fick, 
Pcrsonenn.*,  S.  413,  für  den  ersten  Fick,  Vorgriech.  Ortsn.,  S.  33. 
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r\  b'  äpa  <I>ik'  öXot^v  xeKe,  Kab|ie{oi<Jiv  öXedpov, 
"Opdiu  üiiob|Liridei(Ja  Nejueiaiöv  xe  Xeovro, 
TÖv  ^'  'Hpri  dpi.y\iaaa  Axöq  Kubprj  irapotKOiTii; 
,  .  Youvoiöiv  KaT^vaööe  Ne|uie{r|?,  irniui'  dv^pübiroi?. 

9S0  ?vO'  äp'  8  Y'  ofKCituv  ^Xeqpaipero  qpOX'  dvdpiÜTriuv, 

KOipav^ujv  TpriToio  Neiaeiri«;  n^'  'Ait^oavTOi;  • 
ÄX\d  ^  i?  ^bd|Liaff0e  ßiric;  'HpaKXtielri?. 

KriTiu  b'  ÖTiXÖTOTOv  0öpKui  9iXÖTriTi  mYeiöo 
YeivoTO  beivöv  öqpiv,  81;  ^penvii(;  Keüdeai  fait]^ 
S8&  ötreipriaiv  laeYciXr);  TTaYXPÜöea  |af|Xa  qpuXdaaei. 

TOÖTO  |Liev  ^K  KriToOq  Kai  OöpKuvo?  y^vo?  ^axiv. 

TridCx;  b'  "QKeavijj  iroTainoOi;  r^xe  bivricvrac;, 

NeiXöv  t'  'AX<p€iöv  xe  Kai  ^Hpibavöv  ßaöubivriv. 


326.  Schol.:  atpiK'  A  acpiYY'  ACVKAmarg.  —  330.  y'  streicht 
Peppmülier,  Philol.  56,  224.  —  335.  v.  Wilamowitz,  Herakles»  H, 
261,  Aam.  3:  ireipamv  ^v  iiieYciXoK;  codd.,  s.  V,  622.  —  336.  A:  KdK 
AC  xe  KCl  VK.  —  338—345  tilgt  Bergk,  Griech.   Literaturg.  I,  981. 


326.  t^  also  Ghimaira?  s.  aber  zu  319;  anders  Apollod.  3,  5,  8; 
s.  schol.  d>iKa  xriv  Zq){YY«  X^y^i  "  oö""!  ^^  ^<Jti  OuYdxrjp  Xinaipa?  Koi 
Tvcpdjvoc;,  dir'  aöxfiq  bk  iKKiqbr]  Kai  xö  OiKiov  öpo^  (Scut.  63  neben 
Tuq)aöviov),  Ivöa  KaxibKei.  Der  Name  kommt  wohl  vom  Berge, 
Sphinx  ist  volksetymol.  Umbildung.  —  .327.  Hundeleib  der  Sph.  schon 
Aischyl.  frg.  236;  den  Löwen  nennt  Sohn  des  Typhon  Apollod.  2, 
5,  1 :  etwa  öirobinriö^eicrav,  dann  Lücke?  —  331,  Die  Lokalität  Paus.  2, 
15.  2—3.  —  332.  iq  ßin?  singulär  und  schlecht.  —  Apollod.  5, 11,  10 
nennt  außerdem  den  Adler  des  Prometheus,  s.  V.  530.  —  333. 
scheint  Apollod.  5,  11,  2  nicht  zu  kennen.  —  335.  S.  Verg.  Aen.  2, 
217.  —  337.  Nun  folgen  die  Titanenpaare;  der  Flußkatalog  ist  nicht 
interpoliert,  vgl.  die  Disposition  der  V.  337—370.  Die  Flußnamen  z.  T. 
aus  Homer,  s.  bes.  II.  12,  22ff'.  —  Nil  s.  schol.  =  Eratosthen,es  bei 
Slrabo  29:  8x1  Koi  ^k  xouxou  qpaivexai  'Höiobo?  '0|iripou  v€djT€po<;, 
Kai  -fCLp  "0|üiripo(;  Aiyuttxov  KcXei  xöv  NeiXov  (schol.  Od.  4,  477), 
z.  Namen  s.  Usener,  GN.,  S.  13;  Gründung  von  Naukratis  s.  Rh. 
Mus.  66,  593;  H.  Prinz,  Funde  aus  N.  1906;  NeiXoq  auch  Danais 
frg.  1,  p.  78  Kink.  —  'H.:  schol.  1toxa^ö(;  xüiv  KeXxi&v;  PW.  6,  446 
Rhone  oder  Po  oder  ein  mythischer  Fluß  des  Westens,  vgl.  Herod. 
3,  115;  Strabo  216;  hier  die  Rhone,  deren  richtiger  Name  mit 
der  Gründung  von  Massalia  bekannt  wird  (bald  nach  60Q) ;  z.  Namen 
Fick,  Vorgriech.  Ortsn.  129. 
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ZTpu|bi6va  Maiavbpöv  tg  Kai  "Jarpov  KoXAipeedpov 

<t>äaiv  re  Tfjaov  r  -AxeXiüöv  t'  dpYupobiviiv  340 

Neoöov  T€  Töbiöv  d'  'AXidK^ovd  d'  'EuTditopöv  xe 

rprjviKÖv  re  Kai  AicrriTrov  Oeiöv  xe  Zijuoövxa 

TTriveiöv  xe  Kai  "Epiiov  ^uppeixriv  xe  KdiKOv 

ZoTTdpiöv  xe  jue^av  Adbiuvd  xe  TTapdeviov  xe 

Eörivöv  xe  Kai  "ApbriOKov  deiöv  xe  ZKdfiovbpov.  S45 

TiKxe  bi  OuYox^puiv  iepöv  T^voq,  ai  Koxd  faiav 
ävbpa<;  KoupiZoum  aöv  'AiröXXuivi  övokxi 
Kai  TToxa^ioT;;,  xaüxrjv  bi  Awq  irdpa  inoipav  ?xo"öiv, 
TTeidtu  x'  'Abjirixri  xe  'Idvdri  x'  'HXeKxpii  xe 
Awpic;  xe  TTpu.uviü  xe  Kai  Oüpaviri  Oeoeibr);;  350 

'litirüj  xe  KXujaevri  xe  Töbeid  xe  KaXXipön  xe 
ZeuEuj  xe  KXuxir]  xe  'Ibuid  xe  TTaöiööii  xe 
TTXriEaüpn  xe  FaXaEaupr)  x"  ^paxrj  xe  Aiüjvri 


340.  'AxeXüjöv  x'  Triklin.:  x'  fehlt  in  den  codd.  —  342.  Zifiöevxd 
xe  OeTov  Hermann,  op.  6,  172;  aber  s.  schol.  IL  12,  22.  —  345.  dXb/i 
öKOv  AC.  —  352.  ACVK:  EibuTa  A  schol.  —  AA:  TTamöea  schoi. 
TTeiöiöÖTi  die  übr.  u.  A*.  —  353.  "Epaxuj  schol. 

339/340.  Istros  (Donau)  und  Phasis  bekannt  seit  der  Kolonisation 
des  Pontos,  s.  PW.  1,2827  ff.,  Mitte  8.  Jahrb.,  aber  die  skythischen 
Ströme  fehlen  noch,  —  342.  Z.  die  kontrahierte  Form  ist  singulär, 
s.  Einl.,  S.  XIX.  —  345.  -A.  vgl.  in  Thrakien  rdpriöKo«;,  Apdßr|<J'«0'i 
u.  ä.  —  347.  Gewässer  als  Koupoxpöqpoi  Usener,  GN,  124;  Weckleiu 
(1910)  zu  Aischyl.  Choeph.  6;  v.  Wilamowitz,  Das  Opfer  am  Grabe. 
S.  153;  Beziehung  zu  Delphi  s.  zu  V.  30,  499.  —  349  fi'.  S.  Weizsäcker 
bei  Röscher  3,  805 ;  Schoemaun,  Opusc.  2,  147;  Süßwassermmphen 
im  Gegensatz  zu  den  Nereiden ;  die  Namen,  s.  im  allg.  Schoemann, 
S.  174,  sind  sprechend  und  müssen  von  den  gleichnamigen  Heroinen 
geschieden  werden.  TTeiSuj,  'Ibuia,  Mf|xi?,  Tuxn  beziehen  sich  auf 
Quellorakel,  s.  zu  V.  53 ff.;  TTpu|Jvu)  zu  irpuinviupeia,  'lintuj  zu  'lir- 
itouKpr|vri  ^  •  6j  KepKiqi^  zu  Hesych.  KepKibaq "  bovaKibac;,  ^trei  lalq 
dvdriXaiq  ^xpüJvxo  ei<;  KepKibaq,  TTepani«;  s.  zu  V.  280,  'Idveipa  für 
*{avav6ipa,  'AKdoxri  s.  Fick,  Personenn.-,  S.  378,  394,  Meve<Td«i> 
S.  400,  Eupujirri,  'Aain  s.  Aly,  Lexikalische  Streifzüge,  Glotta  4  unter 
Europe;  Eüpuvönri  wie  MriXößoan;,  TeXeoxiü  Fick,  S.  463,  Kpiuni?» 
im  Epos  durch  das  verständlichere  Xpuani«;  ersetzt,  zu  Demeter 
Kpiono  JG.  VII,  3213  (Orchomenos),  Kpi(Jom<;  Röscher  2,  1446,  Stadt- 
name Kpiöo,  Hesych.  Kpiöaö<;. 


28  HIIOAOY  GEOrONIA. 

MnXößoöic  Tt  öön  T€  Kai  eueibr)?  TToXubüjpn 

:ir>5  KepKTiiq  xe  q>vr\v  iparf]  TTXoutüj  tc  ßoOüni? 

TTeponi?  t'  'Iciveipd  t'  "AKctöTr)  te  Edvöri  tc 
TTexpairi  t'  tpöeooa  Meveödiü  t'  Eupiüirr)  xe 
Mf]xig  x'  Eupuvöjuri  xe  TeXeoxib  xe  KpoKÖTteTtXoq 
Kpiorn'?  x''  'Aöiri  xe  koI  iuepöeooa  KaXuvjJiü 

361)  Eubiöpri  x€  Tüxn  xe  Kai  "Aiiiqjipu)  'ßKupörj  xe 

Kai  ZxöE,  n  br)  ocpeiuv  Trpoqpepeöxdxrj  ^oxiv  dtnaa^iuv. 
aOxai  b'  'QKeavoü  Kai  Tr|9üo(;  ^EeT^vovxo 
TTpeaßöxaxai  KoOpai.     uoXXai  -fe  ulv  eiai  Kai  äXXai. 
xpi?  fäp  xiXiai  etai  xavüaq)upoi  "QKeavivai, 

365  ai'  f)a  TToXuOTtep^eq  fa»ov  Kai  ß^vdea  Xi|Livr|<; 

Tidvxn  ömö?  dq)^iTOUöi,  öeduuv  d^Xad  x^Kva. 
xööooi  b'  auO'  e'xepoi  iroxaijoi  Kovaxribä  ^e'ovxec, 
uie'e?  'ßKeavoö,  xoü?  Yeivaxo  iröxvia  Triöüq ' 
xiwv  övon'  dpfoXeov  Trdvxtuv  ßpoxöv  dv^p'  eviöneiv, 

370  Ol  bi  ^Kaaxoi  Taaoiv,  oi  dv  irepivaiexdiuaiv. 

Geia  b'  'H^Xiöv  xe  ue-fav  XainTipdv  xe  ZeXrjvriv 
'HiD  d',  T?\  irdvxeaaiv  ^TtixOovioioi  qpaeivei 
ddavdxoi?  xe  deoi(;,  xoi  oupavöv  eupOv  exouaiv, 
-feivaö'  OuobjiriOeia'  Titepiovoq  ^v  q)iXöxrixi. 

375  Kpeiiu  b'  Eupußiri  xcKev  iv  91X6x11x1  inifeiöa 

'Aöxpaiöv  xe  h^yov  TTdXXavxd  xe  bia  deduiv 

357.  Meveoxib  schol.  —  359  f.  vgl.  Höfer  bei  Röscher  II,  1446: 
KpTi(ö)örii?  AV  Kpriöiri  A'^C  Kpuorii?  K  schol.  Kpuair)  A'  Kpiaoni; 
Naeke,  Choeril.  125,  Xpuörii?  Hermann,  Hymn.  146.  —  3G4  \\i:  Tpicrxi- 
Xiai  fdp  2aai  A  föp  fehlt  in  den  übr.  xpi(;  fäp  fiüpiai  schol.  Pind.  Ol. 
5,  1.  —  369.  GötUing^:  ävbpa  codd.  —  370.  AC:  01?  öv  A  öooi  VK. 

—  A:  irepivaixdouöi  die  übr.  —  373  läßt  aus  schol.  Pind.  Ol.  7,  72. 

—  A:  ö€oi?  die  übr.  —  375.  AC  schol.:  xpiif»  VK  xpiü)  A. 


361  =  79,  nachgelüllt  wegen  V.  383.  —  364.  'ßKeavivai  für  das 
Suffix  s.  kret.  Apoll.,  S.  21.  —  371.  S.  Rzach,  WSt.  5,  184;  ©eiä 
zü  V.  135;  Xafiirpdv  ebenso  die  indirekte  Überlieferung,  junge  stark 
gekürzte  Fassung  dieser  Verse  V  —  373  =  Od.  4,  479,  s.  V.  323  f., 
228.  —  376.  'A.  s.  Apollod.  1,  2,  2,  aus  Hesiod,  Phantasiegestalt,  nicht 
im  Kult.  —  TT.  s.  Höfer  bei  Röscher  3,  1337  f.,  alter  arkadischer 
(iott,  vgl.  Hesych.  TTaXXdvxto?  •  Zeu?  ^v  TpaneZoOvxi  (in  Arkadien, 
fehlt  bei  Immerwahr  und  Gruppe),  nicht  zu  TTaXXd?  .Mädchen", 
sondern  zu  irdXXciv  =  nexewpileiv  Plaf.  Crat.  406  e. 


380 
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TT^pöriv  b-,  bq  Koi  uäöi  aexiizpe-ne  i6|Lio<juvri(nv. 
'AoTpaiiu  b'  'Hüj?  dveinou?  T^Ke  KapTepoöü|iou!;, 
dpYeaTTiv  Zeqpupov  Bopenv  t'  aiiviipoKtXeuöov 
Kai  NÖTOv,  ^v  cpiXÖTiiTi  deä  deiu  euvrideiaa. 
TOi)(;  be  jLi^T'  döTepo  tiktcv  'Euuacpöpov  'Hpiyeveia 
äöTpa  xe  Xa^ireTÖuivra,  xd  r  oüpavö«;  ^axeqpdvuuTai. 

ZxuS  b'  ^xck'  -QKeavoö  duTÖxrip  TTdAAavxi  laiyeiua 
ZfjXov  Kai  NiKriv  KaXAiaq)upov  ev  lueTÖpoioiv 
Kai  Kpdxo;;  f^be  Birjv  dpibeiKexa  Yeivaxo  xeKvo,  380 

xujv  ouK  lax'  dirdveuöe  Aiöt;  böjiot;,  oObe  xi;;  ebpri 
ovb-  öbö;,  ÖTTini  mi  Keivoi!;  öeö?  n^euGveuri  • 
dXX'  aiei  -rrdp  Zrivi  ßapuKxOiriu  4bpiöujvxai. 
öuq  fäp  ^ßoüXeuae  ZxüH  oq)dixo<;  'ßKeavivn 
fmaxi  xil),  öxe  iTdvxa<;  'OXü|aTno(;  daxepoitrixri!;  390 

ddavdxou?  ^KdXeoae  deouq  i^  liCKpöv  ''OXuuttov  ■ 
eine  b',  bq  av  luexd  eio  deüjv  Tixf|öi  ^xdxoixo, 
\if\  XIV-  ditoppaicreiv  y^pdijuv,  xiuriv  be  ckoöxov 

379.  Codd.  Akusil. :  schol.  Irixrixeov  ydp,  öxi  x^PK  a\}vbla\iov 
'ApYecFXTiv  Zeqpupov  eme  '  xoOxov  xöv  'A.  koi  'Apiaxapxo;;  'AiTr,Xiujxriv 
<priai.  Zeqp.  xe  GöttUng-.  —  380.  deüj  öed  A.  —  381.  daxpaiu»  x^x' 
4uuaqpöpo?  A;  xikx'  'Hoaqpöpov  Rz.,  WSt.  5,  185.  —  383.  IxeKev 
codd.  —  384.  iroXuaqpupov  VK.  —  387.  fjYCfjioveüei  codd.  —  393.  K: 
V  AV  0'  AC. 

377.  'n4.par\(;  Ableitung  aus  dem  Gottesnamen  Perseus,  s.  zu 
V.  280.  Die  drei  Namen  erklären  sich  gegenseitig.  —  378.  Gemeint 
«ind  die  Winde  vor  Sonnenaufgang.  —  379.  Schol.  'AKOuaiXaoq 
{frg.  3)  xpei?  dv^jiouq  elvai  q)r[ai  Kaxd  'Höiobov,  Bopäv,  Zecpupov  koi 
Nöxov  •  xoö  Yop  Zeqpupou  ^iridexov  xö  "ApY^axrjv  (pr\ai ;  der  fehlende 
Eupo<;  s.  V.  870.  Zicpvpoc;  zu  Zöcpoq,  Bopdti';  «Berg^nnd",  Nöxo?  zu 
voxx<;  der  „Nasse",  das  Nähere  bei  Prellwitz.  —  381.  Der  Morgenstern 
s.  Od.  13,  93;  II.  23,  226;  Abendstern  II.  22,  317;  eig.  Sternkult  ist 
bis  auf  Spuren  in  Hellas  unbekannt.  —  382.  Vgl.  11.  18,  485,  klingt 
etwas  unpersönlich,  vgl.  V.  409.  —  383.  ZxtjS  zu  OTVfoq,  von  Theo- 
phrast  c.  pl.  5,  14,  4  auf  die  Kälte  bezogen,  in  Arkadien  lokalisiert  s. 
Paus. 8, 17, 6 ff.,  daher  mit  PaUas  verbunden;  die  durchsichtigen  Namen 
der  Kinder  gehen  auf  den  des  Vaters;  für  die  Personifikation  s.  zu 
V.  211.  —  385.  S.  Aischyl.  Prom.  392;  erste  Andeutung  des  Titanen- 
kampfes s.  V.  61 7  ff.  —  392.  eio  s.  G.  Meyer,  Gr.  Gr.',  §  418.  -  393.  be- 
zieht sich  auf  die  Teilung  der  Welt,  vgl.  die  Verhandlungen  V.  643  ff. 


m  HIIOAOY  GEOrONIA. 

^EeVtv,  f\v  TÖ  TTcipot;  f€  fiex'  döavÖTOioi  deoioiv. 
895  TÖv  b'  190^,  6?  Ti?  ciTiino?  ÜTTÖ  Kpövou  rib'  dT^paOToq, 

Tififi?  Kai  'fepdiuv  ^uißTiO€|Li£V,  f)  öt|Lii(;  döxlv. 

rjXOe  b'  äpa  irpdnri  ZxüE  dtpdiTO?  OuXujU'rrövbe 

öuv  a<poiaxv  iraibeöai  q)iXou  bid  juribea  irarpö?. 

TTiv  bd  Zcu?  xlfiriöe,  nepioad  bc  büipa  IbiuKev. 
400  aÜTnv  |Li^v  fop  ^öriKE  öeuiv  lae^öv  ^mievai  öpKov, 

naiba^  b'  niaaTO  rr dvxa  4oO  jaexavaieTac;  eivai. 

lü^  b'  aÖTUj(;  Ttdvxeaai  bia|ui'rrept(;,  üiq  irep  üiteoxn, 

^Eex^Xeöo'  •  auxö(;  be  in^-fo  Kpaxei  f]be  dvdoaei. 
OoißT)  b'  aö  Koiou  iroXuripaxov  rjXOev  ^(;  eüvriv  • 
405  Kvaa\iiwr\  brj  gireixa  ded  deoO  ^v  <piXöxnxi 

Arixib  KuavöiteTrXov  ^Y^ivaxo,  [neiXixov  atef, 

—  rjTnov  dvdpiÜTToiai  xai  döavdxoiai  deoiöi, 

—  |ueiX»xov  il  dpxri;,  dYaviüxaxov  ^vxöi;  'OXdfiTtou. 
f  eivaxo  b'  'Aoxepüiv  £Ulüvu^ov,  rjv  iroxe  TTtpöii? 

410  fyfdfei''  i(;  yiifa  bui|Lta  cpiXriv  KCKXfiodai  ökoixiv. 


399.  -41dus:  b^biUKCV  codd.  /'?bu)K€v  Rz.,  WSt.  16,  221; 
V.  Leeuwen,  Enchir,  dict.  ep.  71  gbiuKe  bi  bu»pa  trcpiöad  Bergk, 
Philol.  16,  582.  —  401.  AV  Zenodot  schol.  II.  2,  239,  Ap.  Rh.  4,  803  r 
4ou?  ACK  ?o  Brugmann,  Problem  d.  hom.  Textkr.  20,  Rz.,  WSt. 
5, 186.  —  407.  M€iXixov  Paley.  —  408  tilgen  Paley,  Guyet;  vor  407  Rz., 
Dublette  zu  407  nach  Hermann,  Op.  7,  296. 


,397—403.  Die  novellistische  Episode  ist  sonst  nicht  bekannt.  — 
404.  Ooißri  ,die  Reine,  Klare"  s.  Prellwitz,  Et.  Wb.*,  S.  493,  neben 
Phoibos,  der  von  Apollon  zu  trennen  ist  (Usener,  GN.  332  f.),  wie 
Ferse  neben  Perseus.  Koio?  s.  zu  V.  134.  —  406.  Aryub  s.  Enmann 
bei  Röscher  2,  1959,  dessen  Etymologien  indessen  der  Nachprüfung 
bedürfen.  Hauptkultorte  Lykien,  Kreta,  Delos,  Argos,  Platää,  Am- 
phigeneia,  danach  dürfte  der  Name  nichtgriechisch  sein;  dem  Wesen 
nach  Mutlergottheit;  ihre  Beziehung  zur  Nacht  s.  schol.  und  zu 
V.  411.  —  408.  Für  diese  Eigenschaften  vgl.  Artemis  und  Eileithyia» 
—  j  409,  Eine  ältere  Fassung  des  Gedankens  V.  124;  A.  macht 
Vf,382  überflüssig;  P.  s.  zu  V.  280. 
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r\  b'  ijitOKUöa^evTi  'EKdxriv  T€Ke,  niv  uepi  TtdvTiuv 
Zeuq  Kpovibn«;  T^^l^öe  •  iTÖpev  bl  oi  d-rXad  bODpa, 

—  Ijoipav  Ix^iv  fair\c,  xe  Kai  dxpuTeTOio  öaXd(J(TTi(;  • 
r\  be  Kai  datepöevroc  üu'  oupavoö  luuope  Txufi? 

ddavdxoi?  Te  Oeoioi  xe-nuevri  ^axi  udXiaxa.  415 

Koi  -föp  vOv,  öxe  iroü  xi<;  euixOoviiuv  dvOpujitiuv 

epbujv  iepd  KaXd  Kaxd  vöuov  «XdaKnxai, 

KiKXi^OKei  'Eköttiv  •  uoXXri  xe  ol  ^airexo  xiiir) 

|)eia  \iöX',  &  irpöqppuuv  ye  ded  üuobetexai  euxä(;, 

Kai  xe  oi  öXßov  öudZet,  d-rrei  büvaui?  t^  -ndpeaxiv,  42» 

—  öaooi  föp  TaiTi?  xe  Koi  Oupavoö  ^Eexevovxo 
Kai  xi|iriv  ö^axov,  xoüxuuv  ^x^i  aioav  ditdvxiuv. 
oöbe  xi  uiv  Kpovibri(;  ^ßirjOaxo  oube  x'  dTtriüpa, 
ööo'  ö^axev  Tixfioi  ^xexd  irpoxepoiai  öeoTaiv, 

dXX'  €xe»,  ÜJ?  TÖ  irpüixov.  dn'  dpxfi?  euXexo  baO]Liö<;.  425- 

oub'  öxi  ^ouvoTevri<;,  fiaöov  Oed  euuope  xi^fjc, 

[kgi  Ttpct?  ^v  faiij  xe  Kai  oöpavtü  r\bi  öoXdaori  ] 

dXX'  exi  Koi  iroXO  ndXXov,  ^irei  Zevc,  xiexai  aurriv. 

uj  b'  ^deXei,  ue-fdXiu?  irapaYiTvexai  r\V  övivriöiv  • 

Iv  xe  biKTi  ßamXeOai  uap'  aiboioiai  KodiZei  434 

?v  x'  dfopq  XaoTai  uexairpeTrei,  öv  k'  ^OeXijöiv.  43» 


411 — 452.  »Hymnus  in  Hecaten  recentioris  aetatis*  Rz.  — 
411—415  und  450—452  erklärt  für  Flickverse  A.  Meyer  de  comp.  28. 
415.  C:  xextrmevn  A  deoi?  xexinrmevri  A(n  radiert)VK.  —  416—452 
tügt  Gerhard,  Verh.  d.  Berl.  Akad.  1851,  292.  —  418.  Triklin.:  göirexai 
codd.  —  419.  AAtpCVK:  öireb^Eaxo  A.  —  421—422.  Überflüssig 
nach  HejTie,  Comm.  soc.  Gott.  2,  146 r.  —  427  tilgen  Heyne^ 
A.  Meyer,   nach  425   Göttling^    —    429.  Oj?  An.  Paris.  IV  11,  32. 

—  434  nach  429  Schoemann. 

411.  Hekate  zuerst  erwähnt  Hymn.  auf  Dem.  438;  Göttin  des 
wilden  Heeres,  vorzüglich  im  Privatkult  verehrt,  s.  Heckenbach  bei 
PW.  7,2769;  bes.  Göttin  von  Karten;  das  schol.  zu  411  ist  reine 
Erfindung  (zum  Namen  s.  Usener,  GN.  333;  Prellwitz^,  S.  133);  Nilson,. 
Griech.  Feste,  S.  394 ff.  —  Der  folgende  Gedankengang  wiederholt 
sich  von  V.  421  an.  —  413.  Vgl.  Orph.  Hymn.  1,  2;  s.  Einleitung,. 
S.  XIX,  4.  —  Antizipation  ihrer  späteren  Bedeutung  für  die  Zauberei. 

—  421fr.  Sorgfältig  disponierte  Einlage.  —  427.  Randnotiz  zu  428 
uoXü  jiflXXcv,  orphisch  ?  —  429.  f\b'  övivTi<nv  vgl.  die  stereotype  Art 
der  folgenden  Verse.  —   430,  431.  Der  Gegensatz  V.  88,  opp.  225. 
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Y\b\  ÖTTÖr  iq  iTÖXe.uov  «pöeianvopa  dtupnuaiuvToi 
ävdpe;,  ^vöa  Oeci  itopaTiTveTai,  olq  k'  ^ö^Xriaiv 

483  viKrjv  ■apocppovetU(;  öiidöai  Kai  Kübo^  öpeSai  • 

485  iabXx]  b'  auO\  öuöt'  ävbpe?  äeöXeüuuaiv  dTtivi, 

€v9o  dcd  Kai  Tolq  irapaYiT^CTai  f)b'  övivriaiv  • 
viKt'ioa?  bi.  ßiri  Kai  Koiprei  KaXöv  äedXov 
^eia  qp^pei  xaipujv  xe,  TOKeööi  be  KObo<;  örtdlei. 
^oOXri  b'  iTTirrieaai  irapeaTdi-iev,  oTq  k'  ^OeXriaiv. 

440  Kai  TO\q,  oi  Y^auKriv  buöTr^iaqpeXov  Ip-xäZovxai, 

eöxovTci  b'  'Ekötti  Kai  ^piktOttuj  ^EvvoaiYaiuj, 
^r|ib{ujq  b'  OYpjiv  Kubpr)  Oeö^  uiuaae  TroXXrjv, 
^eia  b'  äcpeiXero  qpaivoiu^vi'iv,  ^OeXouod  y^  SujuiIj. 
^aöXrj  b'  ^v  öTad)Lioiai  aüv  'Epiufi  Xr|ib'  deSeiv 

445  ßouKoXia?  T'  ÖYt^ct?  T€  Kai  aiiröXia  tiXot^'  oiyüjv 

iroi|ava?  t'  etpoirÖKiuv  öiujv,  dujULÜ  y    ^d^Xouao, 
^E  öX{yiwv  ßpidei  Kai  ^k  ttoXXüjv  laeiova  dfjKev. 
OUTUJ  TOI  Kai  |LiouvoYevr)(;  ^k  |uriTpö(;  ^oOaa 
TTÖai  luex'  äöavÖTOioi  Teriiui-iTai  fepdeaaiv. 

460  [OfiKe  bi  |Liiv  Kpovibti«;  KoupoTp6q)ov,  o'i  |uer  iK€ivr\v 

ö(pOaX|Lioiaiv  tbovro  (pdo<;  iroXubepK^o?  'HoOi;* 

431.  AVK:  fi(v)  be  ttot'  AC.  —  A:  öuupriaaovxai  VK  -oivxo  AG. 
431—432  fehlen  in  Kx\i.  —  435.  K:  b'  av  AACV.  —  Koechly:  dYiwvi 
ä(e)dXeuiuöi(v)  AVK,  ^v  fügen  hinzu  AC,  -wai  A.  —  438.  bi  AA :  xe 
GVK.  —  442.  b'  tilgen  C  Rz.  —  443.  (paivoM^vn?  Ayp-  —  44.5.  b'  Rz. 
x'  tilgt  Peppmüller,  Phil.  39,  388  ßouKÖXia  x'  Ayp-  —  451.  iroXXu- 
K^pbtov  frg.  Par.  -bcov  Kypu»  itoXub^pKcov  A  am  Rande.  .  : 

432  ff.  Krieg- Wettkampf  mit  deutlichem  Parallelismus  Ivba  — 
Ivda ;  gehört  der  nachschleppende  V.  439  vor  435?  —  440.  Y^auKij 
die  Prägnanz  des  Ausdrucks  auch  opp.  524,  .571,  605,  742;  die  Ver- 
bindung mit  Poseidon  kann  delphisch  sein,  s.  Ath.  325c  und  Röscher 
3,  2836,  aber  auch  ionisch.  In  erster  Linie  stammen  diese  Eigen- 
schaften der  Göttin  aus  ihrem  Charakter  als  Allgöttin.  —  444.  H. 
als  HerdenbeschOtzer  in  Arkadien;  in  dieser  Verbindung  ist  der  Syn- 
kretismus noch  deutlicher.  —  445 ff,  erinnert  seiner  Tendenz  nach 
an  den  Verfasser  der  Erga,  s.  bftsonders  V.  447,  vgl.  mit  opp.  5. 
—  448  greift  auf  426  zurück;  liouvoYevrj?  geht  auf  die  Konkurrenz 
losigkeit  des  Kultes.  —  450.  Anhängsel;  H.  Koupoxpöq)0(;  in  Athen 
schol.  Aristoph.  Wesp.  804.  Die  Anknüpfung  des  Relativsatzes  und 
der  Schluß  V.  452  sind  ungeschickt. 
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oÖTUu?  it  äpxfi«;  KOupoTpöqpoi;  •  ai  bi  re  xi^ai.] 

Teio  b'  OiTobjariöeiöa  Kpöviu  t^kc  (paibiina  xeKva, 
Maxiriv,  AriuriTpa  Kai  "Hpnv  xpuöoirebiXov 

iqpdiuöv  t'  'Aibriv,  o^  ütrö  x^ovi  bii^ara  vaiei  455 

vr|\6^(;  rjTop  ?X"JV,  Kai  ^piKTUitov  'EwoaiYOiov 
Zfjvd  xe  lirjTiöevTO,  deuiv  irax^p'  f]bi  Kai  dvbpüjv, 
Toö  Kai  ÖTTÖ  ßpovrfic;  ireXefiileTai  eöpeia  x^ujv. 
Kai  Toü?  H6V  KaTeinv€  [lifac,  Kpövo(;,  ö;  tk;  eKaOTOs; 
vribüoi;  eE  iepf)?  Mtirpöi;  npöi;  foOvaö'  xkoito,  460 

Tot  cppoveujv,  i'va  jur)  Tiq  dTauüJv  Ovipaviiüvüiv 
äkkoq  iv  ddavciTOioiv  exri  ßacnXriiba  Ti|ariv. 
ireudexo  fäp  rair\q  t€  Kai  OüpavoO  dcrxepöevTOi;, 
oöveKd  oi  ir^upurro  ä(u  öirö  iraibi  ba^rivai, 

453.  A:  /)eiri  die  übr.  Otto  lassen  aus  frg.  Paris.  Teiri  be  b|i.  Bz. 

—  454.  Frg.    Par.  A:  Arinrixpav  die  übr.  xP'J<JoöTe<pavov  frg.  Par. 

—  459.  Kpövo?  ^i^TO?  AC.  —  Ojaxi?  frg.  Par.  Rz.,  s.  V.  783.  —  462.  ixQ 
AC  Ix"  frg.  Par.  V:  gxoi  A  ILxeioi  K. 

453.  Das  fünfte  Titanenpaar;  s.  Diodor  5,  68 ff.,  dazu  Schwartz, 
PW.  5,  1597;  die  Auffassung  ist  älter  als  der  Kult  der  zAvölf  Götter, 
der  aus  dem  Osten  kommt  (Material  bei  Gruppe,  Gr.  Myth.  1098, 1). 

—  454.  Maxiri  nicht  zu  lat.  Vesta,  s.  Solmsen,  Laut-  u.  Versl.,  S.  213ff., 
Göttin  nicht  bei  Homer,  Dämon  des  Hausfeuers,  im  Staatskult  erst 
sekundär;  Übersicht  Süß  bei  PW.  8,  1257 ff.  —  ATi-|irixrip  erster  Be- 
standteil noch  nicht  sicher  gedeutet,  s.  Kretschmer,  WSt.  24,  .523; 
Hofifmann,  Gr.  Dial.  2,  374;  aber  Aeiioxpo?  JG.  109  b,  47  Monatsname 
in  Halai  ?  Der  Zusammenhang  mit  Pandora  u.  ä.  ist  nicht  von  der 
Hand  zu  weisen.  —  ''Hpa  zu  "ßpai  V.  901  oder  -wie  fipuj<;,  'HpaKXfj? 
zu  lat.  servo,  Prellwitz«,  S.  177,  Boscher  im  Lex.  1,  2093,  Eitrem  bei 
PW.  8,  369 ff.,  Göttin  in  Argos,  Samos,  am  Kithairon;  Wesen  von 
dem  der  großen  Mutter  schwer  zu  trennen ;  hier  muß  sie  der  Drei- 
heit  sinnvoll  eingeordnet  werden,  s.  zu  V.  457,  Euphorion  frg.  13 
Scheidw.  nennt  sie  'Peiüjvri.  —  455.  A.  s.  Wackernagel,  Venu.  Beitr., 
S.  4;  Prellwitz,  Wb.^,  S.  13;  Fick,  Personenn.^,  S.  425.  —  457.  Von 
G.  Hermann  beanstandet,  weil  proleptisch  und  weil  sich  V.  458  auf 
Poseidon  beziehen  läßt;  die  Prolepse  gerechtfertigt,  da  die  drei 
Brüder  die  drei  Reiche  vertreten,  s.  u.  S.  66,  44.  —  459.  Kax^mve 
mythol.  Dublette  zu  V.  157.  —  464.  ouveko  s.  Od.  5,  216  u.  ö.  — 
öitö  iraibi  das  Motiv  wiedervenvandt  V.  886  ff.  imd  Aisch.  Prom.  906  ff. 

Aly,  Hesiod.  3 
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465  Kol  KparepCp  uep  ^övri,  Aiö?  ^itYÖXou  bid  ßou\d(;  * 

Ti|»  6  y'  äp'  OUK  dX.aö(;  öKOtnriv  ix^v,  ä\\ä  boKeOuuv 
iraiba?  dou?  KOT^trive  •  T^riv  b'  ^x^  ir^vdoq  äXaarov. 
äW  ÖT€  bi^  Ai'  fiaeXXe  deiDv  uax^p'  fib^  koI  ävbpiüv 
TtEeadm,  tot'  ^ireiTO  qpiXou^  XiTciveue  TOKfjat; 

470  Tou?  aÜTfiq,  Taidv  te  Kai  Oöpavöv  doTcpöevTa, 

^f|Txv  oujiqppdaöaaOm,  öttuk;  XeXdöoiTO  T€KoOoa 
iraiba  q){Xov,  TeiaaiTO  b'  ^pivö<;  iroTpö?  ^oio 
iraibiuv  d',  oö;  KOT^TTive  ^xlfO■'i  Kpövo?  d•fKuXo^1'lT1^?. 
Ol  bi  bvfarpl  qpiXr]  indXa  |i6v  kXuov  rib'  ^itiOovto, 

476  Kai  ol  'aecppabiTr\v,  öaa  irep  Ti^npiuTo  fevloQai 

d|i(pi  KpövLu  ßaaiXf|i  Kai  uiei  KapTepodüjuiu. 
—  irenvpav  b'  i(;  AOktov,  KprjTri?  ^<;  iriova  bfmov, 
öttttöt'  dp'  öirXÖTaTov  iraibiuv  rmeXXe  TCK^odai, 
Zf|va  \xifav  •  töv  \iiv  o'x  db^EoTO  faia  treXiijpri 

480  KprjTr)  iv  eöpeir)  Tpeqp^iaev  dTiTaXX^iaevai  tc. 

465.  iraTpöc;  A^VK.  schol.  8ti  öXXoi  fpdcpovai  ucTpöq  fictdXou 
bid  ßouXd(;  TOUT^OTi  toö  oOpavoO "  6  bi  Zevq  niI)?  elx^  au^ßouXeOoat 
TU)  Kpöviu  (iriiTU)  Ttvvriöei?;  Guyet  tilgt  465.  —  466.  ö  y'  Äp'  Pepp- 
müller,  Philol.  53,279  Rz.  —  Aristarch  zu  II.  10,515u.ö.:  dXaoaKomfiv 
codd.  dXaöv  ök.  Zenodot,  vgl.  schol.  oö  ndTaiov  eixe  töv  KaT'  auriliv 
ÖK01TÖV.  —  ?axev  AC.  —  468.  bi\  br\  frg.  Par.,  bi'  läßt  aus  V,  bi\  K. 
—  470.  Joix;  v.  Leeuwen,  Enchir.  260  €?  Rz.  in  Anm.  —  471.  av\i 
fehlt  in  AG  (die  Silbe  willkürlich  ergänzt).  —  473.  Das  fehlende  d* 
ergänzt  Schoemann,  Op.  2,  408.  —  477.  fp.  bi(KTOv)  A  am  Rande.  — 
478,  T^Eeaöai  lineXXe  Kinkel  Rz.,  vgl.  468,  898.  —  480.  Tpaqj^MCv  A 
von  2.  Hand  verb.  schol.  im  Lemma  bei  Flach. 

465.  Entbehrlich;  für  die  zweite  Hälfte  s.  opp.  4,  71,  172.  — 
467.  P^riv  s.  zu  V.  135,  Pherekyd.  B  9,  Hymn.  auf  Dem.  459.  — 
470.  Nach  463  gemacht,  als  wenn  er  aus  einem  schol.  entstanden 
wäre:  Xeiirei  tö  tou?  aÖTfj?,  vgl.  aber  V.  754  und  Brugmann,  Gr. 
Gramm.',  S.  420.  —  472.  ^pivö?  kann  nur  auf  die  Entmannung  des 
Uranos  gehen.  —  475.  Orakel  der  Faia  gab  es  in  Delphi,  PW.  7, 
467;  s.  V.  626,  884,  891.  —  4770".  sind  nicht  einheitlich;  dem  m4v 
V.  479  entspricht  bi.  V.  485.  Auch  die  zweimalige  Nennung  voa 
L.  läßt  an  Dublette  denken.  —  Aükto?  kret.  Aürro?  angesehene 
Stadt:  Steph.  Byz.  422,  5;  Svoronos,  Numismatique  de  la  Cröte  anc, 
p.  225.  —  479.  Für  den  kret.  Zeus  s.  Aly,  Philol.  25  (1912),  S.  457  ff. 
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—  2v^a  mv  iKTO  (pipovaa  Oofiv  bid  vükto  |ue\aivav 
irpiÜTTiv  i(;  AÜKTOv  ■  Kp\jx\iev  bi.  i  x^Pöl  XaßoOaa 
ävrpui  ^v  fiXißdruj,  Zaö^riq  öuö  Keüdeoi  fair\<;, 
Aiyaiiu  iv  öpex  ireiTUKaaii^viu  üXrievn. 

TU)  b^  öTrapTOviaaaa  |ne-fav  Möov  d-nuciXiEev  486 

Oupavibr]  fxey'  ävoK-n,  detuv  itpoTepui  ßaaiXf|i. 
TÖv  Töy  ^Xiijv  xeipeöcfiv  ^rjv  ^fi^^TdeTO  vribüv 
öxerXio?  oöb'  ^vöriae  laerd  qjpeatv,  lö?  oi  ÖTriaauu 
ävri  Xidou  i.6<;  viöq  dvixriTOc;  Kai  dKr^bri? 

XemeO',  ö  mv  xcix'  SueXXe  ßir}  Kai  x^P^^i  bojaciaoa?  490 

T\\if\q  ^£eXdav,  o  b'  ^v  ddavdTOim  dvdEeiv. 

KapiraXimu«;  b'  dp'  Sueixa  laevoq  Kai  (paibifio  fuTa 
rjöEcTO  Toio  dvaKTO? '  ^mirXou^vuuv  b'  dviauTÜJv 
rair]q  dweairjoi  -rroXuqppabeeacn  boXujdei(; 

6v  -fövov  avj;  dv^rjKe  |LieTCf?  Kpövo?  dfKuXouriTri?  495 

viKridei?  TexvT)Oi  ßiriqpi  xe  iraiböi;  4oTo. 

481.  ^iv  Hermann,  Op.  6,  175,   schol.  xöv  Aia:   jxdv  codd.  — 

477—484  tilgt  Göttling«,  478—480  Dublette  zu  481  ff.  nach  Her- 
mann, 481—483  tilgt  Guyet,  481—484  Peppmüller.  —  48^.  Aikttiv 
Schoemann.  —  484.  aiTeiiu  Salmasius,  Exerc.  Plin.  626a.  — 
487.  AC^'K:  ^OKdxOexo  frg.  Par.  ARz.  —  489.  Xidoi'  v.  Leeuwen, 
Enchir.  261,  s.  opp.  384,  575.  —  491.  ^EeXdeiv  A.  —  ib'  iv  Pepp- 
müller Plz.  in  Anm.  —  493.  lirntXoiaevou  b'  ^viauxoö  frg.  Par.  AG 
schol.  —  494.  xoXiudei?  A^PM^.  —  496  tilgen  Heyne  Rz. 

481.  Danach  findet  die  (leburt  nicht  auf  Kreta  statt?,  vgl.  die 
Kompromißfassung  bei  Kalhm.  hymn.  1,  lOflf.  —  483.  Zeushöhle 
auf  dem  kret.  Ida,  Mus.  Ital.  2,  689;  fjXißaxo?  zu  fiXidio?,  dXio;,  s. 
Hesych.  rjXiß.  üij/riXiiv  ößaxov,  Zxriaixopo(;  (frg.  82)  Tdpxapov  fiXißaxov 
TÖV  ßaöOv  Xe^ei  kxX.  —  484.  Vgl.  die  aiE  Amaltheia;  xö  arnaeiov, 
öxx  Kai  oöxo?  aiYioxov  fiKOuöev  xöv  Aia  duö  xoö  Aiyoiou  öpoui;,  ol 
b€,  inei  al^ot  i^r\\aaev,  dqp'  ou  ^v  KprjXT)  Kai  Aiyö?  öpo?  KoXeixoi 
Kai  AiTaicv  xö  liir'  ^viiuv  *lKbiKOv  (Aikxov  Arat.  33,  s.  schol.)  koXov»- 
jicvov  s.  A  zu  477 ;  izem}Kaa}iivu)  kann  auf  dvxpiu  bezogen  werden, 
doch  vgl.  V.  860;  OXiieiq,  vgl.  die  Bedeutung  des  Namens  "Ibri, 
s.  zu  V.  860.  —  487.  Für  iv  c.  acc.  vgl.  Thumb,  Handb.  der  griech. 
Dial.,  vor  allem  §  195,  Ib,  s.  opp.  27.  —  494.  boXiudei?  erklärt 
durch  V.  496,  der  nicht  entbehrt  werden  kann,  setzt  die  kyklische 
Theogonie  bei  Apollodor  1,  2,  S.  66  voraus.  —  495.  8v  fövov  seinen 
.Samen",  s.  Aly,  De  Aeschyli  cop.  verb.,  p.  70. 

3» 
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irpiüTov  b'  IZd^ieoae  Xidov,  TtüiaaTOv  Karauiviuv 
TÖv  |l1^v  Zeuq  öxripiSe  kotü  x^ovöi;  eOpuobeir|(; 
TTuöoi  iv  f]Yad^r|  yuciXotq  ütto  TTapvriöoio 
600  ö^IM'  f^ev  iioniavj,  daO,ua  dvriTOiai  ßporoiaiv. 

Xööe  bd  ■iraTpoKa(JiYvr|Tou(;  öXoiüv  üirö  beöuOuv 
Oöpaviba^,  oöi;  bf\ae  iraTrip  demqppoöuvriaiv  • 
Ol  ol  d•IT€^vrlaavTO  xöpiv  eOepYeaidiuv, 
bOÖKOv  bd  ßpovrrjv  i'ib'  möaXöevra  xepauvöv 
g05  Koi  öTepOTTTiv  •  TÖ  TTpiv  bi  Tie\ü)pr\  faia  KeKeOöei, 

TOiq  iTiauvoc;  dvriToTai  koi  ddaväroiai  ävdöaei. 
Koüpriv  b'  'laireTÖ?  KaWiöqpupov  'QKeavivr\v 
fiYCtYCTO  K\u|a^vriv  Kai  ö|liöv  \^xo<i  eiöav^ßaivev. 
t^  bi  ol  "AxXavxa  Kpaxepöqppova  Yeivaxo  iraiba  • 
610  t(kx€  b'  öir6pKi)bovxa  Mevoixiov  Y\bi  TTpojir|d^a 

iroiKiXov  a{oXö|Lirixiv,  &|iapxivo6v  x'  'Eiri|ar)d^a, 
8<;  KCKÖv  dE  äip\f\<;  fiver''  ävbpdaiv  öXq)riaxf|aiv  • 
TTpuJxoc;  fdp  |)a  Aiö;  irXaaxriv  üirebeKxo  YuvaiKC 
irapd^vov.     üßpiöxnv  bi  Mevoixiov  eOpüoira  ZeOi; 
515  d<;  "Epeßo?  Kaxdtreiunje  ßaXüjv  ipoXöevxi  Kepauvd) 

elvcK'  dxaödaXiriq  xe  Kai  fivop^nc;  CiirepöitXou. 


497.  Fick,  S,  7:  iZr\ixeae  schol.  493  iir\nr]ae  codd.  —  501.  dirö 
A  frg.  Par.  —  501—506  tilgen  Wolf  Rz.  —  502   xoO?  Schoemann. 

498.  S.  Paus.  10,  24,  6;   Beziehungen  zu  Delphi,  Ein!.,  S.  XIX. 

—  501—506.  Eingearbeitet,  wegen  Apollodor  1,  2,  3;  Vorbereitung 
von  V.  677 ff.;  Oöpavibaq  (-äq)  die  Kyklopen  nach  V.  139,  s.  schol. 
499  'itaxpoKaaiYvrixou(;  xou?  KÜKXuuirai;  •  xouq  auxoO?  bä  X^y^i  tou? 
riYovra?.  —  505.  KCKCudci  nämlich  Blitz  und  Donner  mit  Bezie- 
hung auf  das  Erdfeuer.  —  507.  S.  zu  V.  134  und  511.  —  508.  KX. 
s.  V.  351  und  Usener,  GN.,  S.  39.  —  509.  'A.  der  Träger,  ein  Yaid- 
oxo(;  wie  Poseidon,  gleichbedeutend  mit  TeXaiaiLv  Usener,  GN.,  S.  39; 
Heimat  nach  Malten,  Philol.  ünt.  20,  S.  I18fi.,  die  Pelopounes,  all- 
gemeiner die  zwischen  Arkadien  und  Thessalien  vermittelnde  Schicht. 

—  510.  M.  als  Vater  des  Patroklos  in  Lokris  zu  Haus,  Name  nicht 
zu  oTxo?  in  der  späteren  Bedeutung,  sondern  zu  otöiu,  Berg  Olxn, 
also  ,der  das  Tragen  aushalf,  wie  sein  Bruder  A.  —  TTp. :  s.  zu 
V.  134  u.  521.  —  511.  'E.  sekundäre  Pendantbildung  zu  Prometheusi. 

—  512.  Vgl.  V.  585  ff.,  opp.  83  ff.  —  Die  Einheit  dieser  Familie  ist 
fraglich;  A.  und  M.  gehören  zu  Klymene,  P.  und  E.  zu  lapetos. 
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"AtXc?  b'  oöpavöv  eupöv  Ix^i  Kpaxepfi^  vnr'  dvdfKTiq 

ireipaoiv  ^v  fair\c,  irpö-rrap  'EoTiepibiJuv  XiTuqpibvuuv 

^OTTiiJu;  KeqpaXfi  t€  koi  aKOiudTTioi  xepeaoiv  • 

ToÜTriv  -fdp  oi  juoipav  ibdaoaTO  uriTicxa  Zeüi;.  620 

bf\ae  b'  oiXuKTOiT^br)öi  TTpo|HTid^a  iroiKiXößouXov 

beainoi^  öpTaX^oioi  lueoov  biet  ki'ov'  iXdaaac, 

Koi  oi  eir'  aieröv  (bpoe  Tavüirrepov "  aiirdp  ö  f'  fJTcap 

fjaOiev  döctvaTov,  tö  b'  oi^EeTO  laov  ätrdvTri 

vuKTÖc,  öaov  irpÖTtav  fjuap  Iboi  Tavuoiitxepoq  öpvi?.  525 

TÖv  (iev  dp'  'AXKjirivni;  KoXXiacpüpou  dXKi|uo(;  ulöq 

'HpoKXeri?  iKxeive,  kckitiv  b'  duö  voöaov  dXaXxev 

'laireTiovibr),  xai  iXvaaro  buaqppoauvdujv, 

OUK  deKTiTi  Zrivö?  "ÜXuinuiou  Ov|)i|i^bovTOC, 

öqpp'  'HpaKXfjOi;  0rißaY6veo(;  xXeoc  eiri  530 

irXeTov  ex'  f\  x6  udpoiOev  etri  x^öva  iiouXußöxeipav. 

Tamd  t'  dp'  dZöiievo?  xi|ia  dpibeiKCxov  uiöv  * 

Kaitrep  xiuÖMCvoi;  iraOöri  xöXou,  ov  -irpiv  Ixcökcv, 

521.  bf\oaq  Herodian  II  7,  24  L.  s.  schol.  s.  u.  —  525.  gbei  AC. 

—  526—534  tilgen  Paley  Francken.  —  530.  OrißaiTeveoq  Valckenaer. 

—  .532.  Rz.  xaöx'  dp'  äfaZ.  Schoemann,  S.  220,  vgl.  Allen,  Qass. 
rev.  11  (1897)  396:  xaOx'  dpa  codd.  —  533.  xöXov  VK. 

517.  S.  die  Kypseloslade  bei  Paus.  5,  18,4;  Atlas  an  der  Grenze 
des  Totenreichs,  s.  V.  736.  —  519  =  747.  —  521.  Dargestellt  mit 
Atlas  zusammen  Gerhard,  Auserles.  VB.  86  (kyrenäisch) ;  das  Motiv  bei 
Aischyl.  Prom.  65  und  auf  Vasenbildem  (s.  H.  Schmidt,  p.  124) 
mißverstanden.  —  522.  Schol.  nyouv  bid  jueaou  kiovo?  bf\aa<;  xöv 
TTpo|Liridda  kxX.  für  die  Säule  s.  Wernicke  bei  PW.  2,  2123;  die  eine 
Säule  steht  im  Osten  (Prom.),  die  andere  im  Westen  (Atlas).  — 
523.  Der  Adler  auch  in  der  Tityossage;  für  die  Funktion  der  Leber 
Tim.  Leer.  100a;  schol.  ^v  xü)  rjTraxi  top  xd^  cppivaq  eivai  X^tduoi 
KxX.  —  526.  S.  zu  V.  289.  —  'AXkju.  Mutter  des  H.  zunächst  nur 
in  Böotien,  wo  sie  im  Kult  lebt,  s.  Wernicke  bei  PW.  1, 1574;  Name 
Studniczka,  Kyrene,  S.  151  (Pindar  -riva).  —  529—534  sind  Verbin- 
dungsverse, die  die  große  Einlage  V.  535  ff.  anklammem,  vgl.  614ff. 

—  Zeus  in  den  Vordergrund  gedrängt,  wie  V.  465,  551,  687.  — 
530.  0.  Konkurrenz  mit  der  argivischen  Sage  vom  Dodekathlos, 
s.  Wilamomtz,  Herakles  P;  Friedländer,  Philol.  Unt.  17.  — 
532.  Metrisch  nicht  in  Ordnung;  schol.  l-rrauoe  xriv  4auxou  öpTHv 
xinöiv  xöv  'HpoKX^a;  etwa  xaöx'  dp'  dyaZöiLievoi;  xxnuiv  x'? 
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ouv€k'  ^pilexo  ßouXdc;  öirepiLiev^i  Kpov(uuvi. 
8S5  Kai  Yöp  ör  ^KpivovTO  deoi  dvrixoi  r  övdpujiroi 

MriKdbvr),  tot'  fireiTa  \iifav  ßoüv  upöqppovi  dumjü 

baaöct|jievo(;  upoödriKe,  Aiö<;  vöov  ^EairaqpiöKiuv. 

Tiu  i^ev  YÖp  odpKaq  t€  koI  ^ykoto  iriova  briiniü 

dv  f)ivuj  KOT^driKe,  KaXOvj»a(;  yaOTpi  ßoeir), 
640  Tili  b'  out'  öoT^a  XeuKÖ  ßoöi;  hoXit}  im  Texvij 

cfiöeTicraq  KaTddr|K€  Ka\öii»aq  dpT^Ti  brmCü. 

brj  TÖT€  imv  upoö^eiiie  ttoTrip  dvbpOöv  Te  deiuv  tc  * 
'laiTeTiov{b»i,  irdvTUJv  dpibeiKer  dvdKTCJUv, 

(L  ir^irov,  dx;  ^TepoIriXux;  bubdaaao  |uoipa<;. 
645  &<;  q)dTO  KepTOfi^iuv  Zeu?  äq)OiTa  laribea  eibdi^. 

TÖv  b'  aÖT€  npoai.exne  TTpoinrideui;  dTKuXo^riTrii;, 

r|K'  ^•m|Lieibri<ja(;,  boXiriq  b'  oü  XrjOeTo  t^xvti«;  ' 
Zeö  KÜbiöxe  jn^YiöTe  deüjv  aieiYevexduuv, 

Tuivb'  ^'Xeu,  biTiTOTdpriv  de  ^vi  qppeai  öunöq  dviÜYei. 
550  q>f\  f)a  boXoqppov^uuv "  Zeu?  b'  6q)0iTa  ^^bea  etbiü? 

Yvu»  ji'  oöb'  fiYvoinöe  böXov  •  Kaxd  b'  öOffCTO  Oujiil» 

dvTiTot?  dvOpüjiroioi,  Td  Kai  TeX^eaOai  JfieXXev. 

Xepai  b'  8  y'  d|LX(poT^priaiv  dveiXexo  XeuKÖv  öXeicpap. 

XÜJaaxo  be  q)p^va(;  ä^cpi,  x^Xo;  b^  juiv  ikcto  Oujiöv, 
666  d)(;  ibev  öax^a  Xeuxd  ßoö?  boX{>j  ^iti  t^x^J- 


537.  Tcpo^driKe  Rz.  —  vgl.  Rz.WSt.  19,  24:  Zrivdq  codd.  — 
538.  TOI?  Schoemann  Rz.  —  Schoemann:  iriovi  codd.  —  543  tilgen 
Hermann,  Op.  8,  58  Lisco.  —  irepibeiKeT'  \\i  schol.  —  549.  ?Xe'  Nauck, 
Mel.  5,  138,  Rz.  —  550—552  tilgen  Gruppe  u.  a.,  vgl.  Hermann, 
Op.  6, 177.  —  552.  Vgl.  Zenodot  im  schol.  Ven.  B  II.  %  36.  —  553.  yP- 
dpYeTO  brmöv  A.  —  554.  dnq)i  bi  \uv  x6\o<;  ikcto  bv\i^t  ACK.  — 
555.  duri^vTUJV  ^iri  ßiu^iOüv  A^V  (aus  557). 


535.  Vgl.  opp.  47fif.,  Sappho  frg.  145  und  Lisco,  Quaest  Hes., 
p.  7flf.  —  Eine  ähnliche  Geschichte  stand  einmal  nach  opp.  108; 
für   die  Bedeutung  s.  Wilaraowitz,   Staat  und  Gesellschaft,  S.  44 ff. 

—  536.  Schol.  MriKÜbvTi  bi  f\  ttotc  IiKuibv  XcYOfi^vri;  warum  man 
die  Stadt  des  Märchens  mit  S.  identifizierte,  s.  Paus.  2,  10,  4  f.  — 
542.  Beachte  die  komisch-feierliche  Stilisierung  im  folg.  —  Für 
diese  Auffassung  des  Pr.  s.  des  Aischylos  Satyrdrama  TT.  injpKaeCn. 

—  551  f.  stören  die  humoristische  Szene  und  retten  die  Allwissen- 
heit des  Göttervaters. 
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€K  Toö  b'  äöavÖTOicnv  im.  x^ovi  qpöX'  dvOpiuiTiJUv 
xaioua'  öorea  XeuKd  durjevriuv  em  ßiuiaOüv. 

TÖv  be  niy'  öxOnffat;  -npooecpr]  ve(p£\r\j€pixa  ZeOi;  • 

'lauexiovibri,  irctVTUuv  irepi  larjbea  eibiu(;, 
ui  TT^TTOv,  oÖK  öpo  TTiu  boXiiii;  ^TTiXrideo  Texvi?-  560 

&(;  (pctTO  xiuö|L»evo<;  Zcüq  äqpdira  nrjbea  dbux; ' 
4.K  TOÖTOU  bt]  ^ireiTO  böXou  fie)Jivr|u^vo<;  aiei 
oÜK  dbibou  ueXiriöi  irupöc;  u^voi;  ÖKajidToio 
övriToii;  dvOpüjiroiq,  oT  ^ui  x^ovi  vaiexdouaiv. 
dXXd  |iiv  dSatrdxriffev  iüc,  na\<;  NaTT€Toio  565 

KX^\);a(;  dKaudroio  irupö«;  xriXeffKoirov  auYriv 
^v  KoiXiu  vdpdr|Ki  •  bdKCv  be  i  veiödi  du|uöv 
Zflv'  Ov(Jißpe!ieTriv,  ^xoXuJö€  be  mv  qpiXov  nrop, 
wq  ib'  ^v  dvdpiÜTtoicJi  injpöi;  xriXeoKOTiov  aüfnv. 
aÖTiKa  b^  dvri  irupö(;  TcOcev  xaicöv  dvdpüjiroKJiv.  570 

yair\q  ydp  aOfiirXaaae  TrepiKXuTÖ^  'Aiicprfurieiq 
napdeviu  aiboiTj  ikcXov  Kpovibetu  bid  ßouXdq  • 
Züjae  bi  Kai  KÖaixr\ae  ded  YXauKuiTTK;  "Adnvri 
äpfxjcpet]  ^aöf|-n  •  KaxaKpfidev  bi  KaXiiUTpr^v 
baiboXeriv  xeipeaai  Kareoxe^e,  daO|ia  ibeoöai  •  575 

557.  YP-  öuriO^vTuuv  A.  —  559  tilgt  Lisco.  —  560.  ^ireXrideo 
ACE.  —  563.  AAVK  Rz.  Z.  f.  östr.  G.  1898,  26:  ineXioiöi  G  schol.  — 
567.  A*:  be  oi  A»VK,  b'  dpa  AG.  —  569.  ^v  fehlt  in  AG.  — 
570 — 612  tilgt  Lisco.  —  573.  Schol.:  ^ireibri  nexd  jatixcivfic;  YiYveTcu, 
dderci  dvraOOa  6  leXeuKoq  biübeKa  arixou?  *  dirpeir^?  TÖp  Oedv 
oOöav  rfjv  'Adrivdv  Koa^€lv  Y^vaiKO. 

556.  Aition  ganz  im  späteren  Sinne,  s.  S.  69.  —  559.  Die  unnötige 
Anrede  erhöht  das  komische  Pathos.  —  563.  fieXirjöi  s.  schol.  187, 
IL  22,  126  (Townl.),  Hesych.  |LieXia(;  Kop-iro?  ■  xö  xOuv  dvdpdj-aaiv  t^vo<;. 
—  567.  Anf.  =  opp.  52  u.  a.  wörtliche  Übereinstimmungen.  — 
vdpOriE  lat  ferula,  dessen  holunderartige  Stengel  unsichtbar  fort- 
ghmmen;  häufig  in  Kleinasien.  —  571.  Anschaulicher  opp.  60  ff.  — 
'A]Liq)iTuneiq  zu  -für]  ^Hand^  in  dem  Sinne  von  d.uqpibesioc;.  — 
573.  Dargestellt  auf  der  weißgrundigen  Schale  Röscher  3,  1526,  wo 
das  Weib  'A)veöibiJupa  heißt,  s.  opp.  81.  —  Parallele  die  Menschen- 
schöpfung durch  Athene  und  Prometheus,  Material  bei  Röscher  3, 
■3044,  s.  Hesiod  frg.  2—4.  —  Athene  hier  als  Ergane  gedacht, 
s.  PW.  6,  428. 
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—  ä|H(pi  bi.  Ol  aT€(pdvou<;  veoönX^ac;  av9eai  iroin? 
ifiepioiK;  uepiOriKe  Kapr;aTi  TTaWä?  'Adrjvri. 

—  du<pi  b^  ol  axetpclvriv  xpua^rjv  KecpaXfjqpiv  görjKev, 
Tr)v  ai)TÖc,  iioiriae  trepiKXuTÖq  'Aiaqprfu/ieK; 

680  äOKriaa?  iraXäinriai,  xap'^ÖMevo?  Ali  TcoTpi. 

Tf|  b'  iv\  baibaXa  iroXXä  TexeüxaTo,  daüiaa  ibeaöai, 

—  KvtbbaX',  öö'  »iTieipo^  uoXXä  xp^qpci  r\bi  düXaöoa ' 
Tiüv  öye  iröXX'  ivi^r]K€,  xöpi?  b'  dircXaiiireTo  iroXXr). 

—  öauudoia,  Zuioiaiv  ^oiKÖxa  cpiuvrieoaiv. 

685  aOxdp  ^Treibr)  xeöEe  KaXöv  kqköv  dvx'  cxTaöoio, 

ildfaf'',  ivQa  irep  äXXoi  ioav  deoi  nb'  övdpujnoi, 
KÖajüiuj  dYaXXouevriv  -f^auKiJuTriboi;  ößpiinoTtdxpTiq. 
öaö|Lia  b'  ?x'  dOavdxou(;  xe  beovq  dvrixoüq  x'  dv&pdjiTOU(;, 
ibq  elbov  böXov  aiiTiJv,  d|ar|xavov  dvdpiOiTOiaiv. 

690        —  ^K  xf|q  -fap  T^voc;  daxi  y^voikOüv  öriXuxepdiuv. 

—  xfi<;  YÖp  öXÜJiöv  ^axi  y^vo<;  koi  cpöXa  Y^vaiKiüv. 
irfiua  liCT«  Ovrixoiai  m"'  dvbpdai  vaiexdouöiv 
ouXoiu^vri?  treviriq  oü  aujaqpopoi,  dXXd  KÖpoio. 
ibq  b'  önöx'  ^v  ö|Lu'|vecrai  Kanipeqp^eaai  tiiXiaaai 


576.  veoOn^^o?  A'  dvdeoi  K^  veoön^eoq  ävOea  Rz.  —  576—577 
tilgt  Wolf,  Dublette  nach  Hermann,  Op.  6,  177.  —  577.  Hermann 
a.  a.  O.  (Ttep^driKe?):  irap^driKe  codd.  —  Nach  584  setzt  opp.  77—82 
Twesten,  De  Hes.  op.  46.  —  587.  dYoXXöfievoi  Aiy  d — vuu  Ayp.  — 
590  tilgt  Göttling^  —  591  tilgt  Schoemann,  Dublette  nach  Hermann 
a.  a.  O.  —  592.  Codd.  Stob.  73,  47 :  inef'  di  Hermann,  Rz.  —  aOv  dvbpdai 
Stob.  —  593.  AAYpVSchol.:  dKÖpeaxoi  die  übr.  —  594.  ^v  fehlt  in 
AG  öxav  ^v  schol.  Theokr.  1,  107. 

576.  Vgl.  Quint.  14,  207:  ävOeöi  uoinq.  —  578.  Dublette  zu 
576  f.,  vgl.  das  Vasenbild ;  ebenso  scheinen  sich  582  und  584  gegen- 
seitig auszuschließen ;  auch  die  Parenthese  x<ip<?  —  iroXXi'i  ist  un- 
passend, s.  zu  V.  .590.  —  585.  Hier  ist  weder  von  der  Büchse  der 
Pandora  noch  von  Epimetheus  die  Rede,  s.  opp.  81,  84;  was  stand 
in  der  gemeinsamen  Quelle?  —  590.  Dublette  entweder  zu  V.  591 
oder  zu  dem  ganzen  folgenden  Abschnitt;  für  diesen  s.  Semonides 
frg.  7,  opp.  702  und  Sem.  frg.  6,  vgl.  die  Wertung  der  0iXöxr|? 
V.  224,  anders  opp.  405.  —  592.  Zur  Konstruktion  s.  V.  792,  874. 
—  593.  (T0]nq)opo5  noch  in  eigentlicher  Bedeutung,  wie  eOdjvuMO^ 
V.  409. 
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\cr\(pf\va<;  ßööKOUOi,  xaKiöv  tuvriova^  IpTiuv  •  59» 

m  ^lev  Te  irpö-rrav  rjuap  iq  f^^Xiov  KOxabüvTa 

fjudnai  oueübouöi  xideioi  re  Krtpia  XeuKd, 

Ol  b'  evTooöc  uevovT€q  ^irripeqpeai;  kotü  oiußXoui; 

äXXöxpiov  KctuoTOv  öqpetepriv  ^c  •^aaTf.p''  äuiüvrai ' 

&(;  b'  auTiU(;  övbpeooi  kqköv  övr^TOiai  TuvaiKa<;  60ä 

Zeüq  üvpißpeueTri;  dfjKe,  Euvriovaq  ep-fujv 

äpf  aXc'uuv  •  erepov  be  nöpev  koköv  dvx'  dYoOoio. 

8?  K€  -fölLiov  cpeü-fiuv  Kai  u^piicpa  Ip'xa  f^vaiKuiv 

|ir)  T^ii^ai  ^öe^l.  öXoöv  b'  ^ui  "tfipa?  ikoito, 

XHTei  pipoKÖuoio  8  f'  ou  ßiöxou  eiribeuriq  605 

Ziüei,  äiToqpOiLitvou  be  bid  KTf|aiv  barecvTai 

XriPuuoTai.     di  b'  aure  yöMou  uexd  iioTpa  Y^viTfc», 

Kebvr]v  b'  ?axev  okoitiv  dpripuiav  irpOTtibeaaiv, 

Tü)  b^  t'  dir'  aiiüvo;  koköv  ^odXuj  dvxicpepiZei 

i\i^evi(;  •  8^  be  Ke  Teturj  dxapTripoio  T^veöXric,  610 

Ztuei  ivi  öxriOeaöiv  Ixiuv  dXiacrxov  dviT^v 

Ounüj  Koi  Kpabir],  Kai  dvriKeaxov  koköv  ^oxiv. 

uj^  ouK  iOTi  Axöq  KXeivai  vöov  oübe  "rrapeXdeiv, 
oöbd  fäp  'loTrexiovibri?  dKÖKTixa  TTpo|iT]Oeu^ 
TOiö  t'  örreEriXuce  ßopviv  x^^ov,  dXX'  utc'  dvÖTKii?  «15 


595.  AVK:  ßöcKuum  AC.  —  AVK:  Euvr|vopa?  AC,  E — epo?  Atp. 

—  597.  findxiov  AC.  —  600.  b'  nur  in  A\  Stob.  69,  15.  — 
601.  AAVK:  Euvrivopo;  AfpCK^.  —  602.  XevfoXlwv  Stob.  —  604.  eic, 
Stob.  —  Stob. :  iKrixai  codd.  —  605.  AStob. :  ßiöxou  x'  C,  ßiöxou  b' 
die  übr.  ßiöxoi'  PeppmüUer.  —  606.  Ziiir)  VStob.  —  bid  Zujfiv  Stob. 

—  608.  Ioxct'  Stob.  —  610.  Wopkens,  Lect.  TuU.  243:  ?mievoi  codd. 


595.  Die  alte  Variante  Euv/ivopa?  ist  sinnlos,  s.  V.  707,  451 
u.  a.;  die  korrupte  Überlieferung  ist  also  durch  alte  Konjektur 
geheilt,  aber  die  Korruptel  im  krit.  Apparat  miterhalten.  — 
599.  djLiaivxoi  allgemeiner  , ernten",  s.  Prelhvitz,  Wb.-,  S.  31.  — 
601.  dJiKev  wie  lat.  fecit,  in  dieser  Bedeutung  Archil.  frg.  86, 
opp.  677  und  Tragödie.  —  602.  Schluß  =  585.  —  607.  xiP^öxai 
s.  U.  5,  158;  wörtlich  ,die  Erbempfanger*.  —  613.  =  opp.  105; 
die  ganze  Einlage  unterscheidet  sich  im  Stil  von  der  übrigen  Theo- 
gonie.  —  614.  dKÖKrixa  Prellwitz-,  S.  19. 
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Kai  iroXüibpiv  ^övra  ju^TO?  »«aTä  beainö;  ^puKei. 

'Oßpidpeiu  b'  dj?  irpÜJTa  iraxiip  (Lbuaffoxo  dun^j 
KÖTTUJ  t'  r]bi  rOr),  bf\ae  Kpatepijj  ^vi  beajiiCp 
nvop^r|v  uiT^poTrX.ov  ÜYiüiaevo^  j'^be  Kai  elboq 

«20  Kai  |i^Ycöo<;  •  KUTevaaae  b'  üuo  xöovö(;  eüpuobeiri«; ' 

?vd'  Ol  y'  öXyc'  ^xovxei;  üttö  x^ovi  vaierdovre; 
f^or'  ^ir'  doxoTifi,  MeYotXriq  ^v  ireipaai  fair[q, 
br|dä  ndX'  dxvü^evoi  Kpabirj  iu^yo  nivdo(;  (.xovr€(;. 
dXXd  aqpeaq  Kpovibri?  xe  Kai  dddvaxoi  öeoi  dWoi, 

«25  ovq  x^Kev  fiÜKo^oq  Teiri  Kpövou  ^v  qpiXöxrixi, 

fairi?  qppabiioauvriaiv  dv/iYaYOv  ^c;  qpdo?  auxis ' 
auxn  Ycip  cfqjiv  OTravxa  biriveK^uj?  Kox^XeEev, 
aOv  Keivoiq  viktiv  xe  Koi  dYXaöv  eöxoi;  dp^adai. 
—  bripöv  Ydp  fjdpvavxo  uövov  OujuoXy^'  ?xovxe? 

631  dvxiov  dXXrjXoiai  bid  Kpaxepdq  i}anivaq 

630  Tixfiv^(;  xe  Oeoi  Kai  ööoi  Kpövou  ^scy^vovxo, 

Ol  \iiv  äcp"  v\\ir\\f\(;  "Oöpuoi;  Tixnve?  dYouoi, 
Ol  b'  dp'  dtr'  OuXüjLnroio  9eoi,  biuxfipei;  idwv, 
oö?  x^K€v  fiÖKOfxoq  Teiti  Kpöviu  eövrideiaa  • 

686       —  Ol  i)a  xöx'  dXXrjXoiöi  |udxnv  Ou^aXY^'  ^xovxei; 

616.  dpÜKoi  A  gpuKCv  Schoemann.  —  617—719  tilgt  A.  Meyer, 
De  comp.  37  ff.  —  A  (o  durchgestriclien)  öfiißpidpew  Ayp  Aman  bei 
Steph.  Byz.  624,  12;  vgl.  11.4,403  schol.  Townl. :  ßpidpeiu  ACVK  schol. 
Hesych.  —  618.  AV:  y^y»]  die  übr.  —  621.  im  AV-  —  622.  Nauck, 
De  Arist.  stud.  Hom.  41,  38:  eiax(ai)  codd.  —  lu'  fehlt  in  A^^C.  — 
628.  Triklin:  keivoioi  codd.  — 631  vor  630Pap.R.,  umgekehrt  codd.  — 
635.  lidxriv  Pap.  R.  codd. :  x^Xov  cod.  Gas.  356  Hz.  irövov  Schoemann. 

616.  Im  Volksglauben  waren  die  Titanen  und  Prom.  wieder 
befreit,  s.  V.  527,  wo  eine  andere  Quelle  vorliegt  als  hier,  Aischy- 
los,  Befreit.  Prom.,  Suid.  s.  v.  Tixdva?  ßoflv.  —  617.  Titanenkampf. 
—  'Oßpidpeui  nur  hier  und  V.  734,  \vie  ößpijLio?  neben  ßpiapöq 
(s.  aber  G.  Meyer,  Griech.  Gramm.»,  S.  167),  möglicherweise  Prä- 
position ö  neben  u  (kyprisch?  Thumb,  S.  296);  Hesych.  Bpidpeuiv 
(sie)'  dvöpüjiTLu,  ^KaxoYXcip*^-  —  618  nimmt  V.  153  wieder  auf,  vgl. 
157.  —  622.  T^ax'  s.  G.  Meyer,  Griech.  Gramm.»,  S.  570.  —  626  wird 
erst  verständlich  durch  ApoUodor,  s.  S.  66.  —  629.  Anspielung 
auf  II.  15,  224  f.  —  632.  Götter  und  Titanen  erscheinen  hier  völlig 
gleichgestellt.  —  634  =  625  ziemlich  müßig. 
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auvexeuu?  ^»idxovTO  bcKO  irXeiouq  ^viauxoü?  • 
obhi  Tii;  fiv  Ipibo?  xciXenfi!;  Xvaic,  oübe  xeXeuTii 
ouberepoi?,  Icrov  be  xekoq  x^Taro  iixoXe^oio. 

dXX'  6x€  br\  Keivoiöi  iTopeaxeöev  öp|H€va  iidvxa, 

—  vcKxap  x'  d.ußpocririv  xe,  xct  -rrep  Oeoi  aöxoi  f bouaiv,  640 
TTcivxujv  ^v  axriOeacriv  deSexo  du]Liö<;  dyrivujp. 

—  üjq  vlKzap  T  ^irdöavxo  Kai  d|Lißpoair|v  ^paxeivriv, 
bx]  xöxe  xoiq  juexeenre  traxiip  dvbpOüv  xe  Oeujv  xe  • 

K^KXuxe  neu,  fain«;  Te  Kai  Oupavoö  dTXad  xeKva, 

öqpp'  eiiriu,  xd  ^e  dufiöc;  ^vi  axrjdeaöi  KeXeuei.  645 

f\br\  Ydp  |idXa  bripöv  dvavxioi  dXXr|Xoi(Jiv 

viKH?  Kai  Kpdxeo?  trepi  .uapvdueO'  fiixaxa  -rrdvxa 

TixTive:;  xe  deoi  Kai  öaoi  Kpövou  ^KYevö^eada. 

ü^ei^  bd  lieYÖXnv  xe  ßiriv  Koi  xelpax;  ädizTOvq 

qpaivexe  Tixr|veaaiv  ^vavxioi  ^v  bat  Xuypt  630 

(ivriaduevoi  qpiXöxrixo?  i.vr\e.o<;,  oaaa  tradövxeq 

^<;  (pdo<;  Siy  dqpiKeaöe  bu(Tr|XeYeo(;  dtrö  becfinoö 

^^ex^pa^  bid  ßouXdi;  ütiö  ^öqpou  fiepöevxo;. 

(Ik;  qpdxo  "  xöv  b'  ^Eoöxk;  dueißexo  Köxxoc;  dfnüjuijuv  • 
bai|uövi',  oÖK  dbdrixa  inqpaüaKeai'  dXXd  Kai  auxoi  655 

ibfiev,  ö  xoi  ircpl  [iiv  Ttpa-aibe<;,  itepi  b'  ^axi  vörmo  ■ 

dXKXTip  b'  ddavdxoiöiv  dpriq  y^veo  Kpuepoio. 

of|ai  b'  ^TTicppoauvriaiv  uttö  Ziöqjou  nepöevxoi; 

ditioppov  b'  ^Eauxi?  dMeiXiKxujv  önö  beömüv 

638.  A:  itoX^jüioio  die  übr.  —  639.  -rrap^crxeOov  Göttling*.  — 
AtpCK  :  dpiLiexa  AA  dp.uaxa  V.  —  640.  x'  fehlt  in  AG.  —  642  tilgt 
Guyet.  —  647.  xaCpxou?)  Pap.  Ryl.  —  648.  A^AC:  dEey^vovxo 
A^AypVK.  —  650.  Cod.  Gas.  356:  ^vavxiov  die  übr.,  aiv|;(auxi(;) 
Pap.  Ryl.  —  656.  Hermann,  Op.  6,  180  oxoi  Pap.   Ryl.:   8xi  codd. 

—  657.  Kpaxepoio  AypK  am  Rande.  —  659.  Pap.  R.  codd.:  beöp' 
aöxi?  Stadtmüller,  Festschr.  zur  36.  Philol.-Vers.  1882,  65;  s.  u. 

637.  Zehn  Jahre  nach  Analogie  des  troischen  Krieges.  — 
640.  Bedeutung  des  v^Kxap  s.  Prellwitz,  Wb.^,  S.  .308.  —  642.  Ähn- 
liche Wiederholungen  s.  V.  303,  452,  583,  705.  —  643.  Beachte  die 
feierliche  Steifheit  der  folgenden  Verse.  —  652.  bucrriXet^oc;  zu  aXfoc; 
PreUwitz,  Wb.^,  S.  24.   —  654.  Kottos  als  Wortführer  V,  149,  714. 

—  657.  S.  Zenodot  zu  II.  14,  485  und  18,  100.  —  658  f.  Vertauscht 
im  cod.  Gantabr.  s.  Wessely,  Stud.  1901,  S.  12,  vgl.  652 f.;  also 
ä((;oppov  b'  ^Sauxii; . .  (jQaiv  ^mqppoa.  kxX.  ? 


44  HZIOAOY  GEOrONIA. 

660  fiXü8o^€v,  Kpövou  uU  övaE,  dvdeXTrxa  iradövxcc. 

Tiu  xal  vOv  ätevei  re  vöiu  koI  ^iT(q)povi  ßouXfj 
^ua6|i€da  KpÖToq  üiaöv  ^v  aJvf|  brjioTfiTi 
)iapvdu€voi  TiTf|(jiv  dvä  Kpaxepdq  üoiaivac;. 

vjc,  qpdx'  •  ^-rrTjveaoav  bi  dcoi,  bmxfipei;  ^ciiuv, 

665  ^Oöov  ÖKoOaavxe?  •  ttoX^iuou  b'  ^XiXaiexo  duiaöc; 

uäXXov  ?x'  fi  xö  irdpoide  •  indxnv  b'  dn^yapxov  g-feipav 
itdvxe?,  Or|X€iai  x€  koI  dpöeve?,  fiiaaxi  xeiviu, 
Tixfiv^q  xe  öeoi  Kai  öaoi  Kpövou  ^Eef^vovxo 
ovq  xe  Zeij(;  'Ep^ßeaqpiv  ütiö  xöovöq  f)Ke  cpöiuobe, 

670  beivoi  xe  Kpaxepoi  xe  ßirjv  öir^poTiXov  Ixovrec;. 

xAv  ^Koxöv  la^v  x^ipeq  dir'  üjjhujv  diaaovxo 
•träcriv  6,ua)(;  •  KcqxiXai  bi  ^Kdaxiu  uevxriKovxa 
eE  u)]Liu)v  ^TrdqpuKov  dui  axißapoioi  ]u^Xeaoiv. 
Ol  xöxe  Tixr)veaai  Kox^axaöev  ^v  bot  Xu^-pf) 

675  Trexpa?  f|Xißdxou<;  axißapfi(;  iv  x^poiv  ^xovxeq. 

Tixfive?  b'  dx^piuöev  ^icapxijvavxo  (pdXaTf«? 
-itpocppov^ujq,  xeipAv  xe  ßiri?  0'  ä^a  gp^ov  ?q)aivov 
diaqpöxepo» '  beivöv  bk  irepiaxe  irövxo^  dueipiuv, 
YH  ^^  M^t'  ^ö,uapdYr|Gev,  ^ir^axeve  b'  oOpavö^  eupüq 

680  ö6iö]nevo^,  irebööev  be  xivdaoexo  uaKpö?  'ÜXuinno? 

piirri  ön'  döavdxuuv,  ^voan;  b'  iKave  ßapeia 
Tdpxapov  fiepöevxa,  irobOüv  x'  aiireia  (luri 
äaititov  iuuxMoio  ßoXdiuv  xe  Kpaxepdiuv ' 


669.  oö?  K€v  (ohne  ZeO?)  AC.  —  VK :  ^p^ßeua(pi(v)  Pap.  u.  R.  die  übr. 
codd.  —  675.  axißapai?  AC :  öxißapd?  die  übr.  ~  679.  faia  b'  ^u'  Fick,  vgl. 
Qoint.  Sm.  2, 546.  —  682.  Hermann,  Orph.  815:  irobuiv  afireiax'  codd. 

660.  dvdeXTTxa  s.  Rzach,  WSt.  19,  65  und  zu  V.  797.  — 
662.  ö^öv  s.  Herwerden,  Le.x.  Suppl.,  S.  844.  —  666.  äixi^apTOc;  zu 
jaeyaipu)  etwas  für  groß  erachten,  wie  öq)dovo?.  —  669.  'Epe'ßeuöq)i 
ist  grammatische  Theorie,  s.  Herodia n  II,  602,  3;  G.  Meyer,  Griech. 
Gramm.',  S.  482  f.  —  Ursprünglich  gehören  die  V.  501  behandelten 
Kyklopen  mit  hierher.  —  671—673.  Vgl.  V.  150  ff.  —  673.  ^iTe9UK0v 
Sä.  G.  Meyer,  Griech.  Gramm.,  S.  645,  5;  Brugmann,  Griech.  Gramm.*, 
^  392.  —  674.  Kax^öxaöev,  diese  Bildung,  zunächst  allgemein,  hat 
sich  im  Dorischen  am  besten  gehalten,  s.  G.  Meyer,  S.  613.  — 
675.  fiXißdxou?  s.  zu  V.  483.  —  678.  -rrep-laxe  s.  Einl.,  S.  XIX; 
Thumb,  Handb.  d.  griech.  Dial.,  §  205,  2.  —  679.  ia\iapdfr\ae,  so 
auch  Homer,  aber  V.  693  -(Zui.  —  681.  Anf.  vgl.  V.  849. 
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&?  äp'  dit'  dXXriXoK;  leoav  ßeXea  axovöevTa. 

<piuvf)  b'  dnqporepujv  iKer  oupavöv  döTepöevxa  685 

KexXonevujv  •  oi  bi  EOviaav  laeYdXtu  dXaXrif  ÜJ. 

oüb'  dp'  €ti  Zeüq  laxev  4öv  ^evoq"  dXXd  vu  toü  y^ 

eTöap  |Li^v  !uev€0(;  uXfivTO  cppevee;,  ck  be  xe  udaav 

q)aive  ßiriv  *  ä|aubi<;  b"  dp-  dir'  oüpavoö  f)b'  dir'  'OXu|itrou 

daTpdnrujv  ^oreixe  auviuxctböv  •  oi  be  Kepauvoi  690 

iKTop  äyxa  ßpov-rfi  xe  Kai  döxepoTrri  iroxeovxo 

xeipö?  duo  öxißapnc;,  icpnv  cpXÖYO  eiXuqpötuvxei; 

xapcpeec;,  dinqpi  be  Yoia  cpepeoßioq  iayiapdfile 

KOioiievri,  XdKe  b'  d|iqpi  uupi  iiefdX'  döTrexo;  öXr|. 

IZex  hi  x^^"^  irdaa  Koi  'ßKeavoio  ^eeöpa  695 

TTÖvxo;;  x'  dxpÜYCXoq  •  xou(;  b'  ducpeTre  Oepiiöq  duxui'i 

Tixfiva«;  xöo"vioui;,  q)Xö5  b'  aiOepa  biav  iKovev 

darrexoq,  öaae  b'  duepbe  Kai  iqpöiuujv  irep  dövxiuv 

aipi  |Liap|iaipouöa  Kepauvoö  xe  aTe.po-af\q  xe. 

Koüiaa  be  deaireaiov  Kdxexev  Xdoq "  eioaxo  b'  dvxa  "oo 

ö:p9aX|aoi0i  ibeiv  fib'  oöacri  ööaav  dKoöaai 

aöxujt;,  djq  oxe  Paia  Koi  Oüpavö<;  eOpüi;  öirep&e 

uiXvaxo  •  xoioq  fdp  Ke  ueya?  üttö  boOito;  öpdipei 

xf|?  (iev  ^peiuojii^vrn;,  xoO  b-  öv^iödev  ^iepitrövxo; ' 

684.  dXXriXoiöiv  codd.,  dafür  laav  VK  (i  über  der  Zeile).  — 
€91.  Cod.  Paris.  2708  von  2.  Hd.:  dffxpairfi  die  übr.  eö  fügt  hinzu  A.— 
693.  AArpVK :  qpepeoKio?  AG.  —  69.5.  Kei  G  IZeae  K  gZee  die  übr.  s. 
V.  847.  —  697.  Naber  Scheer,  Rh.  M.  24,  626:  nepa  codd.  schol.  r|€pa 
biav  xö  arineiov,  öxi  xriv  fi^pa  X^yei  ujöuep  koi  xöv  depo,  vgl.  Eustath. 
zu  Hom.  1876,  20.  —  702.  dj?  ei  .  ,  itiXvaxo  als  Dublette  zu  vj<;  öxe 
.  .  iriXvaivxo  Hermann,  dj?  ei  Rz. 


687.  Der  Übergang  scheint  ohne  Tadel;  erst  am  Ende  bei 
V.  711  macht  sich  der  Einschub  als  solcher  bemerkbar;  Besonder- 
heiten und  Beziehungen  zur  Typhoneinlage  s.  Aly,  Rh.  Mus.  68  (1913), 
S.  37.  —  688.  eiOap  zu  idü?  (PreUwitz,  S.  194).  —  693.  qpepeaßioc;  s. 
Solmsen,  S.  20.  —  695.  Anf.  vgl.  Y.  847.  —  697.  x^övio?  erdgeboren, 
s.  Schoemann,  S.  229  ;  die  Lesung  der  Handschriften  kennt  schon 
Quint.  13,  464.  —  700.  dvxa  ibeiv  \vie  Eurip.  Alk.  880,  Saavxa  ibeiv 
Od.  11,  143.  —  702.  öxe  wie  damals  als  . .,  als  wenn  es  mrklich 
geschehen  wäre;  vgl.  konditionale  Gefüge  wie  Verg.  Aen.  2,  55. 
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705  Töaaoc,  boöTTo?  lyevTO  dctliv  ?pibi  Euviövtujv. 

ouv  b'  äve^oi  ^voaiv  xe  Koviriv  t'  ^aqpapdTiZov 
ßpovxriv  xe  öxepoTiriv  x€  Kai  aldaXöevxa  Kepauvöv, 
KfjXa  Aiö<;  ncTclXoio,  q)^pov  b'  iaxi'iv  x'  ^voiti*iv  x€ 
i<;  iLieoov  diLiqpox^pujv  •  öxoßo?  b'  ÖTTXrjxoc;  öpibpci 
710  afiepbaX^r^c;  ?pibo(;,  Kcipxo;  b'  äveqpmvexo  Jpfiuv. 

^KXfvör]  bi  [idxT]  •  TTpiv  b'  äXXriXoiq  ^ir^xovxeq 
^ujueveuj?  djudxovxo  bid  xpaxepäq  öa^iva(;. 
Ol  b'  äp'  ^vi  updbxoiöi  iJctxiTv  bpijLieiav  ?Y£ipav 
Köxxoq  xe  Bpmpeu)(;  xe  r{)r\(;  x'  äaxo?  iroX^iioio, 
715  Ol  ^a  xpir^KOöiai;  u^xpaq  axißapiöv  ätrö  x^ipOüv 

ireViTOv  dTraoauxdpa?,  Kaxd  b'  ioKiaoav  ßeX^eooiv 
Tixf|va?  •  Kai  xoOq  jn^v  öirö  x^ovöq  eupuobeiri? 
Tzi}Ji\Vav  Kai  beöiuoToiv  ^v  dpYaXe'oiGiv  ?br|Oav, 
viKriöavxeq  x^P^iv  üirepOOiaouq  Tiep  ^övxa«;, 
720  xöoöov  ?vepö'  «JTTÖ  'ff\q,  öaov  oupavöq  ^at'  dirö  'fair\<; ' 

xöocov  ydp  x'  diTÖ  Y^?  ^?  Tdpxapov  f)epöevxa. 
iwla  fap  vuKxaq  xe  Kai  fmaxa  xöXKeo?  dKjia»v 
oupavöOev  kcxiujv  beKdxr)  iq  yaiav  Vkoixo* 
723a       — löov  b'  aDx'  dnö  tf|<;  ^?  Tdpxapov  fiepöevxa. 

706.  Köviv  x'  Atpm'.  —  707.  A^ACV:  dyadöevxa  K  firad.  AK 
709.  Schul.  TP-  Kai  KÖvaßoq.  —  714.  Cod.  Vat.  1332:  f{}fr]<i  die  übr.  — 
718.  i3u'  A.  —  719.  xepöiv  viKriaavxeq  Rz.  —  720—819.  Vgl.  L.  Dindorf, 
Ausg.  p.  105;  Hermann,  Op.  6,  183.  —  721  tilgen  Ruhnke  hymn.  in 
Ger.  182  Rz.  —  b'  aO  aus  V.  724  AG.  —  723.  b'  i<;  codd.  schol.  Arat.  319 
und  333  M.  k'  1%  Thiersch,  Griech.  Gramm.,  p.  522  Rz.  1908.  —  723, 
723a,  724.  ACA  am  Rande,  fehlen  in  VK'hj,  723/724  in  K"  nachgetr. 


705.  ?Y€vxo  jWard"  aus  ^Y^vexo,  s.  G.  Meyer,  Griech.  Gramm.*, 
S.  605;  dorisch?  Jakobsohn,  Philol.  67,  325.  —  706.  Homer  hat 
oqpapaY^iu.  —  707  =  854.  —  708.  äuXrixo?  s.  Muetzell,  p.  55.  — 
711  lenkt  auf  die  Hekatoncheiren  gewaltsam  zurück,  deren  Rolle 
mithin  älter  ist  als  die  Einlage  zum  Ruhme  des  Zeus.  —  715.  ari- 
ßapüjv  statt  des  sonst  regelmäßig  überlieferten  -ivjv  immer  mit 
Synizese;  sachlich  ist  also  kein  Unterschied.  —  720.  Ähnlich  IL  8» 
16:  xöaoov  fvepO'  'Aibeiu.  —  För  die  Konfusion  in  den  Handschr. 
s.  Rh.  Mus.  68,  S.  37,  2.  —  722.  Der  .Amboß"  ein  mythisches  Bild  des 
Eisenmeteors,  vgl.  Anaxag.  A  1  (D)  ^Obpo(;  bid7njpo(;;  für  den  Gegen- 
satz dieser  Unterweltsgeographie  zu  dem  Totenland  im  Westen 
V.  736 ff.  s.  Dieterich,  Nekyia,  S.  19;  Radermacher,  Jenseits,  S.  78ff. 
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—  ^w^a  b'  au  vÜKTO?  xe  koi  fjucTa  xö^Keo?  aKjiDuv 

^K  yai^q  KO-nuuv  beKorrj  iq  TöpTopov  ikoi.  72» 

TÖv  irepi  xöXKeov  epKOc;  dXrjXaTai  •  öuqpi  be  uiv  vüS 
TpiOTOixei  K^X'JTOi  irepi  beipnv  ■  auxäp  ü-rrepöev 
T?|i;  f){2Iai  iTeq)üaai  xai  dTpuf^TOio  öaXctOör]?. 
?v^a  öeoi  Tirfive?  öirö  Zöqptu  riepöevrx 

KCKpiKpoxai  ßouXf|öi  Aiö^  veqpeXriYepexao  780 

XiüpuJ  ^v  €V)pduevTi,  -rreXibpriq  eoxaxa  Toiri?- 
roic,  oi)K  ^HiTÖv  laxi,  OOpa;  h'  ^-rrcdriKe  TTooeib^urv 
XctXKeiai;,  Teixoq  bi  iiepoixeTai  duqpoxepiuöev. 
evOa  rüri(;  Kötto?  xe  Kai  'Oßpictpeuu?  |j€Tciöuuo? 
vaioucnv,  qpOXaKC?  inöxoi  Aiö?  aifiöxoio.  73& 

evOa  bc  -f^?  bvoqpepfji;  koi  xapxäpou  fiepöevro? 
■növxou  x'  dxpuYExoio  kqI  oupavoO  daxepöevxo? 
4Heiriq  irdvxiuv  irriTai  Kai  ireipax'  ^aöiv, 

724.  K^  schol.  Arat. :  -f dp  A  rdp  oi  AC.  —  725.  l<;  K  schol.  Arat.  333 : 
b'  i<;  die  übr.  k'  i(;  Thiersch.  —  A  sciiol.  Arat.  319:  i'koixo  die  übr. 
schol.  Arat.  333.  —  729.  Avjj:  bi  oi  ACVK.  —  731  tilgt  Guyet,  nach  745 
oder  814  Hermann.  —  vepxaxa  Peppmüller,  Phil.  41,2;  vgl.  Hesych. 
v^pxaxa"  eöxaxa.  —  732.  Schol.  öxi  Xeiirei  r\  bid,  iv'  r]  bid  xoOxuuv 
xUJv  ^ilujv  KxX.  —  Triklin.:  TTooeibOüv  ACK  -bduiv  AV.  —  733.  A^A: 
TTepiKeixai  AyP-  u.  die  übr.  —  734.  tütH?  codd.  —  'Oßp.  s.  617:  6 
Bp.  AAC;  6  fehlt  in  VK. 


726—7^5.  1.  Untervveltschilderung.  Dubletten  dazu  736—806, 
807 — 819.  —  727.  beipfj  wie  der  Hals  eines  Pithos;  die  Untenveit  als 
Faß  gedacht  bei  Ares,  PW.  2,  644;  Eur\'stheus,  PW.  6, 1354;  Polyidos, 
Roseber  3,  2646.  —  728.  ^icai :  dieselbe  Auffassung  liegt  in  dem  Worte 
■InJ^^rlv;  vgl.  den  Weltenbaum  des  Pherekydes,  S.  69.  —  729.  Die 
Titanen  sind  ursprünglich  in  der  Tiefe  gedacht,  s.  II.  14,  274  u.  279. 
—  731.  laxaxa  entspricht  nicht  der  Auffassung  von  der  unendlichen 
Tiefe ;  vgl.  aber  Hesych.  JoxaTov  •  doüjxoxov.  —  732.  döpai  sind  die 
Türflügel  des  genannten  ?pK0c,  während  rechts  und  links  die  Mauer 
weiterläuft  V.  733.  —  TToocib^iuv  junge  Form,  nie  bei  Homer; 
die  Überlieferung  weist  auf  TToocibdv,  s.  Gruppe,  Hb.,  S.  1152,  7;  seine 
Funktion  als  Herr  der  Erde,  s.  Nilson,  Gr.  Feste,  S.  64fif.,  der  freilich 
die  Entwicklung  sich  umgekehrt  vorstellt.  —  733.  trcpoixexai  s.  Einl., 
S.  XrX.  —  734.  S.  zu  V.  617.  —  736-739  —  807-810;  beides 
Dubletten  der  vorhergehenden  Verse;  das  Motiv  von  728  ist  ver- 
gröbert. 
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äpyaXe'  eöpiüevra,  rct  xe  aTuy^ouai  deoi  irep, 
740  xö<J|Lia  yiif\  ovbi  ke  itctvTa  TeXecrqpöpov  eic;  ^viauTÖv 

oubaq  Vkoit',  ei  iipuiTa  ttuX^ujv  fvroade  y^voiTO. 

dXXct  K€v  ivda  Kai  ivba  qtipoi  itpö  düeXXa  du^XXq 

dpYttX^ri  •  beivöv  t€  koi  döavctTOiöi  Oeoiöiv 

TOÖTo  T^pa<;  •  Koi  vuktö«;  ^pe|Livfi(;  oiKia  beivct 
746  eaxriKev  veq)Ari?  KeKaXu|i|neva  Kuaver)öiv. 

TiiJv  upööO'  'laireToio  Trdii;  ^x^i  oOpavöv  eOpüv 

dairiii)?  Keq)aXf|  xe  koI  ÖKOiuoixTicri  x^peööiv 

öaxe|iq)^iju(;,  69i  NöH  xe  Kai  'H,udpr|  äaaov  ioOaai 

dXXriXa?  irpoödeiiTov,  diaeißönevai  ih^y^v  ouböv 
750  xöXkcov.     t^  |Li^v  lauj  Koxaßnoexai,  i'i  i>i  dOpale 

?pxexai,  oübe  irox'  dinqpoxepac;  bö|Lio<;  ivxöq  iepf£\, 

dXX'  atei  ^xdpti  ye  böiniuv  ^Kxoödev  ioüaa 

yalav  diriaxp^qpexai,  r\  b'  au  bö|iou  dvxö<;  ^oOaa 
,     uijuvei  xriv  auxfit;  üjpriv  öboO,  eox'  öv  iK»ixai, 
766  »1  H^v  ^iTixOovioicn  (pdoc,  iroXubepKec;  ^xo^öa, 

Ti  b'  "YiTvov  laexd  xepai,  KooiYvrixov  Qavdxoio, 

NuE  ÖXor),  veqp^Xri  KeKaXu|a|Li^vri  fiepoeibet. 

fv&a  b^  NuKxö?  iraibe?  ^pejuvfi?  oiki'  ^xouöiv, 

"YiTvo?  Kai  Gdvaxo;,  beivoi  deoi  •  ovbi  irox'  aOxou? 
760  'H^Xioq  q)a^dujv  ^inb^pKexai  dKxivecfoiv 

739.  Inep[baXe'  Philodem.  -rr.  eiö.  27.  —  742.  Heinsius  ed.  1603, 
286:  (p^pei(Ti)  codd.  —  743—745  tilgt  Göttlin?S  dazu  742  Arth. 
Meyer  72  Rz.  —  743.  äpfoXix]  A.  —  744.  vuKxöq  b'  ^peßevvf^?  (ß  aus 
p)  A.  —  746.  Schol.  A^:  ^x^x'  die  übr.  —  748.  AAypK  marg.:  d|Liq)i<; 
die  übr.  ^oöoai  AG,  K  a.  Rande:  Yp.  d^qpiq  ^oOaai  Kai  dacrov  JoOöot, 
schol.  744  öuou  Kai  f]  vuE  Kai  i^  ^H^pct  xw'P'^öinevai  dir'  dXXi'iXtuv 
TTpoaaYopeuouöiv  dTravxu)0ai  dXXriXaq.  —  754.  AVK :  eux'  dv  AG. 


739.  Vgl.  II,  20,  65.  —  740.  Das  Motiv  wie  722,  aber  in  irtXoi 
klingt  schon  die  andere  Vorstellung  von  der  Unterwelt  an,  s.  V.  746. 

—  742.  Vgl.  Pherekydes  frg.  B  5,  S.  6'.).  —  746.  Wiederholung  von 
V.  51 7  ff.,  irpöodev  wie  dort  itpÖTiap;  das  und  das  Folgende  spielt  im 
äußersten  Westen.  —  748  ff.   ignoriert  die   Ausführungen  V.  21 IK 

—  Die  Variante  &p(pl<;  wohl  aus  Od.  1,  5i.  —  750.  Vgl.  Od.  10, 
82.  —  754.  S.  zu  V.  470.  —  756.  Das  Brüderpaar  schon  U.  14, 
231,  s.  Röscher  1,  2846;  vgl.  V.  213.  —  757.  ÖXon,  anders  die  ion. 
Auffassung  in  eCiqppövn  (euphem.).  —  759.  Die  Wiederholung  ist 
ungeschickt,  wie  manches  in  diesem  Abschnitt. 
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oöpavöv  eiaaviujv  oub'  oupavödev  Karoßaivuuv. 

Tujv  exepoc;  |li^v  Tf|v  xe  koI  eüpda  vüjxa  daXdaöri? 

fiGuxoq  dvoxp^qpexai  Kai  fieiXtxo?  dvdpibiroiaiv, 

xoö  be  oibriperi  ,uev  xpabiri,  xöXKeov  bl  oi  nxop 

vri\e^(;  ^v  orr\Qeaaiv  •  ?x^i  b'  ov  Trpmxa  Xdßriaiv  765 

dvOpuJTTuuv  •  ^x^PÖ;  ^^  Kai  äöavdxoioi  Oeoiaiv. 

ev9a  d€oO  x^oviou  irpöodev  boiioi  fixiievTC? 
icpOi.uou  x'  'Aibeiu  Kai  euaivfic;  TTepöecpoveiri«; 
^0xäöiv,  bcivöc;  be  Kuuuv  irpoTTdpoiöe  cpuXdaoei 
VTiXein?,  xexvTiv  be  KaKriv  Ixei "  iq  laev  iövxa<;  770 

öaivei  Ö|liu)(;  oüpQ  xe  Kai  oöaaiv  d.uq)oxepoi(nv, 
^EeXOeiv  b'  ouk  aöxi?  ^ql  irdXiv,  dXXd  boKeuiuv 
iabiei  8v  kc  Xdßjjoi  TruX^uuv  IkxogOcv  iövxa,  773 

gvöa  be  vaiexdei  üxu^epri  Oeö«;  dOavdxoiaxv,  775 

beivri  ZxOE,  du-foxrip  dv|;oppöou  'QKeavoio 
irpeaßuxdxri  •  v6aq)iv  be  deuiv  kXuxü  büjiLiaxa  vaiei 
liaKpfiaiv  TT^xpriai  Kaxripe9^' '  d|i(pi  be  -rrdvxri 
KioGiv  dppjp^oiai  upöc;  oiipavöv  ^axripiKxai. 
iraöpa  be  Gaüjaavxo?  OuTdxrjp  -nöbaq  liiK^a  'Ipi?  780 

dTft^iilv  iruuXeixai  iu"  eöpea  viDxa  daXdööri?. 

762.  xujvb'  AAC.  —  ACVK:  exepo?  fair\^  A.  —  768  tUgen  WoKRz. 
—  772.  audii;  codd.  —  774.  Fehlerhatte  Wiederholung  von  768  nur  in 
K^  —  778.  i^aKpoicnv  Trexpoiöi  Kaxripeqpfi  A.  —  781,  dYreXir]  (-rj)  codd. 

761.  Anf.  weist  in  den  Osten;  vgl.  die  Sagen  von  Aia,  PW.  1, 
920;  auch  das  „rote"  Land  liegt  im  Osten  und  Westen.  —  765  wie 
773;  der  Tod  ist  gefräßig,  s.  Dieterich,  Nekyia,  S.  48  f.  —  768.  Ver- 
dächtig, weil  gleich  Od.  10,  534;  kann  man  9eö?  durch  das  Namen- 
paar erläutern?  —  'Aibrjc;  s.  zu  V.  455,  TTepoeqpoveiri  zu  V.  913.  — 
770.  vriXeir|(;  metr.  Dehnung,  s.  Hymn.  auf  Aphrod.  246.  —  771.  V.  312 
hat  Kerberos  50  Köpfe.  —  Das  ursprünghche  Motiv  ist  novellistisch 
erweitert.  —  775.  axu^epri  den  Namen  Styx  vorbereitend,  die  hier 
deutlich  als  Totenfluß  gedacht  ist ;  aber  die  Anschauung  stammt  von 
der  arkadischen  Quelle,  s.  Bädeker  v.  Griechenl.,  S.  349;  vgl.  die  erste 
Erwähnung  der  St.  V.  361  und  383.  —  779/780.  Der  Wasserfall  mit 
dem  Regenbogen  darin.  —  Iris  s.  V.  266.  —  781.  Vgl.  II.  15,640; 
schol.  Ven.  A:  dTYeXiri«;  oixveaKe  •  öxi  Znvöboxoi;  (s.  zu  V.  5,  126), 
Tpd9"  ärreXiriv,  vgl.  Brugmann,  Griech.  Gramm.,  §  444g. 
Aly,  Hesiod.  4 


50  HIIOAOY  ©EOrOMIA. 

öttitöt'  Ipxq  Kai  veiKo;  dv  ddavdToiaiv  öprixai ' 
KOI  ^'  öotk;  vjjeübriTai  'OX0|iiTia  bib|aar  ix'^vrüiv, 
Zeü?  hi  xe  'Ipiv  lTxe\x\\ie  deiDv  yiiyav  öpKOv  ^veiKOi 

786  TTiXödev  ^v  xpuö^']  irpoxötu  noXuibvuinov  öbujp 

ijjuxpöv,  6  t'  ^k  ■nirpr](;  KaraXelßerai  fiXißclTOio 
öHJT]Xf|(;  ■  TToXXöv  bi  0'  üttö  x^o^ö^  eüpuobelri? 
ii  lepoO  iroxaiaoio  ^^ei  bxä  vOkxo  yiiXawav 
'QKeavoio  Klpaq'  beKärr]  b'  ^tiI  jnoipa  b^baaxar 

790  iwia  laev  irepi  yf\v  xe  Kai  eüp^a  vüjxa  daXdaori? 

bivT)?  äpTup^Ti<;  eiXiTn^vo?  de,  ä\a  irinxei, 
f\  bi  )xV  ^K  TT^xpriq  irpop^ei,  ^ifa  ■n?\\xa  öeoTaiv. 
8?  K€v  Tf\v  ^TTiopKov  äTToXeivpa?  diTO|iÖGar) 
ddavdxujv,  oi  ^xo'J'^i  KÖpri  viqpöevxo^  'OXüiairou, 

795  Keixai  vr|ux|Lio<;  xexeXeaji^vov  etq  ^viauxöv  * 

oöbd  Trox'  diaßpoairii;  Kai  viKjapoc,  Ipxexai  äööov 
ßpdjöio?,  dXXd  xe  Keixai  dvdirveuaxo?  xai  dvaubo^ 
axpiuxoi?  ^v  Xex^eaai,  koköv  bi  k  Kui|Lia  KaXO-rrxei. 
aOxdp  ^nfiv  voOoov  xeX^or)  ^iyav  eiq  ^viauxöv, 

800  ÄXXo?  t'  ii  ftXXou  b^xtTai  xa^eiribxcpo?  äedXo^. 

785.  iroXuöiißpi^iov  A.  —  787.  d'  fehlt  in  A.  —  795.  yp.  vnöiroxuoc 
Ayp-  vriTT.  C  schol.  —  797.  Für  das  überl.  dvairv.  s.  Solmsen,  Laut- 
und  Verslehre  264.  —  798.  A:  b'  im  die  übr.  —  799.  Inei  A.  — 
xeXeacpöpov  AypK^.  —  800.  y'  nur  in  A.  —  AG:  ddXo?  die  übr. 

782.  Rz.  interpungiert  nicht  hinter  dprixai.  —  783.  Der  Vorder- 
satz ist  adverbiell  auf  den  Hauptsatz  zu  beziehen,  etwa  wie  Od.  12, 
41;  IL  1,  230.  —  785.  TtoXud^vuiuo?  von  A  nicht  verstanden  und 
durch  Konjektur  nach  II.  4,  453  beseitigt;  Namenreichtum  ist  ein 
Ehrentitel  unter  Göttern,  s.  ApoUohymn.  82,  Demeterhymn.  18,  Aisch. 
Prom.  213  K.  —  789.  K^pa(;  wie  Find.  frg.  184;  Tbukyd.  1,  110.  — 
791.  elXiYiJ^vo?  wegen  des  Anlautes  s.  Solmsen,  Laut-  und  Verslehre, 
S.  230ff.  —  793.  Zu  Xeißuj  s.  Apoll.  Rhod.  2,  291.  —  795.  Form  des 
Gottesurteils  s.  Hirzel,  Der  Eid,  1902,  S.  178 ff.;  man  möchte  glauben, 
daß  dem  etwas  im  realen  Leben  entsprochen  hat.  —  797.  S.  Od.  5, 
456 :  dp'  äirveuoxo?.  —  799.  Annus  magnus  s.  Censorin.  de  die  nat. 
18;  hier  die  Ennaeterls,  vgl.  die  Dienstbarkeit  Apollons  u.  a.  Apol- 
lodor  3,  4,  2;  Gruppe,  Griech.  Myth.,  S.  918.  —  800.  öedXo?  kontrahiert 
gesprochen,  die  Orthographie  ist  Nebensache;  s.  Hoffmann,  Griech. 
Dial.  3,  322;  die  Bedeutung  weist  schon  auf  döXio?,  eig.  mühevoll. 
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eivdeTei;  bi  deüüv  diraneipeTai  aiäv  iövxujy, 

ovbi  uot'  i(;  ßouXriv  ^Tn|ai(rf€Tai  oöb'  im  bana<; 

^wea  irdvTa  Ixea '  beKCiTLU  b'  ^muicfTeTai  outk; 

eipai?  döavctTUJv,  oi  'OXOuitia  bwiiar'  Sxoucnv. 

ToTov  öp'  ßpKOV  ?devTO  öeoi  ZruYÖq  äcpöixov  öbiup  805 

ibTÜYiov,  TÖ  b'  i'riai  KaTaaTU96Xou  bid  xwjpou. 

"EvQa  bä  ff\c,  bvo(pepf\<;  Kai  raprapou  fiepöevxoi; 
TtövTou  t'  dxpUYeTOio  koi  oOpavou  daxepöevxoq 
^Eeir|<;  irdvxujv  iniYai  Kai  ireipax'  ?aaiv 

dpTciX^'  eöpuuevxa,  xd  xe  axu^^ouai  deoi  uep.  8io 

?v9a  bi  luapudpeai  xe  irOXai  Kai  xäXKeoc;  oi)b6c, 
daxeuqiric;,  f)i2r)öi  biriveK^eaaiv  dLpr\pd)<;, 
aöxocpurn; "  irpöödev  b4  Oeüjv  ?Kxoad€v  dirdvxuuv 
Tixfivei;  vaiouoi  Tilpr\v  Xdeo^  2o(pepoio. 

auxdp  ^piaiaapdYOio  Aiöc,  KXeixoi  ^triKoupoi  816 

biü|Liaxa  vaiexdouöiv  ^n'  'QKcavoio  de|i^ä-Xoi?, 

801.  A*VK:  dTTO.ueipexai  A  (verb.  aus  nexa)  A'C;  vgl.  Ap.  Rh. 
3,  785,  Et.  magn.  genuin.  Gud.  Hesych.  —  802.  ucpiufcrfexai  A.  — 
803.  Paley:  udvx'  codd.  —  804.  Ruhnken,  Hymn.  in  Cer.  183:  eipea? 
codd.  eipa?  ic;  Hermann.  —  807— 819  tilgt  Wolf.  —  811.  AVK»A»: 
Xdivoq  A^CA^pK-. 

801.  Schol,  Ap.  Rh.  3,  785  axepridnaexai,  andei-s  diroineipexai 
opp.  578.  —  803.  Für  die  Lesung  Paleys  vgl.  V.  234.  982;  aber 
Längung  des  a  in  der  Zäsur,  s.  Christ,  Metrilc,  S.  196;  II.  20,  255; 
schol.  Ven.  A  xd  qpauXöxepa  xuiv  dvxi^pdcpujv  (iroXX')  ixed,  xou- 
T^axiv  d.\r\Qf\.  —  Die  Rechnung  ist  falsch.  —  804.  eipai  II.  18, 
531,  s.  schol.  zu  eipuj  sagen  (Prellwitz)  oder  lat.  sero.  —  806.  djYu- 
Tiov:  als  Redeutung  gibt  die  antike  Tradition  , uralt";  Zusammen- 
hang mit  'QKeavö?  (Gruppe,  Mjih.,  S.  394,  6)  ist  sehr  fraglich,  den 
erst  Pherekydes,  s.  S.  68,  zu  einer  Weltfelge  ('Q-frivöi;  zu  üjxavov) 
gemacht  hat;  dieses  u.  a.  scheiden  aus  als  semit.  Lehnworte,  s.  Eisler, 
Weltenmantel,  S.  202,  1;  nach  Wörner  bei  Röscher  3,  684  ff.  ist  der 
Name  in  Röotien,  Attika  und  Lykien  zu  Haus,  also  nicht  griechisch, 
vgl.  Eigennamen  wie  Gyges,  Hesych.  -^fai "  udinroi,  Kretschmer, 
Einl.  in  d.  Gesch.  d.  griech.  Sprache,  S.  387.  —  807.  Vgl.  736  ff. 
Dublette  zu  726  ff.  —  813.  irpöodev  draußen  vor  dem  Tor  und  jen- 
seits des  Chaos,  also  außerhalb  der  Welt;  anders  V.  741. 

4* 
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KÖTTOi;  t'  fibe  TOri?'  Bpidpcduv  ye  ^iv  f]üv  ^övto 
yaiaßpöv  ^öv  iioiriöe  ßapÜKTuno?  'Evvoaiyaioi;, 
buiKC  bd  KujaoTTÖXeiav  öiruieiv,  Ou^ar^pa  qv. 

820  [AOxäp  ^TT€i  Tixfjvaq  an'  oöpavoö  ^S^Xaae  Zeü?, 

ÖTiXÖTOTOv  T^Ke  TTaiba  Tuqpuu^a  faia  TreXibpr) 
TapTcipou  ^v  cpiXÖTTiTi  biä  xpu(J^r|v  'AqppobitTiv ' 
ou  x^^Pt?  M^v  ^amv  ^n'  icrxüi  äpY^ax'  ?xou<Jcti 
Kai  iTÖbec;  dKoiiaoToi  Kparepoö  deoö  •  ^k  b^  ol  ÜJ|iUJV 

826  nv  ^KOTÖv  KEqpaXai  öq)io<;,  beivoio  bpdKOvxoq, 

YXiü(jar)ai  bvoqpepfiffi  X€XixiiÖTe(;,  ^k  bl  ol  öaauuv 

—  Oeaireair)^  KeqpaXfjaiv  Ott'  öcppuoi  Trup  dudpuaae " 

—  Txaaivjv  b'  ^k  Keq)aX^ujv  iröp  Kaiexo  bepKO|Li^voio " 
9UJvai  b'  ^v  TTdarjöiv  laav  beivQq  Keq)aXf|öiv 

830  TTavToiriv  ölt'  ieiffai  äd^öqpaxov  •  fiXXoxe  |idv  ydp 

817.  ■f'JTI?  codd.  —  825.  AC:  Kpaxepoio  die  übr.  —  826.  XeXixMÖxe? 
auch  Herodian  II  265,  14.  —  828  tili^t  Ruhnken,  Ep.  crit.  I  (1749), 
28,  Dublette  Göttling'. 

817.  rüTTi?  sehr  häufige  Verschreibung,  s.  Mayser,  Gramm,  d. 
ptol.  Pap.,  S.  167 f.;  durch  sie  sind  die  Hekaloncheiren  mit  den  Tri- 
topatores  konfundiert,    s.  Suid.,  Et.  magn.  s.  v.  Tp.  imd  zu  V.  806. 

—  Briareos  ist  Gott  auf  Euböa,  s.  PW.  1,945  ff.,  3,833;  griech. 
Übersetzung  des  älteren  Aigaion  oder  Aigeus  II.  1,  404.  Diese 
Spezialkenntnis  ist  für  die  Bestimmung  des  Verfassers  wichtig.  Zu- 
nächst nur  ein  Hunderthänder :  schol.  Ap.Rhod.  1,  1165;  die  Namen 
bedeuten  nach  Fick-Bechtel,  S.  450:  hundert  wackere  Hände.  — 
819.  KuiiOTTÖXeia  sonst  nicht  in  der  Theog.  —  820.  Große  Einlage, 
die  der  Verfasser  von  V.  881  nicht  zu  kennen  scheint  (bestritten  von 
C.  Robert,  Mel.  Nicole  1905,  S.  486).  Für  die  Typhonsage  s.  Usener 
u.  V.  Meß,  Rhein.  Mus.  56,  S.  167 ff.;  die  Fabel  ist  vorgriechisch  und 
hat  ihre  Analogien  in  Kleinasien;  vgl.  Pherekydes  frg.  B  4,  S.  68. 
Darstellung  auf  dem  chalkid.  Vasenbild,  Furtwängler-Reichhold  32; 
vielleicht  auch  Ath.  Milt.  14,  Taf.  2;  Wiegand,  Porosarchitektur,  Taf.  4. 

—  821.  Namenform  s.  V.306,  beide  Formen  von  xö'qpuj  xviq)f|vai , Rauch 
machen".  —  faia:  Stesichoros  im  Et.  Magn.  772,  50  nennt  Hera  als 
Mutter,  beides  verbindet  schol.  II.  2,  783  Ven.  B.  —  823.  ^pTl^axa  sonst 
nicht  in  der  Theogonie,  beachte  den  Wortschatz  dieses  Stückes,  s.  Aly, 
Rh.  Mus.  68,  S.  53.  -  825.  S.  Aischylos,  Prom.  357  K;  Pind.  01.4,  6; 
Pyth.8, 16.  -  826.  XeXixjiöxe?  s.  G.  Meyer,  Griech.  Gramm.«,  S.  637.  — 
828.  Dublette  zu  826  f.  —  830.  Auffallend  die  Psilose,  s.  opp.  692. 
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<pöe*fTOvd'  ujöT€  Oeoioi  ouvi^fiev,  ä\XoT€  b'  aure 

Toüpou  ^pißpuxtiu,  nevoq  dax^xou,  öfföov  öyaöpou, 

äXXoxe  b'  aure  Xeovro?  avaxbia  Ouliöv  Ixovto?, 

äXXoxe  b'  au  aKuXctKeacriv  ^oiköto,  daüinaT'  dKoOaai, 

äXXoxe  b'  au  ^oiZecrx',  öttö  b'  fjxeev  oupea  luaxpcl.  835 

Kai  vu  K€v  girXexo  ?pTOv  diirjxavov  fjuan  Keivui 

KOI  Kev  6  T€  ^vTiTOioi  Kai  ddavÖToiai  dvaSev, 

ei  ^rl  äp'  öEö  vör^ae  iraTrjp  dvbpüJv  t€  öeÄv  xe. 

OKXripöv  b'  dßpövxrjae  koi  ößpiuov,  duqpi  be  yaia 

ö^epbaXeov  Kovdßriöe  Kai  oupavö?  eupüq  UTiepOcv  840 

irövxoq  x'  'QKeavoö  xe  ^oai  Kai  xdpxapa  Tcin<;- 

itoööi  b'  öir'  ddavdxoiCTi  ^i^aq  Tie\eixile-f  "OXujiiro? 

öpvuu^voio  dvaKxo^  *  ^ireaxevdxiZie  be  T^ia. 

KaCua  b'  utt'  dnq)ox^puuv  Kdxexev  ioeibea  ttövxov 

—  ßpovxf|(;  xe  axepoirfi^  xe,  irupöi;  x'  dirö  xoio  ireXüjpou.  845 

—  Trpnöxfipuuv  dveuuuv  xe  Kepauvoö  xe  qpXeTcöovxoi;. 
Kei  xöuiv  TTupi  Ttööa  Kai  oOpavöc;  f\hi  ^dkaaaa ' 

öuie  b'  öp'  d^q)'  dKxdc;  irepi  x'  d^q)i  xe  KÜ^axo  fiOKpd 

fjiTTQ  Ott'  döavdxuuv  *  Ivook;  b'  dößeaxo^  öpüjpei. 

xpei  b'  'Aibf]«;  ^vepoiai  Kaxaqpöijaevoiai  dvdaaiuv  850 

Tixfjv^^  d'  üiroxapxdpioi  Kpövov  diiqpic  ^övxeq 

daß^axou  KeXdboio  Koi  aivfi^  briioxfixo^. 

Zeü?  b'  ^Trei  ouv  KÖpduvev  ^öv  |i^voq,  ei'Xexo  b'  oirXa, 

832.  Winterton:  dox^Tov  codd.  —  843.  ^ireöxovdxiZe  AA^  Rz. 
1902,  vgl.  Buttmann,  Lexil.  II,  214.  —  846  tilgt  Heyne,  Comm. 
soc.  Gott.  II,  151,  Anna,  o,  Dublette  nacli  Hermann.  —  847.  Ile  AC, 
Keae  A\%  eZIee  \\i  Rz.  —  irupi  x^iJÜv  AC'S'X :  bä  x^^^  (ohne  itupO 
ARz.  —  850.  xp^e  schol.  Hepliaest.  320,  3CRz.,  xpeaae  codd.  —  851.  VK: 
Kpövou  AAC.  —  852  tilgt  Rz.  Dublette  zu  845  nach  Hermann. 

831.  Die  Götter  haben  ihre  eigene  Sprache,  s.  Gruppe,  Myth. 
883,  7.  —  832.  Schol.  öaaav  dfoüpou "  KaKoO  f|  diröpou  'Iujviküic, 
s.  Herod.  7,  57.  —  837.  Nach  ApoUodor  1,  6,  3  wird  Zeus  zeitweise 
überwunden.  —  841.  xdpxapa  s.  zu  V.  119.  —  845 f.  sind  Dubletten; 
für  irpnaxrip  s.  Aly,  Rh.  Mus.  68,  S.  61.  —  847.  Vgl.  V.  695  und  die 
entsprechende  Kampfschilderung  dort.  —  Mit  der  lydischen  Kekau- 
mene  verbindet  den  Typhonkampf  Xanthos  frg.  4,  FHG.  I,  36.  — 
850.  xpei  wie  V.  847,  ion.,  s.  Hoffmann,  Griech.  Dial.  3,402;  die 
offenen  Formen  sind  rekonstruiert.  —  851.  Vgl.  II.  14,274,278; 
Lisco,  S.  79.  —  852.  Für  den  Genitiv  s.  V.  781  Anm.  dfreXCn?. 
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ßpovtfiv  Te  öTepoTrr|v  xe  koI  aidoXöevTC  Kepauvöv, 
'866  irXfjEev  dir'  OöX6)LiTroio  ^TrdX|Lievo(;  •  ä,uq)i  bi  iidaa<; 

irpfjaev  deaiteaiai;  Keq)aX(iq  beivoTo  ireXüupou. 

aÖTdp  direl  br\  |iiv  bdiaaae  -rrXriYtlöiv  i.udöaaq, 

fipme  Y^i^Ji'^ck»  crrevdxiile  b^  faia  ireXiijpri. 

q)XöE  be  Kepauvuud^vToq  d-rr^aauTo  toio  dvoKTO? 
860  oupeoq  ^v  ßriaariaiv  dibvf|(;  iramaXodaaric; 

irXriY^vToq "  iroXXr)  bi  treXibpri  Kaiero  Yaia 

aOTfif]  deöTTeöir)  koI  drriKeTo  Kaaairepo^  il»(; 

T^X^il  Ott'  atlriaiv  ^v  ^UTpr|TOi(;  xoövoiaiv 

daXqpdeiq,  r[i  aibr\po(;,  ö  irep  KpaTepüJTOTÖq  ^ötiv, 
865  oöpeo?  ^v  ßrjaariai  bainalönevo^  irupi  xriX^u) 

xriKerai  ^v  x^ovi  biri  öqp'  'Hqf»a(aTOU  itaXd^riaiv. 

ibq  dpa  ti^ikcto  foia  aiXq.  irupö?  aiöoii^voio. 

f)ivjje  b^  iLiiv  du|LiLÜ  dKoxÜJv  ic;  TdpTopov  eupOv.] 

['Ek  bi  Tuqpuu^oc;  lax'  dv^ijujv  }jLivo<;  ÜYpöv  äivTWv, 
870  vööqpi  Nöxou  Bop^ai  xe  Kai  dpy^axeiu  ZeqpOpoio. 

Ol  fe  niv  ^K  OeÖ9iv  fevef]  Ovr|xoi?  \xif''  öveiap* 

856.  Halbertsma,  Advers.  crit.  13:  ?irpee  codd.  —  858.  T^piuOei? 
AV  Hesych.  —  axovdxiZie  Triklin.  —  860.  Codd.  schol. :  Alxvri«;?  Era- 
tosthenes  b.  Strabo  23  (frg.  65  Rz.) ;  Tzetzes  in  Lycophr.  688  codd. 
Viteb.  2,  3  'Alxvn?  Rz.  —  861.  noXXQV  —  862.  dx|Lif|  Oporinus,  ed. 
Bas.  1544,  vgl.  schol.  696.  —  &c,  Rz.  —  863.  Peppmüller,  Rh.  M. 
40,  623:  üirö  x'  eöxpnxou  xodvoio  codd.,  vgl.  Ap.  Rh.  3,  1299.  — 
866  tilgt  Rz.  —  870.  vöxou  xe  A.  —  ACA^:  dpTCxduj  A»  d— ao  VK. 
—  871.  Rz. :  T€vef|  codd. 

856.  Vorbild  ist  der  Kampf  mit  der  lernäischen  Hydra.  — 
858.  TUiwöek  s.  Aly,  Rh.  Mus.  68,  S.  62.  —  860.  Die  Lesung  der 
Handschriften  ist  geschützt  durch  Apoll.  Rh.  1,  389;  gemeint  ist  doch 
der  Ätna,  wie  V.  484  der  Ida,  so  richtig  verstanden  schon  von  Eratos- 
thenes  bei  Strabo,  p.  23.  —  862.  aüxfif|  zweisilbig  nur  hier;  Etymon 
bei  Solmsen,  Laut-  und  Verslehre,  S.  271.  —  866  darf  nicht  fehlen ; 
zu  dem  Zinn  in  der  Gußpfanne  bildet  den  Gegensatz  das  Eisen  in 
der  Erdgrube;  so  die  älteste  Art  der  Eisengewinnung.  —  Nach 
TraXdiiTjöiv  hat  H.  bei  den  Orphikern  den  Namen  Palamaon,  Diels 
Vorsokr.  II»,  S.  282,  12.  —  869  ff.  Zusatz  zur  Ergänzung  von  V.  379; 
beachte  die  Beziehungen  zu  den  Erga. 
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ai  b'  äXXai  laavt/aOpai  ^Trnrv€iou(Ji  ^dkaaaav. 

a\  bY\  TOI  TTiTTTOucfai  i<;  fiepoeibea  ttövtov, 

ufiina  [xifa  Ovr|TOi(Ji,  KOKf)  Ouiouaiv  deXXr) ' 

öXXore  b'  aXXm  äeiöi  biaaKibvctöi  xe  vf|a<;  875 

vauTO?  xe  cpöeipouffi  •  kokoO  b'  ou  yiTvCTai  öXKrj 

ävbpctoiv,  Ol  Keivriai  cruvdvTUJVTai  kotoi  irövrov. 

ai  b'  au  Kai  Kaxd  foXav  dueipiTov  dvdejiöeooav 

^PY'  ^pOTÖ  qpöeipoucn  xa^ctiYeveoiv  dvdpduTTUuv 

iniLnTXeTcrai  köviÖ(;  xe  Kai  dpfoXeou  KoXoaupToO.]  880 

Auxdp  i-nei  ^a  irövov  jictKape^  öeoi  ^Hex^Xeoaav, 

Tixrjveöcn  hi  xijaäijuv  Kpivavxo  ßin^pi/ 

br|  ^a  xöx'  üjxpuvov  ßamXeu^jiev  f]b^  dvdaoeiv 

rair]<;  q)pab,uoaOvr)aiv  'OXüiiinov  cupüoira  Zfiv 

döavdxujv  •  o  hi  xoiaiv  ^ü  biebdaaaxo  xi|Lid<;.  885 


Zgö?  M  deOuv  ßaaiXeu?  itpiüxriv  äXoxov  d^xo  Mfjxiv 


872.  ol  b'  dXXoi  Schoemann  Rz.  —  875.  dXXri  CA^  Et.  magn.  s.  v. 
deiöiv;  aXXoi  schol.  Townl.  11.  5,  526.  —  aeiai  cod.  Gas.  356  schol.  a.r\ai 
6x1  -(pdcpeTai  aexai:  deiai  vy  ärioi  die  übr,  —  877.  L.  Dindorf :  auvav- 
xOüvTai   codd.    —    878.    Kai  nur  in   v|;.  —  880.  1n^^rXfiöal  AG.    — 

885.  Heinsius:  eö  AGVK  fehlt  in  A  iäc,  Ahrens,  Kl.  Sehr.  1, 102  Rz.  — 

886.  Ghrysipp.  (frg.  908  Am.)  bei  Galen,  de  plac.  Hippocr.  HI,  8,  p.  318, 
3  M  cpaol  hi  ol  ^ev  oötuj;  diiXaK;  ^k  xf|(;  xoO  Aiö?  KecpaXfjc;  aOxriv 
fev^aöai  oub^  TTpoaiaxopoOvxe(;  xö  irüx;  f\  Kaxd  xiva  Xö^ov  ö  b€ 
'Haiobo?  ^-rri  uXeov  Xe-f«  ^v  xai?  deoYOviai<;  (der  Anlaß  der 
Athenageburt  wird  verschieden  erzählt,  folgt  Theog.  886—890,  900 

872.  laaivaupai  s.  schol.  Hesych.  Lykophr.  395 ;  ähnlich  Sappho 
frg.  27  T^üjaaav  ,uaivuXdKav,  s.  Herwerden,  Lex.  suppl. ;  der  Artikel  ist 
attrahiert.  —  875.  deioi  äolisch  nach  schol.  Townl.  zu  II.  5,  526.  — 
Vgl.  opp.  201.  —  879.  xaiaairevri;  hier  zuerst,  dann  in  den  Hymn.  und 
bei  Find.  —  881.  Anschluß  an  Y.  736.  —  882.  Wegen  des  Genitivs  s.  zu 
V.  852.  —  885.  S.  Einl.,  S.  XYII  und  11.  15,  187;  hier  auf  Zeus  zu- 
ge.spitzt.  —  886  ff,  Katalog  der  Zeusgattinnen  nur  Kapitelüberschriften ; 
durch  die  konventionelle  Stellung  Heras  am  Schluß  ist  der  Zusammen- 
hang wesentlich  gestört.  Neben  der  epigrammatisch  kurzen  Fassung, 
in  der  Ghrysipp  auch  die  Ehe  mit  Metis  kennt  (durch  Fortlassung 
von  V.  891—899),  gab  es  längere  Ausführungen;  für  die  Musen  s. 
V.  53  ff.,  für  Persephone  s.  den  Demeterhyran.,  für  die  Letoiden  den 
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uXeiffra  Oeuiv  efbuTav  ibi  dvriTÜJv  dvOpiüiruiv, 
dXX'  öre  bri  dp'  liaeWe  Oeäv  Y^auKiInriv  'Aöi^vriv 
riieobai,  tot  SireiTa  böXuj  qpp^vac;  i.laTiaTr\aaq 
890  ai|uuX{oiai  XÖYOiaiv  ii]v  ifKärbcTO  vribüv 

und  924 — 926)  ^v  bi  Toiq  jueTÖ  toOto  nXeiiu  bieXrjXuöÖTO?  aÖToO 
ToiaÖTct  ^öTi  Td  XeYÖ|Lieva  • 

^K  toOttic;  Ipiboq  f\  ^ev  T^xe  qpaibiiaov  ulöv 

"HqpaiöTOv  Texvriaiv  dveu  Atö?  aiTiöxoio, 

^K  udvTUiv  iraXd|ar|ai  KeKaa\iivov  Oöpaviibviuv.  {s.Theog,929) 

auTdp  ö  y'  'ßKeavoO  Kai  Tridüo^  fiUKÖ|ioio 
6  Koüpr|v  vöaqp'  "Hprjq  uapeb^EaTo  KaXXmap^ou, 

^Eairaqpibv  MfjTiv,  Kamep  uoXubrive'  ^oöaav. 

cumadpijja(;  b'  ö  fe  xepöiv  ^rjv  ifKdxbeTO  vribüv, 

beiöaq,  \xr]  T^Hr)  KpaTepuÜTcpov  öXXo  KepauvoO. 

ToöveKd  |niv  Kpovtbrig  üh»iZuyo?  aid^pi  vaiujv 
10  Kduiriev  iiaTzlvY\<; '  r\  b'  aÜTixa  TTaXXdb'  ''Adi'iviiv 

KÜCJOTO*  Triv  jidv  Itiktc  TTorrip  dvbpüjv  Te  Oeiöv  t€ 

irdp  Kopuqjriv  TpiTuuvot;  dir'  öxörjOiv  itoTa|uioio. 

MfjTiq  b'  auTe  Zr|vö<;  Onö  OTtXd'fXvoiq  XeXaduia 

fjöTO  'Adnvair]^  MH^HP/  T^KTaiva  biKaiiuv, 
15  uXeiOTa  Oeuiv  efbuia  KOTaövriTiJüv  t'  dvöpijuitiuv.  (s.Theog.887) 

Ivba  Oed  irap^XeKTo  [0d|Liiq'+]  TtaXdiuai?  irepi  irdvTuiv 

ddavdTuuv  ^K^Kaad',  <Coi>  'OXüinina  biüiiOT"  ^xo^oiv, 

atYii^ot  TTOinöaaa  cpoß^öTpaTov  gvToq  'Aörivr;  • 

ouv  Tf|  YtivttTÖ  \xiv  uoXeiariia  TeOxe'  ^xouoav  .  . . 

3.  Ruhnken,  Hymn.  in  Cer.,  p.  185:  dv . . .  KexXrindvov  ö.Cornarius: 
Kdpriv;  KoOpr)  .  .  uapeX^EoTO  k-uj  Ruhnken  6.  Rergk,  Op.  2,  646,  17: 
biveüouaav  8.  Kep.  Usener,  Rh.  M.  60,  S.  2  14.  Ruhnken  :  'Aörivain  . . 
T^KTriva  16 ff.  geht  auf  Metis;  Oedv  irapdbcKTo?  G^ijik;  Glossem? 
17.  Ol  erg.  Ruhnken  12/19,  vgl.  Hymn.  Apoll.  309,  schol.  Ap.  Rhod. 

4,  1310:  irpujToq  ZTtiaixopoq  iq>r]  öuv  öirXoi?  ^k  Tfjq  toO  Aiöq  KecpaXfi«; 
dvaiTTibfiaai  rqv  'AOri^dv,  s.  Usener,  Rh.  M.  56,  S.  174 ff.  — 
887.  deiliv  T€  ibuTav  Schoemann.  —  888.  Fick :  bi\  ^(a)  codd.  fmeXXe  v 
(.  in  Ras.  A.  —  890.  ACVK  Galen.:  dOKdTdcTo  A  schol. 

Apollonhymn.,  für  Athene  das  Stück  bei  Chiysipp.  —  Ähnlicher 
Katalog  II.  14,  317.  —  Mf^Ti?  Produkt  der  spekulativen  Theologie, 
nicht  im  Kult;  vgl.  V.  358,  Apollodor  2,2  u.  3,  6,  bei  den  Orph. 
männlich,  von  Plato  im  Symp.  203  b  benutzt.  —  888. 'Adi^vn  s.  zu 
V.  924.  —  890.  Imitation  von  V.  487,  woher  auch  das  Motiv  stammt. 
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fairi?  q)pabuo(rövr|ai  Kai  OöpavoO  darepöevro?. 

Tujc  fcip  Ol  cppaactTTiv,  i'va  \ir\  ßaffiXriibo  n\if\v 

akkoc,  ?xoi  ^löi;  dv-ri  deiliv  aieiTevexämv. 

Ik  fäp  Tfji;  einapTo  irepiqppovo  T^Kva  Ttveadoi, 

irpüjTriv  uev  Koüpriv  TXauKtÜTTiba  TpixoT^veiav  89& 

Taov  Sxouoav  iraxpl  n^voi;  Kai  Imtppova  ßouXrjv 

oÖTÖp  eireiT'  apa  iraiba  deiliv  ßaoxXf|a  Koi  dvbpiöv 

fjueXXev  xeteadai,  Oirepßiov  f|Top  ?xovt"  ' 

äXX'  öpa  |iiv  Zeü^  irpöaöev  k.f\v  ^YKÖTÖeTO  vrjbüv, 

d)?  br|  Ol  qppdaaoiTo  öed  äfaööv  xe  koköv  t€.  900 

beÜT€pov  fiTctTCTO  Xnrapriv  0^mv,  r\  t^kcv  "Qpo?, 
E^jvouir^v  xe  Aiktiv  t€  koI  Eiprjvriv  redaXuiav, 
ai  t'  fpf'  üjpaioöoi  KaTaOvriToiai  ßpoxoiffiv, 
Moipoi;  y,  ij?  irXeiöTriv  nufiv  iröpe  \ir\Tiexa  Zevq, 
KXujOdü  xe  Adxeaiv  xe  icai  "Axpouov,  ai  xe  biboöoiv  90» 

dvTixoii;  dvOpüjiroiaiv  ?x^iv  dYaOöv  xe  kököv  xe. 

xpeii;  be  oi  Eupuvöpn  Xdpixaq  xeKe  KaXXi-iiapi|iouq, 
'ÖKeavoö  Koüprj,  iroXuripaxov  eibot;  Sxouöct, 
'ATXatrjv  xe  Kai  Euqppoaüvriv  0aXiT]v  x'  dpoxeivrjv* 
xüiv  Kai  dirö  ßXeqpdpiuv  Jpo?  eißexo  bepKOjievdiuv  910 

891—899  fehlt  bei  Galen.  —  903.  x'  streictien  Paley  Rz.  —  ubpai- 
ouai  AC^'K:  djpeüouöi  A  ifapeüoucn  \\>  Gornut.  29  Rz.  —  910 — 911 
tilgen  Gruppe  Rz. 

893.  S.  zu  Y.  464.  -  895.  TpixoT-  s.  Klio  11,  S.  18  ,  Tochter 
Tritons*,  s.  zu  V.  931 ;  anders  Nilson,  Arch.  f.  Rel.  14,  443.  —  897  gibt 
ein  anderes  Motiv  für  das  Verschlingen  als  V.  900;  letzteres  sieht  älter 
aus.  —  898.  fjiieXXe  V.  478  gut,  888  schlecht  bezeugt,  junge  Form,  s. 
G.  Meyer,  Griech.  Graram.^  S.  555.  —  901.  9.  s.  V.  135.  —  'Qpai 
verwandt  mit  nhd.  Jahr,  '  s.  Schrader,  Sprachvergl.  und  Urgesch., 
S.  225  f.,  ihr  Wesen  entspricht  den  verschiedenen  Bedeutungen  ihres 
Namens;  hier  sind  sie  schon  im  politischen  Sinne  gefaßt,  vgl.  Diodor 
5,  72,  5;  Zeushymn.  Philol.  1912,  S.  470;  Kult  in  Korinth  Paus.  2, 20, 4. 
—  903.  Die  Überlieferung  gibt  ein  mögliches  Wort  ihpaiöu),  etwa  wie 
xeXeiöuu,  ßeßaiöiu,  Hesych.  ibpeüeiv  ist  fernzuhalten.  —  904.  wider- 
spricht V.  217.  —  Moipai  bei  Homer  nur  II.  24,  49;  Kult:  Röscher 
2,  3089;  die  Namen  sind  durchsichtig,  vgl.  Od.  7, 197,  wo  die  KXdide? 
neben  der  AToa  genannt  sind.  —  907.  Eöpuvöiirj  s.  V.  358,  Göttin  in 
PhigaUa  Paus.  8, 41, 4,  chthonisch  s.  Paus.  10,  28,  7.  —  X.  Kult  in  Or- 
chomenos,  s.  PW.  3,2150;  II.  18, 382, 14,267.  —  910  stört  die  Triaden- 
reihe, aber  vorausgesetzt  schon  von  scut.  7,  s.  Leo,  Hesiodea,  p.  12. 
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XuaiiiieXi'iq  •  KoXöv  bi  d'  öir'  öcppvai  bepKiömvrat. 

aÖTdp  8  ArimiTpo?  iroXuqpöpßtic;  ^<;  \i\oc;  f)Xdev, 
11  T^K6  TTepaecpövriv  XeuKibXevov,  r^v  ^Aibuiveüi; 
Tipiraaev  f\q  irapö  unfpö?  •  ^biuKe  bi  larjTieTa  Zevq. 
315  Mvrmoöüvric;  b'  HaOnq  ipdaaaTO  KoXXiKÖiaoio, 

il  f\q  ol  Moöaai  xp^ödiUTruKe^  ^Ect^vovto 
^vv^a,  tQoi  äbov  OaXiai  koI  ^4.p^ll<;  äoibfi?. 

AtiTiü  b'  'AiTÖXXujva  Koi  "Apxeiaiv  (ox^aipav, 
l|iepÖ€VTa  YÖvov  -itepi  TrctvTuiv  Oöpaviibviuv, 
920  T^ivar  äp'  aiYiöxoio  Aiöq  qpiXöxriTi  juiYeTöa. 

XoiaOoTdTTiv  b'  "Hpriv  daXeprjv  itoiriaaT'  ökoitiv  • 
t^  b'  "Hßriv  Kai  "Apna  Kai  EiXeiduiav  Itiktcv, 
lueixdeiö'  ^v  q)iXÖTr|Ti  öeiüv  ßaaiXfji  Kai  ävbpüöv, 

aÖTÖi;  b'  ^K  KecpaXfic;  YXauKiIntiba  TpiTOY^veiav 
926  beivriv  ^YpeKÜboi|nov  äfioTpaxov  dTpuTibvriv 

916.  t|»:  al  die  öbr.  —  920.  yeivaTO  atr.  Fick  Rz.  —  924.  ^ewa-f 
'Adi^vTiv  VK  Chr}'sipp. 

911.  gpo^  Xuai|LieXr|<;  s.  V.  121  f.  —  913.  TT.  so  die  älteste  Namens- 
form, aus  der  sich  alle  anderen  ableiten  lassen ;  nur  setzt  attisch 
0epp^q)aTTa  den  schwachen  Stamm  voraus ;  vielleicht  zu  irenapciv  + 
ä(p€vo(;  (neben  Pluton,  JG.  IX,  2,  1229),  so  Fick,  Personenn.*,  S.  461, 
465;  Prellwitz,  Wb.^,  S.  68;  eine  Form  der  Mutter  Erde.  — 
914.  S.  Hymn.  auf  Dem.  3.  —  915,  MvTnnoöüvri  s.  V.  54  und  135. 

—  918.  'AttöXXujv  ,der  Starke"  s.  Prellwitz,  Wb.^,  S.  47,  älter  als 
die  Trennung  der  griech.  Stämme.  —  "Apremi;  Namensform  s. 
G.  Meyer,  Griech.  Gramm.»,  S.  102;  Wernicke,  PW.  2,  1336  gibt 
eine  gute  Charakteristik  ihres  Wesens.  Große  Göttin  der  Natur, 
peloponnesisch?  Name  unerklärt.  —  922.  "Hßri  PW.  7,  2580  Paral- 
lele zu  Hera,   wie  Artemis  zu  Leto;   Kult  im  östlichen  Peloponnes. 

—  'Apri?  PW.  2,  642  nordgriechischer  Todesgott ;  Name  zu  dp/] 
jVerderber"  (Prellwitz).  —  EiXeOuia,  auch  im  Plural,  Dämon  der  Ge- 
burt PW.  5,  2101 ;  Name  zu  etXXuj  (Prellwitz)  „die  in  Bedrängnis 
heraneilende ",  für  die  lauthchen  Schwierigkeiten  s.  Schulze,  Qu.  ep. 
259 f.;  Solmsen,  Laut-  und  Verslehre,  S.  224,  daneben  volksetymo- 
logische Anpassung  an  ^XeOOuj.  —  924.  Die  Hauptgeburt  hier  zuerst, 
Darstellung:  Mon.  d.  Ist.  9,  55,  s.  S.  56,  12  uap'  Kopuq)>^v,  wie  Theog. 
62;  Apollohymn.  309  iv  Kopuqpq,  schol.  Apoll.  Rh.  4,  1310;  Usener, 
Rh.  Mus.  56,  S.  181 ;  Athene  Muttergoltheit  s.  Frickenhaus,  Ath.  Mitt. 
33, 17  und  Aly,  Klio  11, 17  ;  Name  unerklärbar,  weil  nicht  giiechisch. 
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TTÖTviav,  r|  K^Xaboi  xe  äbov  iröXeinoi  xe  fidxai  xe. 

"Hpri  b'  "Hqpaiaxov  kXuxöv,  ob  qpiXöxrixi  laiyeiaa, 
Y€(vaxo  Kai  Z;a|a^vr|öe  Kai  npiöev  ip  irapaKoixri, 
^K  ndvxiuv  T^-xyiiOi  KeKaff|i^vov  Oöpavidivoiv. 

^K  b'  'Ajaqpixpixric;  Kai  dpiKXÜ-rrou  'EvvoöiYaiou  980 

Tpixujv  €upuß(ri<;  y^vexo  ^xi^aq,  öc,  xe  daXctaaric; 
iTuöiLi^v'  ^xujv  irapü  lari^pi  ^'^'il  ^ai  Ttaxpi  övaKxi 
vaiei  xpiJCfea  biJü,  beivöc;  Qeöq.     aüxäp  "Aprii 
f)ivoxöpiu  Kuödpeia  Oößov  koI  AeTiuov  ?xikx€v 
beivoüi;,  ol'  x'  dvbpiüv  ttukivöi;  kXov^ouoi  qpdXaYYOiJ  935 

iv  iroXeiuLu  Kpuöevxi  ouv  "Apni  TTXoXmöpöuj, 
'Ap^ovirjv  y,  r^v  Kdbjaoc;  tj-rr^p^uiLioq  öex'  ükoixiv. 

Zr^vi  b'  äp'  'AxXavxii;  Mair]  x^kc  Kubijaov  'Ep|Lif|V, 
KripuK'  ddavdxiuv,  iepöv  X^xo?  etöavaßdaa. 

Kab|ueiri  b'  äpa  oi  Ze|neXr|  x^Ke  q)a(bi|aov  uiöv  940 

iLieixöeTö'  ^v  q)iXöxrixi  Aiüjvuaov  uoXuYnöea, 
dödvaxov  övr^xr)  *  vOv  b'  djucpöxepoi  deoi  eiaiv. 

940.  Schol.  X  (H.  Schultz  94)  Kabfaeiri  r\  Qvfdrqp  xoO  Kdb^ou  f] 
Z6|jeXri.  dOexoövxai  bi  oi  i.(pelf\<;  0x1x01  itevxe  •  xoO«;  ydp  ^5  djiqpo- 
T^pujv  öeiöv  YeveaXoyeiv  aöxuj  -rtpÖKCixai. 

927.  "Hqpaioxoi;  Feuergott  von  Leninos,  mit  Prometheus  nalie 
verwandt ;  Name  ebenfalls  fremd,  vgl.  die  Inschrift  v.  L.  Karo,  Ath. 
Mitt.  33,  47;  Pauli,  Altital.  Forsch.  II,  2;  bei  Homer  ist  Zeus  sein 
Vater  II.  1,578;  Od.  8,312.  —  930.  Nun  folgen  ziemlich  bunte 
Nachträge.  —  931.  Tpixmv  s.  Paus.  9,  20,4;  zum  Namen  vgl. 
Amphitrite,  Hesych.  Tpixa  *  oöxiu?  f\  Kvwaöc;  divojidZexo,  xpixJj  ^eOjaa 
xpö|i0i;  q)ößo(; ;  Nikander  frg.  145  ist  Erfindung.  —  934.  Für  diese 
Ehe  s.  Od.  8,  267 ff.;  PW.  2,  646,  dazu  GB  5056  aus  Istron  (Kreta). 
—  Oößo?  s.  Deubner,  Ath.  Mitt.  27,  253.  —  O.  und  A.  s.  II.  15, 
119.  —  937.  'Api^oviri  s.  Hellan.  frg.  8;  Sittig  bei  PW.  7,  2379, 
s.  V.  975.  —  938.  ^AxXaq  s.  zu  V.  509.  —  Main  , Mutter"  zur  Form 
Ein].,  S.  XIX  u.  zu  V.  135.  —  Versschluß  s.  Hermeshymn.  96  u.  ö.  — 
'Ep|ifi(;  Material  bei  Immerwahr,  Ark.  Kulte,  S.  72ff. ;  ithyphallischer, 
zwergenhafter  Gott  in  Arkadien,  Name  unerklärt,  fremd?  s.  Fick, 
Vorgriech.  Ortsn.,  S.  72.  —  940  fl^.  nach  IL  14,323.  leueXt]  thra- 
kischer  Name  der  Mutter  Erde,  s.  Kretschmer,  Aus  der  Anomia, 
S.  19.  —  941.  Anjjvvaoq  aus  Ai/o<;  vöaoq  s.  Pherekydes,  FHG.  4, 
p.  637  vielleicht  zu  lat.  nutrio,  Kretschmer  a.  a.  0.,  böotische  Par- 
allele zum  kret.  Zeus  (Aly,  Philol.  1912,  S.  475 ff".)  u.  Aristaios,  s.  V.  977. 
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'AX.K|arivri  b'  äp'  Stiktc  ßiriv  'HpaK\r|eiriv 
jiciX^eiö'  ^v  qpiXÖTTiTi  Aiö?  ve9e\TiYep^Tao. 

946  'AfXatriv  b'  ''Hq)ai0TO<;,  ä-fCKXuTÖi;  d|a(piYur|€i(;, 

ötiXotcIttiv  XapiTUJv  daXeprjv  ironiaat'  ökoitiv  • 
XpuaoKÖmi?  ^^  Aiüjvuöo?  Eavöriv  "Apidbvriv, 
Koupriv  M(vu)0(;,  OaXepnv  -iroirioaT'  ökoitiv  • 
Triv  bi  oi  dödvaTov  xal  ÖY^ipu)  Of|K€  Kpoviijuv. 

960  "Hßrjv  b'  'AXKiuirivTi?  KaWiocpüpou  äXKi|ao(;  ulö(;, 

Xq  ''HpaKXfiO(;,  leXiaac;  öTovöevxa?  ä^öXout;, 
irmba  Aiöq  jueYctXoio  Kai  "Hpriq  xP^'^o'^^t^i^ow» 
aiboiriv  O^t'  ökoitiv  ^v  OuXOu-my  viqpöcvri, 
ÖXßio?,  bq  [iifo.  ?pYOv  ^v  öOavctTOiöiv  dvOacra? 

966  vai€i  äTrrmavTO(;  Kai  d.fr]pao<;  rmara  irdvTa. 

^HeXiiu  b'  dKctiaavTi  t^kc  kXutö?  'ßKeavivi^ 
TTeponk  KipKrjv  t€  Kai  Aii'ittiv  ßaoiXfia. 
AtriTT)^  b'  ulöq  qpaeoi|aßpÖTOU  'HtXioio 
Koüpriv  'QKeavoio  TeXi^evxo?  iroranoio 

960  T^ne  deujv  ßouXfjOi  Mbuiav  KaXXmdpriov. 

r\  bi  ol  Mpbeiav  ^üoqpupov  dv  qpiXöxriTi 
Yeivad'  Ciitobiariöeiaa  bid  xpuö^n^  'AqppobiTiiv. 

'Yiaei?  |Li^v  vOv  xafp"',  -ÜXuiuiria  biljuar'  ?xovt€? 
vf\aoi  t'  riireipoi  re  Kai  dXf^upö?  gvboöi  ttövto?. 


947.  Schol.  äöexoOvTai  bi  ol  dqpeHfi?  ivvia  otixoi.  —  959  übersehen 
von  schol.  Ap.  Rh.  3,  242.  —  961.  bt]  Guyet  Rz.  —  Nach  963  etwa  zu 
ergänzen  töiv  ötto  YcxTa  jnAaiva  Kai  oOpavöc;  eöpO?  ^ycvto  nach  V.  108  ff. 

—  964  tilgen  Heyne  Rz.  1902,   s.  Robert,   Mel.  Nie.  1905,  S.  461. 

943.  'AXku.  s.  zu  V.  526.  —  'HpcKX.  außer  zu  V.  530  s.  Paus. 
5,  7,  6  und  9,  27,  6;  Name  s.  Usener,  Sintflutsagen,  S.  58  ff.  — 
945  f.  So  die  Anschauung  d.  Ilias.  —  öirXoTdni  wie  II.  14,  267.  — 
947.  'Apidbvri:  Namensform  auch  'ApidYvii  s.  G.  Meyer,  Griech. 
Gramm.',  S.  364;  auszugehen  ist  von  d.  lectio  diflicilior  mit  b  (wie 
Euadne),  lokaHsiert  in  Knosos  (U.  18, 592,  daher  Tochter  des  Minos)  und 
Naxos.  —  954.  ?pYov  seine  Hilfe  im  Gigantenkampf:  Pind.  Nem.  1,67. 

—  955.  S.  Od.  11,  601  ff.  -  957.  KipKn  s.  zu  V.  355,  AJain  genannt 
Od.  12,  268;  Bedeutung  von  Aia  s.  zu  V.  455;  zugleich  Sonnen-  und 
Totenland.  —  961.  Mribeia  mit  Idyia  bedeutungsgleich,  s.  Fick, 
Personenn.*,  S.  400;  Kult  in  Korinth  s.  Usener.  GN.,  S.  160.  — 
963.  Folgt  die  sogen.  fjpwoYovia,  s.  Einl.,  S.  XVIII. 
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vöv  bi  ^€ciujv  qpöXov  äeiGate,  ribu^Tteim  965 

MoOaai  'OXu|UTnotbe(;,  Koöpai  Aiö^  aiTiöxoio, 
öaaai  bri  övr|ToTai  trap"  dvbpdaiv  euvri^eiaai 
dddvaTai  Yeivavxo  deoi<;  ^-meiKeXa  xeKva. 

AriiLiriTrip  |aev  TTXoOxov  d^eivaTo,  bia  dedujv, 
'laoiuj  tipuui  jLiiTeia'  ^paxf]  qpiXöxriTi  970 

veiuj  Svi  xpiTtöXuj  Kprirrii;  ^v  iriovi  briixu), 
iaQ\öv,  bc;  elo'  ini  ^v  t€  koI  evpia  viöxa  ö-aXdcrari(; 
TrdvTti  •  TU)  bi  TuxövTi  Kai  ou  k'  i<;  x^ipcK;  iKriTai, 
TÖv  b'  dqpveiöv  lOrjKe  iroXOv  t^  oi  ujiraaev  öXßov. 

KdbiLio)  b'  'Apijoviri,  dvjYdxrip  xpvJ(Jei1?  'AqppobiTTii;,  975 

-Iviu  Kol  ZeiudXriv  koI  'Ayauriv  KaXXnrdprjov, 
AuTOVöriv  y,  r|v  tHI-iev  'ApiaraToq  ßaduxaiTri<;, 
YeivoTO  Kai  TToXubujpov  ^uaxeqpdvLU  dvi  Otißri. 

Koöpri  b'  'QKeavoO,  Xpuödopi  KapTepoOujuuj 
HeixOeiö'  iv  qpiXÖTrjTi  iroXuxpucrou  'Aqppobixriq,  980 

KaXXipöri  T^Ke  uaxba  ßpoxAv  KdpxiOTOV  drrdvTUJV, 
fripuov^a,  TÖV  KTeive  ßiri  'HpaKXrieiri 
ßoüüv  evcK'  eiXtiTÖbujv  (i|a9ippiJTLu  eiv  'Epudeiij. 

970.  'laofujv'  A  schol.  Rz.  —  973.  Wolf:  irdaav  codd.  iräoiv 
Hermann,  Op.  6,  192.  —  974.  b':  bY\  AC.  —  iroXuv  bi  VK.  — 
979—983  tilgen  Glericus  Rz.  —  981.  KdXXiöTov  A.  —  982.  Schol.  ön 
Ypdcpexai  Fripuövriv. 

965  f.  s.  1021  f.  —  969.  Der  chthonische  Gott  ist  immer  zu- 
gleich Herr  des  Erdsegens  und  der  Toten,  vgl.  seine  Gattin  Perse- 
phone  (zu  V.  913).  —  970.  S.  Od.  5,  125;  Diod.  5,  77;  Paus.  5,  7,6; 
'laoiuuv  und  ähnliche  Namen  zu  ido|uiai,  {aivuu  erquicken,  beleben.  — 
975.  Kdbiaoq  „Zter"'^  s.  Fick,  Personenn.^,  S.  156,  wenn  nicht  fremd; 
Hesych.  Kdb|Lio^*  böpu  Xöqpoi;  dairi^"  KpfjTeq;  Eponym  der  thebanischen 
Burg,  vgl.  V.  326,  s.  Crusius  bei  Koscher  2,  824 ff.,  gehört  in  den 
Kabirenkreis,  als  erster  Mensch  gedacht?  —  976.  Es  folgt  eine  ziemlich 
zusammenhangslose  Mythenklitterung;  Mvdj  zu  Inachos  und  Inopos  (1) 
s.  Od.  5,  333,  als  AeuKoö^a  weithin  verehrte  Meeresgöttin,  s.  Hesych. 
AeuKOö^ai"  uäaai  al  -rrövTiai  (Myrsilos  bei  Et.  magn.  561,  46);  Paral- 
lele zu  Amphitrite,  s.  Usener,  GN.  S.  13.  —  'AYOuri,  AuTOvör],  anders 
V.  246,258;  'Ay.  Mutter  des  Pentheus,  Aöt.:  Malten,  Kyrene,  Philol. 
Unt.  20,  S.  17,  der  auch  die  Geschichte  des  Aristaioskultes  gibt.  — 
978.  TToX.  Ahn  der  Labdakiden,  sachlich  gleich  Pluton  und  Pandora. 
—  979  flf.  Dublette  zu  V.  287  ff. 
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Tiduuvö»  b'  -Hujq  T^K€  M^nivova  xo^KOKopua-n'iv, 
985  AiöiÖTTUJV  ßaoiXfia,  koI  'Hiaadiiuva  ävoKTa. 

aurdp  Oirai  KeqpoiXu)  q)iTÜaaTO  qpaibiiaov  ui6v, 

tqpdiiaov  Oa^dovTa,  ^eoxq  ^nieiKeXov  ävbpa. 

TÖv  f)a  v^ov  T^pev  ävdoi;  ?xovt'  ^piKubeo^  r\^r\<; 

•naib-  äraXd  qppov^ovxa  qpiXojnneibrjq  'Aq)pobiTri 
990  ApT'  dvapevpaiLidvTi,  koi  ^iv  Zabloxc;  i\i  yr\o\(; 

vTiOTTÖXov  laOxiov  Troii'iaaTO,  bainova  biov. 
Koupriv  b'  AiriToo  bioxpeqp^oq  ßaaiXfjo^ 

Aioovibrii;  ßouXf|ai  deujv  aieiYeveTciujv 

f\fe  -irap'  Alrireuu,  xeX^aaq  öTovöevTa?  d^öXou^, 
995  toik;  ttoXXou^  ^ir^reXXc  ^xifac;  ßaaiXeö(;  öirept'ivuup, 

ößpiaTri(;  TTeX{r|<;  Kai  dTctödaXoi;  ößpi|aoepTÖc. 

ToOi;  Te\4.aa(;  iq  'IuuXköv  dqplKero,  iroXXd  [xofr]aa<;, 

tÜKein?  ^ttI  vr\öq  äyiuv  4XiKiJümba  KoOpriv 

A{aov(bri(;,  koI  mv  daXepj^v  uoiriaar"  ÖKomv. 
1000  Kai  f>'  f|  Te  biarideiö'  ött'  'Iriaovi,  Troi|i^vi  Xaiuv, 

986.  öirai  Rz.  öttö  v.  Wilamowitz,  Hermes  18,  416,  s.  V.  1000: 
TOI  AA^VK:  xpi-  AC.  —  990.  VV  Rz.,  WSt.  8,  163:  dvapeivpaii^vri  A, 
dvepeivpaia^vri  ACK  schol.  —  991.  ATpC^K^p.:  vüxiov  die  tibr.,  schol. : 
'Apiaxapxoi;  (so  Ruhnken  für  'ApxiXoxo^  bd  YP<i9ei  li^x^ov,  otov 
^v  Tu)  \xvxü)  Kai  XU)  dbÜTUJ  duiaxaxoövxa  xf|  Küirpiu.  —  997.  Codd.  Pap. 
Oxyr. :  'IouuXköv  (ohne  iq)  Rz.  s.  scut.  474. 

984.  TiO.  etwa  zu  TheiaV  s.  V.  135.  —  M^jlivijuv  wie  Agamemnon 
„der  Herrscher",  stammt  aus  der  Aithiopis.  —  985.  'H^z.  Eponym 
der  makedonischen  Ebene  PW.  5,  2480;  altes  Märchen  aus  der  Zeit, 
als  die  griech.  Welt  noch  mit  der  Pierischen  Küste  zu  Ende  war. 
—  986.  Ki(p.  s.  Röscher  2,  1089;  die  Kephaliden  sitzen  im  attischen 
Thorikos,  s.  Toepffer,  Att.  Geneal.,  S.  260;  Parallele  zu  Orion 
Od.  5, 121,  vgl.  Rohde,  Psyche  1^,  S.  75.  —  987.  <Da^d.  sonst  eine  Form 
des  Helios,  hier  der  döxi'ip  'Aqppobixri?,  Abend-  oder  Morgenstern,  s. 
Paus.  1,  3,  1 :  'Hoiobo«;  ^v  Jtreai  xotq  d^  xd^  tTJva>'<a?.  womit  diese 
Stelle  gemeint  ist.  —  992.  Medea  Göttin:  Alkman  frg.  106.  — 
993.  Aloovibri«;  nach  dem  Eponym  der  thessalischen  Stadt  Aison, 
s.  Et.  Magn.  39,  19  und  29  oder  Widerspiel  des  ößpiöxfi?  TTeX.?  ein 
2.  Herakles.  —  Jason  s.  zu  V.  970  trotz  des  ö.  —  996.  TTeX.  der 
Schwarze,  Typus  des  Bösen,   der  die  Argonautenfahrt  anstiftet. 
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Mri&€iov  T^Ke  itaiba,  töv  oöpeoiv  gxpecpe  Xipiuv 
<l>iXup(br|^  •  |Li6Y(iXou  bi  Aiö?  v6o<;  ile-zekeuo. 

aördp  Nripfioq  KoOpai,  &X1010  fcpovroc, 
?!  TOI  n^v  <t>üÜKOv  Vaudöri  tckc  b\a  öedujv 

AioKoO  iv  cp\Xöir]n  biä  xpuaeriv  ■Aqppobi'rriv,  1005 

TTriXei  be  bian^eiöa  Oed  06ti<;  dpfUpÖTTela 
•fciva-r'  'AxiXXf|a  ^riSrivopa,  Ou.uoX^ovra. 

Atveiav  b'  äp'  Stiktev  ^uaT^qpavo<;  KuOepeia, 
'AtXiöt)  fipuui  laiyeTO'  ^paTf|  (piXÖTrin 
"Ibri?  ^v  Kopuqjficn  troXuimJxou  öXrieoori?.  lOI* 

KipKTi  b',  "HeXiou  du^diTip  'Yttepiovibao, 
feivar  'Obuaafjoc;  xaXaoiqjpovo^  iv  ^iXönrn 
"Aypiov  f)bG  Aaxivov  änu^ovd  re  Kparepöv  xe, 

1002.  Schol.  Angermann,  Gurt.  Stud.  I,  134:  (DiXXupibri?  codd. 
—  1003.  NTipTiibe(;  Atp-  —  1010.  fjveiao^aarj^  VK  (yp.  öXri^<J<jTi<;). 
1011.  ÖTrepnvopibao  A'^^A^Afp.  —  1012.  xiKxev 'Obuaafji  xaXaaiqipovi 
schol.  Ap.  Rh.  3,  200. 

1001  kennt  noch  nicht  das  tragische  Schicksal  Medeas,  das  zuerst 
bei  Eumelos  in  den  Korinthiaka  (Christ.®  I,  131)  stand.  —  Die  An- 
spielung auf  die  Meder  kann  kaum  vor  Alyattes  (617 — 560  nach  Herodot) 
erdacht  sein,  s.  Herod.  1,  16;  Medeios  auch  bei  Kinaithon  frg.  2.  — 
Xipuuv  (so  die  Vasen  Kretschmer,  S.  131)  Bedeutung  und  Kult  PW. 
3,  2302.  —  1002.  Metronymikon  ist  auffallig;  <t>{Xupa  .Linde"  (vgl. 
den  kret.  Baumkult);  da  die  Sage  auf  der  Grenze  der  Pelasgiotis  und 
Magnesia  spielt,  stecken  wohl  ungriechische  Motive  darin;  auch 
Asklepios  ist  fremd.  —  1005.  AioKÖq  (zu  aia)  ist  durchsichtig,  der 
Strand,  auf  dem  die  Robbe  im  Sande  hegt;  ob  aber  die  Phoker  von 
der  qpiJÜKri  ihren  Namen  haben,  ist  recht  ungewiß,  vgl.  die  Grundbedeu- 
tung des  Wortes;  in  Phokis  liegt  Delphi,  s.  S.  XIX,  3.  —  1006.  S. 
Reitzenstein,  Hermes  35,  73  und  Hesiod  frg.  81.  —  1007.  Für  Achill 
s.  Usener,  GN.  14  f.,  sein  Vater  ist  der  Eponym  des  TTriXiov  öpoq, 
s.  Röscher  3,  1827.  —  1009.  'ATXitin?  einer  der  Lieblinge  der  Aphro- 
dite, wie  Phaethon,  s.  o.,  stammt  wohl  aus  kleinasiatischer  Religion. 
Alveiaq  s.  PW.  1,  1018;  der  Name  macht  einen  griechischen  Eindruck, 
Eponjrm  des  thrak.  Ainos?  —  1011.  Vgl.  frg.  4  mit  dem  Zusatz  Kai 
rpaiKO?  xöv  äbeXqpöv  iq  "Afpiov  f\bi  Aaxivov  (H.  Schultz,  Abb.  d. 
Gott.  Ges.  12,  S.  32);  -A.  ,der  WUde"  gehört  zunächst  nach  Atollen 
PW.  1,896,5,  AaxTvoq  der  Repräsentant  der  Italiker.  Diese  Kennt- 
nisse weisen  über  Cumae  nach  Euboea. 
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[TtiX^YOvov  b'  äp'  ?TiKTe  bxä  xP^ö^l^  'Aq)pobiTTiv.] 
1016  ol  br\  TOI  (idXa  xfiXe  |huxlu  vrjOujv  lepduuv 

-iröaiv  Tuparivoiaiv  dYanXeiToiai  ävaaaov. 

Nauaidoov  b'  'Obuafji  KaXuvpÜJ  bia  Oeduuv 
Yefvaro  Nauaivoöv  xe  myeia'  ^paxfi  ^iXörrj-n. 

AÖToi  |adv  övnxoiai  -rrap'  Avbpdaiv  euvriöeiaoi 
1020  dOdvaTai  Yeivavxo  deoi^  ^TiielKeXa  t^kvo. 

vöv  bi  fvvaxKwv  qpöXov  äeiöaxe,  ^bueireiai 
MoOöai  'OXu|Limdbeq,  KoOpai  Aiö(;  atTiöxoio .... 

1014  fehlt  in  A  schol.  Ap.  Rh.  Eustath.  ad  Hom.  1796,  43;  vgl. 
Muetzell,  De  emend.  theog,  1 76  (aus  der  Telegonie  ?).  —  b'  äp  Paley : 
b'  AG  xe  VK.  gxcKe  AG.  -  1015.  ^uxuiv  eiacu  A  (verb.  v.  2.  H.)  C.  — 
1018.  Xuölvoov  A2  cod.  Paris.  2708  in  Ras.  —  Vor  1021  Spatium  in 
C.     1021—1022  fehlen  in  AmjA^ 

1015  geht  nach  II.  2,  625  auf  die  ionischen  Inseln,  liuxCjj  also 
das  Adriatische  Meer,  s.  Hellanikos  frg.  1;  von  ApoUon.  Rhod.  auf 
das  Tyrrhenische  Meer  bezogen,  s.  schol.  3,  311.  —  1018.  Zuletzt 
die  Söhne  des  üdysseus;  die  Reihenfolge  von  Kadmos  an  ist  chrono- 
logisch. —  1022  bricht  ab,  ähnUch  den  Erga;  hier  folgte  der  Katalog, 
aber  wahrscheinlich  zunächst  in  einer  kürzeren  Fassung;  die  fünf 
Bücher  sind  in  der  antiken  Tradition  selbständig. 
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I.    ApoUodors  Bibl.  I,  1—2, 1,    nach    der   sog.   kykl.   Titanomachie 

Frg.  epic.  coli.  Kinkel,  p.  5—8  und  312. 

Oöpavö?  upüiTOi;  toö  itavTÖ?  dbuväöTeucre  KÖ0)aou  •  yriuac;  be  rf|v 

^T^Kviuae  TrpujT0U(;   tgüi;  ^KOTÖYxeipo?  irpoCTOYopeudevTaq,  Bpidpeujv 

rüT]v  KÖTTOv,  Ol  lae^eOei  t€  dvuTrepßXriToi  Kai  buvduei  KaOeiotriKeaav, 

2  x^ipo?  ^^v  ^'v"  ^KaTÖv,  KeqpaXdq  b^  ävä  irevTriKovTa  ?xovTe(;.     ^lexä 
TOÜTOU«;  b4  aüxOü  tckvoT  Tri  KÜKXujTrac,  "Apyiiv  Zrepöirnv  Bpövtriv,    5 
djv  äKaaTO(;   eixev   'iva  öq)OaX^öv  .^m  xoO  jaeTÖiTTOu.     dXXd  toutou(; 
|uev  6  Oupavöc;  hf]aaq  de,  Taprapov  Ippivye  (tötto?  be  omo<;  ^peßüjbr^c; 
^ariv  ^v  "Aibou,  toöoOtov  öttö  yh?  ix^'^  bidarrma  öaov  dir'  oupavoö 

3  tfi)/  T6KV01  bi  audiq  ^k  rf|<;   itaibai;  .uev  toü^  TiTÖva?  irpoaaTopeu- 
blvraq,    'Qkcovöv   Koiov   'Yircpiova    KpeTov  'laireTÖv   Kai  veObrarov  10 
d-rtdvTuuv  Kpövov,  öu^arepac;  b^  xd?  KXriöeiaaq  Tixavibaq,  Triöuv  Teav 
0^|iiv  Mvrmoaüvriv  0oißr|v  Aiüjvriv  Geiav. 

4  dYttvaKxoöaa  be  Tri  ^rti  x^  dituuXeia  xüjv  ei<;  Tdpxapov  fjiqp^vxuuv 
Ttoibujv  ireidei  xouq  Tixdvaq  ^indeaöai  xuj  iraxpi  Kai  bibiuaiv  äba- 
liavxivTiv  apirriv  Kpöviu  •  oi  bä  'QKeavoö  x^J^pi?  ^mxiOevxai,  Kai  Kpövo«;  15 
diToxciuiJuv  xd  aiboia  xoö  'rraxpö(;  eic;  Tf\v  QäXaaaav  dqpirioiv.  ^k  be 
xujv  axaXoYmüv  xoO  ^^ovxoi;  aiViax0(;  'Epivüec;  ^y£vovxo  'AXrjKxuu 
Tioiqjövri  M^yaipa  •  Tr\(;  be  dpxni;  ^KßoXövxeq  xouc;  xe  Kaxaxap- 
xapuuö^vxaq  ävf\yafov  äbeXcpovc,   Kai  xrjv    dpxiqv  Kpövuj  irap^bocrav. 

5  ö  be  xoOxou?  niv  <^  ^v  ]>  xiu  Tapxdptu  udXiv  br|aa(;  KaSeipte,  20 
xr)v  bi  dbeXq5r)v  Teav  ff\\ia<i,  itieibi]  ffi  xe  Kai  Oöpavöq  ^deamiubouv 
aüxtü  Xef  ovxeq  ütiö  'iraibö<;  ibiou  xr]v  dpxnv  dqjaipeönaeoOai,  Kaxduive 
xd  Yewib)aeva.     Kai  irpiüxriv  |aev  Yevvriöeioav  'EcfTiav  Kaxemev,  eixa 

6  Ar||LiTixpav  Kai  "Hpav,  |aed'  Si;  TTXoüxujva  koi  TToöeibüöva.     öpfiödeiaa 

1.  Vgl.  Proklos  bei  Phot.  bibl.  239,  p.  319a,  22.  Als  Verfasser 
genannt  Eumelos  von  Korinth  (s.  PW.  VI,  1080)  oder  Arklinos,  meist 
anonym.  —  2.   Wie  Hesiod,  nur  die  Reihenfolge  ist  eine  andere. 

—  7.  Also  nicht  die  Titanen,  vgl.  den  unklaren  Ausdnick  Theog.  154. 

—  12.   AiiwvTi   Theog.  135f.   fortgelassen,    dagegen  V.  17  genannt. 

—  15.  Beachte  die  Sonderstellung  des  Okeanos.  —  18.  Die  Befreiung 
ist  die  natürliche  Folge,  vgl.  20,  von  Hesiod  vereinfacht. 
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25  bi  Iti\  toutok;  'P^a  irapaYiverai  ja^v  elq  Kpntriv,  6irriviKa  töv  A(a 
^YKUiaovoOöa  ltÜYX.av€,  yevvql  bi  iv  ävxpuj  Tf|q  A{KTr|(;  Ai'a.     Kai  toO- 
Tov  |Li^v   bibiuoi   Tp^qpeadai  Koüpr|o(   xe    Kai  xaii;   tAekiaai.vj<;  iraiai 
vü|iq)ai<;,  'AbpaaTeia  xe  Kai  "Ibr).   auxai  niv  ouv  xöv  iraiba  ?xpe90v  7 
XLÜ  xf|?  'A|iaXOe(a(;  fdXaKXi,  ol  bä  Koüprjxe?  ^vottXoi  ^v  xijj  ävxpip  xö 

30  ßp^q)o?  qpuXctaoovxeq  xoi(;  böpaai  xck;  äöniba?  auv^Kpouov,  Vva  juri  xf|q 
xoO  uaibö^  qpuuvfjc;  ö  Kpövoq  dKOÜar).     T^a  bd  XiOov  öirapfavibaaaa 
(f       b^buuKC  Kpövuj  Kaxairieiv  \h<;  xöv  YeT£vvri|nevov  traiba. 

^ireibfi  bi  Zeüq  ^YevrjOr]  x^XeiO(;,  Xanßdvei  Mfixiv  xr|v  'QKeavoO  2 
öüvepYov,   f\   bibujöi   Kpöviu    Kaxairieiv    q)dp|uaKov,    öqp'   oö  ^Keivo^ 

35  dvaYKaaöeic;  irpüjxov  juev  ^Scjuei  xöv  XiOov,  Jireixa  xou?  iraibaq,  oO? 
Kax^TTie '  |aed'  Oüv  Zeu?  xöv  irpö?  Kpövov  Kai  Tixävaq  ^Erive-fKC 
TTÖXeiLiov  ■  |uaxo|a^vuuv  b^  aöxüjv  ^viauxou?  b^Ko  n  Tri  xü)  Ali 
SxPlöe  xiiv  v{ktiv,  xoÜ(;  Kaxaxapxapujö^vxai;  öv  ?XT1  öumadxouq  •  6 
bi    Tf\v    qppoupoöoav   aöxüiv  xd  beaiiid  Kdjxitriv   d'iTOKxeiva(;   fXuoc. 

40  Kai  KÜKXuuuei;  xöxe  Ali  \iiv  biböaoi  ßpovxi^v  Kai  daxpairrjv  Koi 
Kepauvöv,  TTXouxiuvi  bi  Kuvdr|v,  TToöeibiLvi  bi  xpiaivav  *  ol  bi  xoü- 
xoi?  ÖTiXiaöevxeq  xpaxoöai  Tixdvuuv,  Kai  KaöeipEavxe(;  aöxoOi;  iv 
XLÜ  Tapxdpuj  xoüc;  ^Kaxö-fX^ipa?  Kaxe0xri0av  qpOXaKoq.  aüxoi  bi 
bioKXripoOvxai  uepi  xf|q  dpxn?,  Kai  XaYXävei  Zevc;  [xiv  xpv  ^v  oüpavüj 

45  buvaoxeiav,  TToaeibOüv  bi  xr\v  iv  daXdöor),  TTXoüxcuv  bi  xr^v  ^v  "Aibou. 
Frg.  ].     Anecd.  Oxon.  I,  p.  75:    Atd^po?  b'  ulöq  Oöpavö(;,  dx; 
6  xr|v  TixavojLiaxiav  fpd\\ia<;.    "Vgl.  Theog.  124ff. 

Flg.  2.  Schol.  Ap.  Rhod.  1,  1165:  xöv  AtTaiujva  'Hoiobö^ 
q)r|0iv  OöpavoO  Kai  ffiq  (V.  149,  vgl.  II.  1,  403f.)*  Bpidpeiuc;  bi  Kai 
Ai^aiiuv  Kai  ruJi(;  6  ai)TÖ<;  X^yexai  auviuvOmuq.  EujuriXoi;  bi  iv  xQ 
Tiiavonaxiqt  xöv    Aiyaiijuva  rf\<;   Kai  TTövxou    qpriöl  itaiba    (s.  schol. 

26.  Die  Diktäische  Höhle  bei  Hesiod  durch  den  Ida  ersetzt.  — 
27.  Kureten  s.  Hesiod.  frg.  198,  die  Zeusgeburt  ist  von  H.  slark  ver- 
kürzt. —  33.  Metis  steht  hier  noch  in  vernünfügem  Zusammenhang, 
der  bei  Hesiod  zugunsten  der  Liste  V.  886  flf.  zerstört  ist.  —  34.  Vgl. 
das  für  sich  unverständliche  x^x^ijöi  V.  496.  —  37.  Das  Orakel  der 
Gaia:  Zeus  bedürfe  der  Hilfe  der  Unterirdischen  gegen  die  yriYevei«;, 
ist  hei  Hesiod  vorausgesetzt;  das  Nähere,  Kampf  mit  Kampe  (zum 
Namen  siehe  die  Ker  bei  Paus.  5, 19,  6  mit  den  övux€<;  ^iriKaiaiTeic;), 
fehlt  bei  H.  —  40.  Die  Rolle  der  Kyklopen  bei  H.  verschoben, 
Einzelheiten  fehlen.  —  42.  Die  positive  Mitwirkung  der  Hundert- 
händer  bei  H.  ist  neu  und  durch  die  Zeuseinlage  paralysiert  — 
45.  Schluß  nach  U.  15,  187. 
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Find.  Nem.  3,  38),   KOTOiKOÖvra  bi  iv  tQ  öaXctaarj  toi?  TiTÖai  av\i- 
jxaxeiv.     Vgl.  Theog.  617fi". 

Für  die  von  Kinkel  zitierten  Stellen  aus  Eudokia  s.  PW.  6,  913. 

Frg.  3.  Schol.  Yen.  B  zu  IL  23,  295:  Kai  6  ttiv  TlTavo^axiav 
bi.  fpdn\iaq  bvo  öppevctq  cpriaiv  'HXiou  Kai  bvo  O^Xeia?  (tinrou?  elvai). 
Namen  bei  Hygin  fab.  183  nach  ,Eumelus  Corinthius*  Eous, 
Aethiops,  Bronte,  Sterope. 

Frg.    4.     Athen,   p.    277  D  :  •  •  oiba    ön    ö   xrjv   TiTavo|jaxfav 
TToirjoac,  eiT'  Eöfiri^öi;  ianv  6  Kopiv9io<;  f|  'ApKTtvo(;  f|  öffxi«;  örjuGTe 
Xaipei  övofxaWjaevoi;,  ^v  tlu  beuT^piu  oötuj«;  cipriKev 
^v  b'  auTT]  TiXotToi  xpu<JujTnbe(;  ixöüe?  4XXoi 
vi'ixovrec;  uai^oucn  bv  öboToi;  äfaßpocioio. 

Frg.  5.  Athen,  p.  22  C:  Euian^o^  ^^  ^  KopivOio?  f\  'ApKXivoq 
TÖv  A(a  öpxounevöv  irou  itapÖTei  X^y^wv 

\xiaaoi(nv  b'  iLpxeiTO  itanip  dvbpuiv  re  Oeiüv  xe. 

Frg.  6.  Clemens  AI.  ström.  I,  p.  132  S:  •  •  Kai  ö  xriv  Tiravo- 
^oxiav  Ypdiva?  (pn<Jiv,  ibq  irpörroi;  outo?  (Xipujv)' 

€iq  xe  biKaioöövriv  OvrixOuv  y^vo?  HTCTt  beiEac; 
öpKOUi;  Koi  duaiaq  iepdi;  Kai  ox^max'  'OXüinrou. 

Frg.  7.  Schol.  Ap.  Rhod.  1,  554:  6  bi  rf\v  riYavxo!iax{av(?) 
tioif\oa(;  q)ricriv,  öxi  Kpövo(;  nexajaopqpiuOeiq  eiq  iirtrov  i^^iT']  <t>iXüpq 
xQ  'ßKcavoö,  biöuep  Kai  iu-iTOKevxaupo?  ^Y^v'l^'l  ö  Xipujv  •  xouxou 
bi  rvvi]  XapiKXdb.     Vgl.  Theog.  1001  f. 

Frg.  S.  Athen,  p.  470  B:  im  X^ßrixo?  a6xöv  (xöv  °HXiov)  bia- 
uXeöaai,  xoöxo  irputxov  ei-rrövxoc;  xoO  xrjv  Tixavcfuaxiav  -rroiT^oavxoi;, 

Frg.  9.  Philodem  -tr.  eöaeß.,  p.  43  G:  rä(;  'Apiruiaq  xd  ^fjXa 
q)uXdxxeiv  'AKOuoiXaoc,  "E-miLievibri?  hi  Kai  xoöxo  koi  räc;  avräc, 
eivai  xaii;  'Eairepioiv  •  ö  bi  Tf]v  Tlxavo^laxlav  xd  jiev  |Af|Xa  q)uXdT- 
[x€iv .     Vgl.  Theog.  215,  267. 

II.  Weiterbildung  der  Motive  bei  den  Orphikern,  s.  Diels,  Vorso- 
kraüker  IP,  1,  Nr.  66—68. 

III.  Pherekydes  von  Syros:  TTevx^inuxoc;. 

Quellenstellen  bei  Diels,  Fragmente  der  Vorsokratiker  II', 
S.  198—205;  zur  Rekonstruktion  vgl.  R.  Eisler,  Weltenmantel  und 
Himmelszelt  1910  (mit  Vorsicht  zu  benutzen,  s.  Aly,  Deutsche  L.-Z. 
1911,  Nr.  5  f.),  dort  auch  weitere  Literatur. 

Leben:  Diog.  Laert.  1,  116;  Suidas,  der  ihn  mit  Ph.  von  Athen 
und  von  Leros  zusammenwirft. 

6» 
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Blüte:  Ol.  59,  544/1,  vgl.  F.  Jacoby,  ApoUodors  Chronik  (Philol. 
Unt.  16,  210).  Dagegen  Eisler,  S.  645  f.  ohne  durchschlagende  Gründe. 
Schrift:  uevT^iauxoi;,  so  mit  ausführlicher  Erklärung  Damas- 
kios  A8;  Suidas  falsch  ^UTdiauxoq. 

B 1 :    Zd?  |i^v   Kai   Xpövoq   fjoav   äel  Kai    Xdoviri  •  Xöovirj    hi 

övo|ia  ^Y^vexo  ffi,  direibn  a^Tfl  Zok;  ff\v  -fipac,  biboT. 
Anfangsworte  des  Werkes,  vgl.  Diog.  1,  119;  Damask.  Ii24b. 
A8:   0.    bi    6    ZOpioi;   Zdvxa   fi^v    eTvai  del    Kai   Xpövov   kcI 
XOovfav  Td?  Tpeiq  tipünac,  dpxd?«  •  •  töv  bi  Xpövov  iroif|aai 
^K  ToO  Y^vou  aÖToO  iröp  koI  iTveO|ja  Kai  ö&u»P'"  eE  div 
^v  TT^vre   Muxoi?  biriprju^vujv  iroXXi^iv    uWriv   Y^vedv    av- 
6  cTTfivai  Oeüjv,  rqv  irevT^|nuxov  KoXouiaevriv,  toötöv  bi  Xawq 
eiueiv  uevT^KOoinov. 
3.  auToO  Kern,  auf  Zäq  bezogen,  für  ^auxoö.    Die  Zeit  maclit 
aus  einer  entwicklungsfähigen  Sache  von  selbst  etwas.     Wegen  der 
offenbar  beabsichtigten  Anspielungen  an  Kpövo?  denkt  man  an  den 
Samen  des  Uranos,  den  Kronos  vergießt  und  reifen  läßt.     Das  führt 
auf  eine  eventuelle  Identifikation  von  Zas  und  Uranos. 

All:dX\d   Kai  toO   Zupiou   xriv  uoiriaiv  OKÖnei  koi  töv  Zfivo 

Kai   TTiv    XOoviriv    Kai   töv   ^v   toütok;  "EpujTa,   koi   Tfiv 

^Oqnoviwq  yiveaiv  Kai  Tiqv  deuiv  ndxnv   koi  tö  b^vbpov 

Kai  TÖV  ■tt^itX.ov. 

Die   hier   gegebene  Reihenfolge    ist    für   die    Anordnung    des 

Folgenden  maßgeblich. 

B3:    6  <t>.  ^Xe^ev  ei?  "Epujra  laeTaßeßXfiödai  töv  Aia  nAXovTa 

brimoupYeiv. 

B4:    0.   b^  •  •  !Li"^0''TOi£>v   OTpareiav   OTpoTeicji   irapaTarroia^vriv 

Kai  TTi(;  }xiv  f]fe}x6va  Kpövov  <dTTo>bibövai,  Tf\q  ^Te'pai; 

b'  'Oqpiovda.     TTpoKXriaeK;  b^  Kai  äiaiXXa?   oOtiüv  loTopet, 

(TuvOi'iKai;    xe   aÜToi(;  yi-fveadai,   i'v'   öirÖTepoi   aOxiDv   ei? 

xöv  'Qpivöv   i)XTz4.a\ua\,  xoüxou;  \xiv  elvai  veviktiih^vou?, 

xoü<;    b'    dEdjoavxaq    koI   viKrioavxa?    xoutou?    Ix^tv    xöv 

oöpavöv.     xoÜTOU    bi  xoO  ßouXriuaxö«;  (prioiv   ^x^^dai   Kai 

xd  irepi  xou?  Tixövaq    koi   fiTövraq    ^luaxripia   Oeoiioxeiv 

diraTT^XXoiLi^vouq,  Kai  xd  uap'  AiYU-rrrioK;  uepi  Tuq)a(vo?  xal 

"Qpou  Kol  'Oa{p»bo(;. 

Der   Kampf  mit  Typhon   ist  zum   Märchen   abgewandelt.     Der 

Märchenprinz  wirbt  um  die  Hand  der  Königstochter  und  erwirbt  sie, 

indem  er  den  großen  Drachen  besiegt.     Der  alle  Kßnig  ist  Kronos, 

vgl.  Tert.  de  corona.  7 :  Saturnum  Ph.  ante  omnes  refert  coronatum, 
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Jovem  Diodorus  (6,  4)  post  devictos  Titanas.     Die  Bedingung,    die 
den  Sieg  entscheiden  soll,  hat  etwas  Naiv-Novellistisches. 

B  5 :  Kai  biriTOÜ.uevö?  ye  tu  'OuripiKÖ  Inr]  {II.  1,  590;  15, 18)  (pr\ai 
(Celsus)  Xö-fou?  eivai  toO  ■&eoö  trpöi;  tt]v  uXriv  toÜ(;  Xöyou<; 
ToO  Aioi;  Trpöq  xriv  "Hp^v  •  toO^  bi  irpö«;  rqv  \j\r\v  \6^ov<; 
aiviTTeadai,  \bc,  äpa  i.i  äpxn?  aÖTr)v  trXriiniieXilK;  ?xo"<^öi 
biaXaßuuv  dvaXoYiaK;  Tiai  (Tuv^br^cre  koi  ^KÖauriaev  6  Oeö?, 
Kai  ÖTX  Tovc,  irepi  avrqv  bai\xovaq,  öaoi  ußpiarai,  toütoui; 
diroppiirTei  KoXdZujv  aÖTOui;  Tf|  beOpo  öböj.  raÖTa  be  tu 
'0|ur|pou  iur\  outuj  vorjO^VTa  töv  OepcKubriv  qprjcriv 
€ipr|K^vai  TÖ 

Keivri^  be  Tf\c,  Moi'pri?  Ivepö^v  ^axiv  f)  Taprapiri  .uoipa  * 

q)uXdaaouai  b'  aOxriv  duYaxepe?  Bop^ou  "Apiruiai  xe  Kai 

OOeXXa  •  IvSa  Zeü(;  ^KßdXXei  Oeiüv  öxav  xi?  dEußpiar). 

Hier   ist   angedeutet,    wohin  Zeus   als  Helfer  des   Kronos   den 

Ophioneus  stößt;  zu  ©üeXXa  s.  Theog.  742. 

B  2  :  au]xiL  TToioöaiv  xd  oiKia  itoXXd  xe  Kai  ^eYdXa  *  4.ne\  bi  xaöxa 
i£e.Ti\eaav  -rrdvxa  Kai  xpniuiaxa  Kai  OepdTrovxai;  Kai  Oepairaivaq 
Kai  xaXXo  öaa  bei  irdvxa,  ditei  br]  irdvxa  ^xoijia  yiTvctoi, 
xöv  Yd|Liov  uoieööiv.  KdTT€ibri  TpCxr)  f]\xlpr]  yiTvexai  xiu 
5  TÖ^ip,  Töxe  Zäq  TTOiei  cpdpo?  ^^.fa  xe  Kai  KaXöv  Kai  iv 
auxüj  TTOiKiXXei  rf\v  Kai  'Qyivöv  Kai  xd  'Q-pIvoö  [biij|naxa  . . . 

ßouXöfxevo^]  Ydp   <J^o  xoü(;   Ydnou;   eivai    xoüxiy   ae 

q  xiuOJ  •  Gü  bi  |joi  xaip^  xe  Kai  rH]p[ri]  ladi  •  xaOxd  (paaiv 

dvoKaXuTTxripia  Trpiöxov  yevia^ai  •  iK  xoüxou  be  ö  vö^o? 
10  ^Ttvexo  Kai  beoiai  Kai  dvdpujuoiaiv  •  y\  bi  )ni[v  djueißejxai 
bela[[xivr\  eu  xö  qpdjpo^.  .  . 
8.  "Hpri  Eisler,  S.  351  f.  [a]u[vi]ööi  Diels. 
Mit  dem   iepöq  fdiioq  tritt  Zeus  seine  Herrschaft  an.     Wie  er 
sich   mit  Kronos   auseinandergesetzt   hat,   wissen  wir  nicht,    wahr- 
scheinlich  friedlich;    denn  Kronos  wird  König  im  Elysion   und  die 
Titanen  sind  nach  verbreiteter  Vorstellung  befreit,  vgl.  z.  Theog.  616. 
Am  Rande  die  stichometrische  Angabe  600. 
Zur  Verfertigung  des    cpäpo?  tritt  ergänzend   hinzu  B2a   üirö- 
Trrepo(;  bpO<;  (vgl.  zu  Theog.  728)  Kai  xö  ^tt'  aöxrl  ^TeTrolKlX^^vov  <päpo?. 
B6:   xoö  lupiou  0.  nuxoü?  Kai  ßö^pou;  Kai   avxpa  Kai  dupa(; 
Kai   -rrüXaq    XifovToq    Kai    bid    xoüxoiv    a(vixxo|Li^vou  xd? 
Tu»v  tjnjxüiv  T€v^ö6i<;  Kai  &noyeviaei(;. 


C.  F.  Wintersche  Buchdruckerei. 


3INr>iM/s  n^PT.  MAR  23  1959 


PA 

Hesiodus 

ii009 

Theogonie 

T$ 

1913 

PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
CARDS  OR  SLIPS  FROM  THIS  POCKET 


UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 


